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aA. oo. | 
haben mir ſchon auf der Leipziger 
Univerſitaͤt eine Freundſchaft gegoͤnnt, 
die ſich auf gemeinſchaftliche Neigung, 
zu gleich muͤtzlichen, und erhabenen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gruͤndete. | 
Ich genoß davon ansnehmende 
Vortheile bey meinem Aufenthalte in 
Freyberg 1747. den Ew. Hochwohlgeb. 
durch Unterricht und. Anführung, mie, 
ſo lehrreich ald mögtich zu machen, cife 
rigſt bemuͤht waren. 
Ich bin immer auf einen ſolchen 
Lehrer ſo ſtolz geweſen, daß ich mir 
Gelegenheit gewuͤnſcht habe, Ihn oͤfe⸗ 
fentlich zu bekennen. 


N 
“ . . ’ . x u 
.- a3. Vor⸗ 
N , u . . 


= Vornahmtich dieſer Eitelleit haben 
Ew. Hochwohlgeb. es zuzuſchreiben, daß 
ich Sie erſuche, gegenwaͤrtiges Buch, 


als ein Merkmahl der dankbaren Erin- 


nerung eines alten Schülers, geneigt = 
Ä anzunehmen. “ 


Ich verharre mit velommenft | 
Ooqachtung | 


es. — 


‚Göttingen 
fm Auguſt 177% - 
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Borrede 


Yır der Univerfitäteines Landes, das Dep 
viel andern Borzügen aud) fo bes 
ruͤhmtẽ Bergwerke beſitzt, kann man wohl 
erwarten, auch Gelegenheit zu Erlernung 
Der Markſcheidekunſt zu Haben. Mir ift nicht 
bekannt, ob dergleichen Unterricht vordem 
hie iſt ertheilt worden. Der ſeel. Rath Pen · 
iher wuͤrde wenigſtens dazu mit Kenntniſſen 
und Werkjeugen ſeyn verſehen geweſen. 
An den letzten ging mir einiges ab, als 
ich den Entſchluß faßte, diefe Kunft vorzus 
tragen, Ich war für mich nur mit einigen 
. verforgt, die ich gelegentlich noch) in Leipzig 
bekommen hatte, ich glaube aber, wenn man 
Ausübungen lehren will, muß man die 
Werkzeuge dazu; in einer Voillſtaͤndigkeit, 
auch nicht ganz umentbehrliche,zeigen "ein 
m 


* 


vorrede I en 


Kon! Regierung verordnete auf die gie Ä 


tige Fürfprache des Hrn. Hofe. Brandes, 


daß die. Markicheiderwerfjeuge Dem zahle, 
veichen Borrathe von andern, der bey hiefiger 
Univerfität zum Gebrauche beym Unterrich⸗ 
te vorhanden iſt, bepgefügt wurden. . 

Sch habe zu den Vorleſungen Weidlers 
Infitutiones geometriae fubterraneae 
gebraucht, die auch duch des Hrn. P. . 


Fuchsthaler Deutfche Leberfegung noch ges 


meiner geworden find, Vollſtaͤndigere An⸗ 


leitungen, wie des Hr. v. Oppel und Beyers, 
ſind nicht fuͤr akademiſche Vorleſungen. Un 


ter denen, die zu dieſer Abſicht verfaßt ſind, 
it meines Wiſſens Weidlers feine die einzi.· 
ge, die man beſonders haben kann, die uͤbri 
gen ſind groͤſſern Büchern einverleibt, ih 
will die nennen die mir befannt find. | 

Bey Hrn. Prof. Andre. Böhme zu Gieh 
fen grünplicher Anleitung zur Meßkunſt auf 
dem Felde (Franff, u. Leipz. 1759.) iſt der 
II. Anhang die Markſcheidekunſt. 

In Hrn. Prof. Joh. Pet. Eberhards zu 
Halle Neuen Beytraͤgen zur Matheſi appli⸗ 
cata (Halle 1773) macht die Markſcheide⸗ 
kunſt den erſten Theil der darinnen vorgetra⸗ 
genen Dergwertewiſſenſchaſten aus. 


Dorrede 


Des vormahligen Hochf. Badendurla⸗ 
chiſchen Kirchenraths Jac. Friedr. Malers 
Geometrie und Markſcheidekunſt iſt zum 
zweytenmahle zu Carlsruhe 1767 herausgek. 
wo ich einiges verbeſſert und vermehrt habe, 
aber nicht in der Markſcheidekunſt. 
| Noch nenne ichhie ein paar Auffäge, die 
ich zu ſehen befam, als die Anmerfungen, 
ber den ich fie angeführt hätte, ſchon ab⸗ 
gedruckt waren. 

Ueber Grubenprofile, und derſelben Ber 
Fertigung, hat Hr. Franz Dembfcher , Kön, 
Markſcheider zu Eremmig in Ungarn, nuͤtz⸗ 
liche Betrachtungen mitgetheilt, in dent 
Abhandlungen einer Privargefellfchaft in 
Böhmen zur Aufnahme der Mathematik, 
vaterlaͤnd. Gefchichte und Naturgeſchichte; 
zum Druck befördert von Ignatz Edlen ©. 
Born. (Prag 1775) 6. Abhandl, | 
Inn eben den Abhandlungen, enthält Die 
7. Hrn. Lorenz Siegel, Kaif. Kon. Dark 

ſcheider und Probierer zu Schladming in. 
Steyermark, Borfchläge zur Verbeſſerung 
des Gradbogens, Der Faden mit dem Ges 
wichte fpielt wie er bemerkt zu lange, ehe er 
an feiner gehörigen Stelle zur Hufe fommt. 
KL ©. anpßeht rar deſſen ein ee Ä 


I —— ' =. 


Vorsede 


’ \ 


B- Sich, das ſich um des Helbkreiſes Mittels 


punft dreht, und die Donlegen vermittelft 
eines gefpannten Fadens abfchneidet. | 
Gegenwaͤrtige Anmerkungen find bey 
Gelegenheit der Borlefungen entftanden, Die . _ 
ich vor einigen Jahren über Weidlers Buch 
gehalten habe, Daher folgen fie-einigermafs 
. fen den Drdnung:diefed Buches. Die Par 
ragraphen find. nach dem Grundtegte.angen 
führt, Der Ueberfegung 35; iſt des Ori⸗ 
ginals 34 und fo fort in der Folge. | 
Man wird leicht jehen, daß eö.nicht bloſ 
fe Erläuterungen find, Die gehören meift für 


den mündlichen Vortrag, fondern, Beriche , 


figungen, Zufäge, und andere Linterfits 
dungen, die auch ohne Abficht auf Die 
Stellen vom Weidler, die mich Dazu verans 
laßten, brauchbar find. Einen Commentar 
rius über Meidlerd Compendium, aus gröfs 
fern Syſtemen zuſammen zu ſchreiben, war 
auch nicht meine Abſicht, da ich vielmehr 
die Lernenden allemahl anfuͤhre, wie fie aus⸗ 
fuͤhrlichere Werke zu Erweiterung ihrer 
Kenntniſſe zu brauchen haben, ſondern ei⸗ 
gentlich ſuchte ich Anwendungen der Arith⸗ 
metik, Geometrie und Analyſis auf die 

Darkicheidefunf zu machen, die noch nicht 
gemacht | 


- 


. 
l 


Vorvede 


gemacht waren: Daß fich hiebey Vorſchlaͤ⸗ 
ge gaben, WMarficheiderarbeiten bequemer 
oder. richtiger zu bemerkftelligen , Davon wird 
man Proben ſelbſt beym Lachtermaaſſe, beym 
Gradbogen, bey der Berechnung der Soh: 
len und Seigerteufen, bey der Beſtimmung 
der Winkel ohne Compaß and Eifenfcheiden 
u. f. m. finden. | un 
Einige andere meiner Anmerkungen bes 
treffen Aufgaben, die, befonders in v. Ops 
peld und Beyers Büchern nicht deutlich geo 
nug, ohne Beweis, oder auch gar. nicht, 
aufgeldfet find. WBollftändige und gründlis 
che Auflöfungen davon beruhen auf den 
Lehren von Lagen der Ebenen und fphäris 
ſcher Trigonometrie. 

7 Die Abhandlung, von Meffung der Hoͤ⸗ 
hen mit dem Barometer, füllte anfangs Die 
legte Anmerkung werden. So habe ich fie 
auth in der 9. Anm, 245 angeführt. Sie 
ward mir aber fo weitläuftig, daß ich ihr eis 
ne andere. lleberfchrift geben mußte. Ohne 
Zweifel kann es dienlich ſeyn, was in Der 


Theorie diefer Diefiungen gethan if, ges 


ſammlet, verglichen, und beurtheilt zu fes 
den. Ban erkennt fo, daß die bisher geges 
bene vielfältig ſcheinende Regeln, nur weni⸗ 
en 3 9e 


Vorrede 


ge ausgenommen, ‘auf einem gemeinfchaftli 
chen Grunde beruhen. Daß abereine fun . 
3%, ‚bequeme und allgemeine. Regel, wegen 


der Wirkungen der Wärme, und anderes 


Urfachen, die wir vielleicht noch weniger. 
kennen, nicht möglich ift, ſobald man von 
ihr fodert, die Höhe mit einer ziemlichen 
. Genauigkeit anzugeben. Begnügt man fich, 
wie ohnedem mohl vor Hrn. de Luc immer ges 
ſchehen ift, mit einer nur ohngefaͤhr richtiger 
Beſtimmung, fo hat ber Göttingifche Mayer 
Dazu ein fehe kurzes und bequemes Verfahe 
von gelehrt. Den Anlaß zu defien Bekannte 
machung habe ih unferm Herta Prof. der 
.  Dekon. Beckmann zu danken. J 
Aus dem Geſetze, wie die Dichte der 


Luft in der Höhe abnimmt, Barometerſtand 
und Hoͤhe zu vergleichen, gehört Rechnung 


des Unendlichen, Gebrauch lozarithmiſche 
Integralen; dadurch erhaͤlt man bequem 
und richtig, was die, welche etwa einzelne 
Höhen vieler Luftfhichten, addiren wollen, 
wie Mariotte, und zum Theil Hr. de Luc, 
mit unausſtehlicher Arbeit, und geringerer | 
Michtigkeit erhalten. - 

Mer fich einbildet ein. Naturforſcher zu 
ſeyn, ohne daß er von der Rechnung des 
J Unendli⸗ 


Votrrede. 


| nendtichen was mehr weiß als dieſes: Es 
 fenein Ding von dem er vor feinen Schi: 
lern als von was ganz Unnuͤtzen reden muß, 
verfichert. Manche werden doch tumm ges 
nug ſeyn, es ihm zu glauben, Der ıf ganz 
‚unfähig einen. Begriff Davon zu haben, wie 
Höhe aus Barometerftande beflimmt wird. 
Er nimmt alfo die erfte Hefte Tafel, die ihm 
in die Hände. gegeben wird, und fchreißt 
daraus die Höhe ab, die feinem Barometer 
ftande gehört. Over, es noch) beſſer zu ma⸗ 
chen, ſchreibt er die Hoͤhen aus ein paar ſol⸗ 
chen Tafeln, neben einander, unbekuͤmmert, 
ob einmahl beyde Tafeln ihre Hoͤhen von ei⸗ 
nerley Horizonte rechnen. Dadurch giebt 
er fi bey Einfaͤltigen das Anſehen eines 
Mannes, der auch Höhen mit dem Baro⸗ 
meter zu meſſen mifle, bey Leuten aber, die 
eben fo wenig Mathematik verftehen ald er, - 
doch übrigens ihren natuͤrlichen Verſtand 
beſſer brauchen, erregt er einen Verdacht 
„gegen die. Mathematikverſtaͤndigen, die in 
ihren Rechnungen fo weit von einander abe 


chen. | 
Die Rechtfertigung der Mathemotikver 

tnt iſt folgende: Sie ſtimmen in einer 

5 wahren Theorie uͤberein; Aber bey. Anwen 

Ä "4 U dung 


| vor ve d e. 
dung derſelben legt jeder Erfahrungen fu 


Grunde, der eine vielleicht nicht fo richtige . | 
als der andere; oder jeder. folche, Die unter 


für ihn befondern tm ſtaͤnden richtig waren, 
aber unter andern Umſtaͤnden nicht ſo wuͤr⸗ 
den erfolgt fon. > 

Wie verseiblich es ift, ben ſolchen Erfah⸗ 
rungen zu fehlen, erhellt Daraus, daß man 


fo geringe Gröffen beobachten muß. Zu ei⸗ 


ner Linie Queckſilber gehören immer viel 


mehr ald 6a Fuß Höhe, Alfo giebt ein Fche / 


ler in Bemerkung des Barometerſtandes 
immer einen viel mehr als achttaufend mahl 
groͤſſern in der Höhe. In diefer Betrach⸗ 
tung, wenn auch alle Erfahrungen unter 
einerley Umſtaͤnden angeſtellt waͤren, duͤrfte 
man wohl den Regeln noch geöffere Uneinig⸗ 
keit zu qute Halten. - | 
Dhne die Martfeheidekungt hat man fee 
ne richtigen Borftellungen von dem’ mas bey 
Gebürgen auf Gröffen, Raum und Lagen 
anfömmt, noch vielmeniger verficht man et⸗ 
was von dem Gange der unterirrdifchen Arc 
beiten in ihnen. Hievon allgemeine Begriffe 
. zu haben, ift doch wohl anftändig, da das 
was aus Gebürgen hervorgebracht wird, in 
den aufn der menfchlichen Gehelſchen 


Vaorrede. 


ſo viel Einfluß Hat. Von der natürlichen 
Beſchaffenheit unferer Erdfläche machen fols 
che SKenntnifie einen beträchtlichen Theil, 

. Man fieht auch den Mangel derfeiben eins 
gebildeten Naturforſchern gar Bald an. Wer 
das Waſſer aus dem Meere unter der Erde 
auf die Gipfel der Berge fleigen laßt, um 
von da wieder herabzurinnen, muß nie ges 
hört haben, daß. man in Bergwerken nur 
‚von oben hereinfallende Waſſer kennt, Daß 
dem DBergmanne wohl Waſſer auf dem 
Schachthuth tröpfelt, aber nie von unten - 
auf ind Geſicht fprüget, er müßte denn in eis 
ne Pfüße treten. 

Liſſabon und Lima hat jemand gemennt, 
flünden noch, wenn in den Gegenden um 
‚ Diefe. Städte, wären tiefe Schächte gegtas 
ben worden, den unteriredifchen Dünften . . 
unfchädlichere Auswege zu verfchaffen, ale 
- fe aus Mangel folcher Vorfſichtigkeit ges 

nommen haben: Und fo entitand bey ihm 
ein Vorſchlag, um Städte herum Praͤſer⸗ 
vativſchaͤchte zu graben. 

.. Der Erfinder diefes Vorfchlages bedach⸗ 
te nicht, daß Schächte abzufinfen, eine 
langweilige koſtbare Arbeit ift, die fich nicht 
weit ‚fortfegen laͤßt, wenn man ihr nicht 
en 25 durch 


Norredn 





werk verordnet; unbeforgt ob das Mittel 


einmahl koͤnnte angebracht werden, weil ſich 


- nicht an allen Stellen ver Erde Bergwerke 
anlegen laſſen. Und dieſe Arbeiten muͤßten 
blos auf ein gerathewohl unternommen wer⸗ 
den, denn bisher kennt man doch noch kei⸗ 
ne Anzeigungen, wo Duͤnſte unter der Erde 
eingeſperrt find, Ruthengaͤnger möchten. 
die anfländigften Perfonen feyn, bey eis 


niem ſolchen Unternehmen befragt zu werden, 


nur daß ihnen, foviel man weiß, die Ruthen 
wohl auf unterirrdiſche Waſſer, aber noch 
nicht auf unterirrdiſche Duͤnſte geſchlagen 
haben. Die Bergleute kennen manche Ar⸗ 
gen unterirrdiſcher Duͤnſte ſchon ſo, daß 


fie ſich ſchwerlich würden bewegen laſſen, ge⸗ 


rade in der Abſicht zu arbeiten, um auf un⸗ 
zerirrdiſche Duͤnſte durchſchlaͤgig zu werden. 
Man muͤßte alſo welche dazu nehmen, die 
das Leben verwirkt hätten. 


Wenn folche Einfälle einmahl im Vor⸗ I 


‚ Sepgehen wären geſagt worden, fo koͤnnte 

man fie belachen und vergefien. Wenn fie. 

ober, als michtige Rathſchlaͤge, einer So⸗ 
cietaͤt 


durch Zimt ig Wetterwechſel, uͤnſte und 
Stoilen zu —* koͤmmt, und Daß ſein Re. 
u. gept alſo jeder. Stadt ein Praͤſervativberg⸗ 


dorrede 


cietät Der Miffenfchaften vorgetragen wer 
den, wenn Das Lingereimte Darinnen Deuts 


lich, obgleich lachenð gezeigt mird (®), und 


fie Doch immer wieder denen vorgefchwagt 
werden, denen verfprochen wird, man wol - 
le fie Phyſik lehren, fo hat, wenigſtens ein 
Berufener und verordneter Eehrer der Phyſik, 
nicht nur Recht, fondern auch Verbindliche 
feit, zu fagen, daß ſolch Geſchwaͤtz den 
Nahmen der Phyſik mishandelt. 


> Sch muß mich anlagen, Daß ich Diefe 
Pflicht bisher viel zu nachläßig beobachtet 

- babe, und kann zu meiner Entichuldigung 

nur das Vorbringen, daß ich doch nichts 

hieruͤber würde gefagt haben, mas nicht. - 


=» £eute von mäßigem natürlichem Verſtande | 


fchon ohne meine Erinnerung gewußt hät ' 
ten. Meine Linterlaffungsfünde alſo hat, 
Menfchen die nur mit gemeiner Bernunft 
verfehen find, nichts gefchadet, und Men⸗ 
ſcchengeſichter abzuhalten, daß fie füch nicht - 
>. 8V UAUUUngereimt⸗ 


- €) ”Genbfchreiben, an einen Profeſſor ber 
Weltweisheit, ben Gelegenheit der Erdbe⸗ 
ben 1755. im Monat März 1756 von ei⸗ 
nemn deutſchrn Officier aatworfen.“ Manhätt., 
*j den feed. Prof, Mayer für ben Verfaſſer. 


er 


vorsene 


ich weder Pflicht noch Neigung: | 
- Meine Gelaſſenheit ‚hat aber nur den 


Vorrede mo er von feiner Bemuͤhung mit 
Petrefacten redet, mich unter die gerechnet 


hat; ich fuͤhre ſeine eignen Worte an: die 
‚pro ingenii ſui luxuriantis procacita- 
te inter res ludicras illa referre, ludi- 


crisue hominum rircumforaneorum et 


‚agyrtarum ‚crepundiis impudentiflime 

nonnunquam annumerare non verentur. 
‚Daß er mich hiemit gemeynt hat, deß⸗ 
wegen überlaffe ich mich -ficher feinem eige⸗ 


nen Geſtaͤndniſſe. Ee ift ein aufrichtiger, 


ehrlicher Mann, der, mo ihn Borurtheile 


nicht verleiten, vechtichaffene, oft edle Ge⸗ 


ſinnungen hat, die ich allemahl an ihm ehre, 
was ich auch von feinen Einfichten und Rey 
nungen urtheilen muß. 


Petrefarten zu betrachten, zu ſammlen, 
Folgerungen aus ihnen herzuleiten, habe ich 
nie fuͤr Taſchenſpielerey erklaͤrt. Ich habe 
mich ſelbſt damit beſchaͤfftiget, und ſogar ei⸗ 


ne Sammlung davon ſchon vor 1754 in 
Keiris been, Bei ch of fe ie feinen iuen gro 


Ungereim heiten bereden laſſen, dazu babe = 


Dank erhalten, daß ein in feiner Maaſſe ver⸗ 
dienter und berühmter Gelehrter, in einer 


.“ 


Dortede 


— 


fen Aufwand hatte machen koͤnnen, und fie 
nur aus eignem Zufammentragen und Ges 
ſchenken guter Freunde entſtanden war, ſo 
glaubfe ich nicht, daran was beſonders zu bes 
figen, bis ich im genannten Jahre nach meis 
nem. damaligen Aufenthalte, Leipzig, die . 
Sthriften einer Königlichen Societät der 
Wiſſenſchaften vom vorigen Jahre bekam, 
wo ich allerley Steine mit Schnecken und 
Muſcheln in Kupfer geſtochen fand, derglei⸗ 
chen ich in Menge, und viel noch beſſere 
Stuͤcken deſaß. Auch in der Sandgrube 
und in der Thongrube bey Leipzig Hatte 
ich gefehen, daß die Materien da ſchichten⸗ 
weiſe übereinander Tagen, allerlen andere, | 
nicht fo fehr gemeine Bemerfungen, als die _ 
ift, daß Materien fehichtenweife liegen, ges ° 
macht, und wenn ich hatte einem Leipziger 
Zeichner und Supferftecher einem Verdienſt 
dabey verfprechen können, follten fich diefe 
Gruben fo gut ausgenommen haben, als 
das Bild einer Steingrube, 
Ich hatte auch ſchon vorlaͤngſt ih Olea⸗ 
rius Perſianiſcher Reiſebeſchreibung von den 
Mauren zu Derbent geleſen: Und waren 
alle Steine, welches uns verwunderlich vor» _ 
Am» von lauter klein jerhrochenen halen 
alen 


. / | . u N Zu 
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ſchalen gleich. als zuſammengeſchmolzen ge⸗ 
wachſen.“ (*) An den Gebäuden der Stadt, 
wohin ich 1756 Fam, hätte ich vielleicht Dies 
- fe Achnlichkeit zwifchen- Göttingen und Der 

bent bemerkt, wenn ic) Davon zu reden Vers 
anlaſſung gehabt Hätte, aber ich Hätte ſchwer⸗ 
lich der Kön. Soc. der Wiſſ. erzählt, daß 
wich Mauern aus Mufchelfteinen, mit eie 
ner groſſen Derwunderung, wie neue 
- und. ungewöhnliche Sachen zu thunpfle 
‚gen, überrafcht hätten; meil ich Darin. 

nen, dag man ein paar Hundert Jahre, ehe | 
Petrefactenſammler entitanden,. aus Mur 
fcheifteinen gebaut hatte, nichts neuerd und 
ungewöhnlichers gefehen hätte , ald Daß man 
u | | | 0 AU 


609 In 6. B. 10 €, 719. ©. Der franzöfie 
.. "fe Meberfeger (Voyages par le Sr. Olea- 
rius Anıflerd. 1937.) Drücke biefes col. 1040 
ſo aus: ces pierres. font faites de coquilles 
: de moules, et de grez, battus et fondus. -— 
Er hat fich alfo eingebifder, die Steine waͤ— 
ven aus geftoffenen Mufchelfchafen durch die 
Kunſt gebacken, welches DI. gewiß nice 
fagt, fondern fie Quaderſteine nennt, fo 
vier und fechs Eubicfuß halten, welches der 
Meberfeger nicht hat, fondern fagt, die Mauern 
roären fünf bis fechs Fuß dick; doch die Stel⸗ 
tle iſt vollkommen & la frangoife uͤberſetzt. 


\ 


. ne 
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nus derglelchen jego Tabatieren und Tiſch⸗ 
bhetter macht, daß man Kalk aus Dendris 

ten brennt, und fupferhaltige Fifche ein- 


ſchmelzt. Freylich aber hätten auch die Me 


fchelfteine in den Göttingifchen Mauern 
nicht erſt bey mir die Begierde folche natuͤr⸗ 
liche Spectafel zu fammien und diefer 
.. Körper ihre Narur und Beichaffenheit 
zu unteriuchen wunderbartich vergroͤſ⸗ 
ſern duͤrfen, denn ich brachte ſchon davon 
mehr als vnum alterumue ſpecimen mit 


hieher. 


Hieraus wird man ſehen, daß ich fuͤr 
meine Perſon die Petrefacten gar nicht für 
crepundia halte, Wer aber aus einer Sg 
cietaͤtsabhandlung von einem halben Alphas 

bete, für das Refultat feiner Unterfuchune 
gen über. die Petrefacten, felbft nichts wei⸗ 
ter anzugeben weiß, ald: Die Perrefacten 


müffen entweder Durch eine allgemeine Ber - 


Anderung unferer Erde an die Derter,we " 
- wir fie finden, fepn gebracht worden, oder . 
zuvor fchon Da geweſen fepn, der Denkt doch 
wenigſtens über dieſe Dinge nicht tiefer alß 
jedes fiebenjährige Kind über feine Puppe 
denkt: Die Puppe ift entiweder beym Auf 


ranmen 


— 


— 


 Vorred e. 


raͤumen auf den Tiſch gefetzt worden, ober 
fie Bat zuvor ſchon da geſtanden1n. 
So find. die Petrefacten an lich ichhe 
Kleinigkeiten; aber was manche Leute du 
von wiſſen, und ampliflimis verbis (die . | 
Autorität zu dieſer Phrafis Fümmt. weite 
unten vor,) nicht etwa Anfängern. zum Uns. 





terrichte, fondern ald gelehrte Entdeckung 


vortragen, Das iſt eine Kleinigkeit. 
WVreecrgleichungeweiſe würde ich auch von 
dem, der die Känntniß der Petrefacten als 
das Hauptwerk unferer Kaͤnntniß der Sa⸗ 
chen, welche aus der Erde gegraben werden, 
aanſaͤhe, fagen: Er bliebe bey Kleinigkeiten. 
ſtehen; Lind darinnen hätte ich ficherlich alle 
Bergwerksverſtaͤndigen auf meiner Seite, 

- Betrachtet man die Petrefacten ald Ur⸗ 
kunden des älteften Zuftandes der Erde, ſo 
find die Höchiten Alpen, felbit Die Gangges 
. bürge, zuverläßig viel älter als die Petre⸗ 
factenhuͤgel. Dafür kann ich nicht, daß 
den Grund von diefer Behauptung manche 





SPetrefactenfammler nicht verftehen werden, - 


unter andern manche für welche der Hain⸗ 

‘berg ein Berg ift, und die von der Gröffe 

der Öeifter eben folche Zmergbegriffe Haben, 
‚ale von der Groͤſſe der Berge. | ® 

| | er 
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Der Ruben, ben die Petrefacten Biößer 
der menschlichen Gefellfchaft gebracht haben, 
iſt auch eine Kleinigkeit; Die man gar nicht 
bey dem Nutzen der eigentlichen Mineralien 
nennen: Darf. 

Der Bergrath Borlach, der vor etlis 
chen zwanzig Jahren über das Salzwerk zu 
Koͤſen bey Naumburg die Aufjicht Hatte (ich 
Babe feiner Freundfchaft und feinem Unter⸗ 
richte fehr viel zu danken), fahe die Petre⸗ 
facten als bergmännifche Anmweifungen auf 
Salz, oder Steinkohlen an. Diefer Ges 
danke, den tiel Erfahrungen Beftätigen, iſt 


auch der Natur nicht ungemäß. Aber hat 


ihn, oder mas gleichgültige® oder beſſeres, 
einer der Petrefactenmänner gedacht ? 
Ueber die Vergleichung zwifchen mans 
cher fogenannten Phyſik, und der Tafchens 
ſpielerey, muß ich mich fo erflären: Diejes 
nigen, die bey Jemanden, der keine Mathes 
matik verfteht, Erperimentalphnfit zu fehen 
glauben, (weiter als fehen wollen fie nichts), 
lernen nichts weiter ald wenn fie einem Tas 
fchenfpieler zufähen. Denn ohne Mathes 
matif begreift man nichts vollffändig und 
‚richtig, von den Lirfachen der meiften Erpes 
rimente. Man bewun dert ſie nur, eben 9* 
4F 
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wie die Künfte eines Taſchenſpielers, Ternt 


fie auch vielleicht eben ſo, ohne Verſtanb | 


nachmachen, 


Daß fich Experimentolphyſi E ohne Dias 


thematif, und ohne vie Mathematik, nicht 


denken läßt, iſt nicht meine Erfindung, alle 
Leute, die wahre Phyfik verſtehen, haben es 


vorlaͤngſt und unzaͤhlichemahl /· geſagt. Wer 
alſo, ſich bewußt daß er gar keine Mathema⸗ 


tik verſteht, ſich zum Lehrer der Phyſik aufs 
wirft, der handelt vollkommen ſo, wie ei⸗ 


ner der ohne Grundfprachen und Philologie 


fich zum Bibelerklaͤrer aufwuͤrfe. Einem 
Dorfichulmeifter verftattet man, ohne ges 


lehrte Kenntniffe, den Fleinen Catechifmus 
vorzutragen; Dabey muß aber auch der. 


| Schulmeijter bleiben, fich ‚für feinen Theo⸗ 


logen ausgeben, noch) vielmeniger vor feiner‘ 
Jugend von angefehenen Theologen verachts 
lich reden, und die Wiffenfchaften welche 


dieſelben für nöthig Halten, für unnüß er⸗ 


klaͤren. Thaͤte er das, fo würde das Con⸗ 
ſiſtorium ihn zur Verantwortung ziehen, 


und doch waͤren feine Irrlehren ſemen 
Schuͤlern ſehr unſchaͤdlich; denn im Him⸗ 
mel und in der Welt wird wohl wenig dar⸗ 


auuf ankommen, was die Bauern eines gan⸗ 


zen 


\ 
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en Amtes von Hrn, Dr. Semiern, oder 
von der orientalifchen Eitteratur haben urs 
theilen gelernt, 
® Kann fich jener akademiſche Eehrer nicht 
auch ſo vertheidigen, fo darf er nicht erwar⸗ 
‚ten, daß er zum Tafchenfpieler gefeßt werde. 
Der, vertreibt doch nur Müßiggängern die 
Zeit; Er aber, nimmt Fünglingen, von 
der kurzen Zeit welche fie anwenden follen 
fich zum künftigen Dienfe des gemeinen We⸗ 
ſens vorzubereiten, noch einen Theil weg, 
da er ihnen, unrichtige Begriffe, unvollſtaͤn⸗ 
dige, oder nur halbwahre, und aus jeder 
dieſer Urfachen undrauchbare Lehren, mit 
groben Irrthuͤmern untermengt, vorträgt 


und fie verleitet, } wahre und nügliche Kennte | 


niſſe zu. verabfäumen ſo, daß diejenigen, 


die ihm gaͤnzlich trauen, in der ſiolzen Ein 


Bildung die Natur kennen gelernt zu haben, 
zeitlebens tumm bleiben, - | 
Unmatheniatifche Erperimental: Phyſiker, 
- (e8 giebt ihrer befanntlich vielmehr als eis 
nen, ) werden hieraus fehen, daß ich noch 
ſehr gelinde von ihnen urtheilen würde, wenn 
ich fie nur mit Tafchenfpielen vergliche; denn 
‚gegen bloſſe Zeitvertreiber, nicht gerade‘ 
Zeit verderber / 2 gleich ihrer nik 


; 


V oꝛet r edee | | 
nicht für meine Perſon bedarf), konnte ich 


„Boch ohnmoͤglich fo. ſtrenge ſeyn, als Hr. 


Prof. Hollmann, gegen die armen Komde . 
‚ dianten ift. In einer gelehrten Borkefun® 
d. 9. Febr. 17545 erzaͤhlt Er der Kön. Soc 

Der Wiffenfchaften allerfey aus den neuen 
Zeitungen, von Regen, Bliß Donner und 


Hagel, geoffen Winden u. d. 9. inebender. . : 


Ordnung, und eben fo lehrreich, wie es die 
Zeitungen erzaͤhlt hatten. Darunter ift auch 
die Geſchichte: Ein ganz Schiff voll Acteurs, 
die der Marquis von Eurfay nach Eorfica 
verfchrieben Hatte, fen im Sturme unterges 
- gangen; die ift ohne Zweifel manchem ges 

meinen Zeitungslefer traurig vorgekommen ; 

- Hr. Prof. Hollmann aber wünfcht, bey der 
Gelegenheit: Es möchten Doc, alle Komds 
Dianten mit erfoffen feyn.: Seit jenem fais 
- ferlichen Wunfche Vtinam vna ceruix! hat 


man mohl Feine folche Sentenz gehört. Die 


Worte in der —E lauten folgen⸗ 
dergeſtalt: Non male cum genere huma- 
no ageretur, ſi iisdem vndis, omnes 
eiusdem generis periiſſent homines, qui 
non meliores illis, ipſisque Graecorum 
et Romanorum comicis morum inter ho- 
mines doctores fuerint, Commentar. Soe. 

R. Sc. Gottingenf. Tomus Ull. pag. a 9. 
| u | Das 


y 
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Das bisherige ‚hätte ich meiſtens nicht 


geſchrieben, und einem Manne der ſich fuͤr 
beleidiget haͤlt, weil er es nach Beſchaffen⸗ 
heit feiner Seele nicht eingehen kann, daß 
ihm nur Wahrheit ,wmd die, viel zu ge⸗ 
Uind und felten ift gefagt worden, gern Die 
mir unfchadfiche Freude ungeftdrt gelaffen, 
daß er fich einbildete auf mich geftichelt zu 
haben‘, wenn Er ed bey mir allein hätte bes 
‚wenden laffen. Ich muß aber noch Etwas 
aus feiner Vorrede herſetzen. Es ift eine 
Rote, bald nach vorhin angeführter Stelle: 
-  _Quodii de.nugis et ineptiis eiusmo- _ 

di fermo eſſet, quales, noftra adhuc 
aetate a Dodore quodam Lipfienfi, o o- 
DOFR. RVD. POMMER (non Pomerano 
nec re nec nomine) in lucem publicam | 
produltae, et ampliflimis verbis praedi- 


catae, atque venum expofitae funt, im- . 


Verzeichnifs der vornebmflen Figuren, wel- . 
che die Natur in einem kojlbaren roethli- 
‚chen Marmortijche, deffen Lenge ı Leipzi- 
‚ger Elle 3 Zoll .und die Breite ı Elle iſt, 
‚entworfen bat: (cui ex oppofito. latere 
-Gallica etiam defcriptio iuncta eft.) 
HBipſiae m. Aprili 1749. pl. 2. in folio/ 
fummo certe inre, ifthaec cum nuga- 
. En Dr Ge vum 
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rum iſtarum praecone et venditore rifui et 


' eontemtui omnium mererentur exponi, 
haetiorisque fpe&taculi caufa, iisdem, illi 


‚spfifimul iungt, qui a noflris ifthaec di-  . 
| Kernere, aut noliet, aut nequeant — 
Diieſer Doctor ift meiner Mutter Brus 
der. Er ſahe freylich auf dem Tifche Figus 
- gen, die fonft niemand ſah ald Er, und 
- glaubte. deswegen, der Tifch würde für einen 
Liebhaber einen beträchtlichen Werth haben, - 
Daß er fich in feiner Hoffnung geiert hat, 


wird man leicht erachten. Ich Babe meine 


Gefälligkeit nie meiter getrieben, als ihm 
nicht gerade zu zu widerfprechen; Hindern 
konnte ich ihm nicht, Diefe Bogen drucken zu 
laſſen, noch weniger. als ich irgend einen 
. Mann in Göttingen, dem ich feinen Gehor⸗ 
ſam fehuldig bin, hindern ann, da, Unge⸗ 
reimtheiten drucken zu laſſen. Daß ich.aber 
irgend einmahl etwas von Dem Inhalte Dies 


— fer Bogen gebilliget haͤtte, davon wird nies 


mand die geringſte Nachricht geben koͤnnen. 
Alſo koͤnnte ich bey der. angezeigten Stelle 


fuͤr meine Perfon ganz ruhig fepn, denn nie - 


mand wird doch, wegen eines Vergehens von 
feiner Mutter Bruder ‚geftraft. Aber der 
Mann wird meinetwegen geftraft; Und fi | 
R: 5 1} 
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fo iſt es noch vielmehr meine Pflicht, mich 
feiner anzunehmen, als wenn er nur wegen 
eined andern Angriffes mir zurufte | 
Exoriare aliquis, noltris ex oflibus 
Ä  vitor! 
| Es iſt ſelbſt aus der Iateinifchen Steile 
zu erſehen, daß Die Rede von Feinem Buche 
ft, fondern von zween Foliobogen. Der 
Verfaſſer ließ fie auf. feine Koften drucken, 
in den Buchhandel find fie nie gefommen; 
Er fchickte fie Dem feel. Gefner, mit dem er 
befannt war, und erfuchte ihn, folche in den 
hiefigen. gelehrten Zeitungen zu erwähnen. 
Ein Zeichen, daß fein obgleich irrendes Ges. 


wifjen, Doch ruhiger war, ald dag Gemifien 


eines Mannes, der unlängft gebeten hat, 
fein Buch hie nicht zu recenfiren. | 
Geſner aͤuſerte bey der Anzeige, daß er 
das Angeben diefer Bogen nicht glaubte, und 
äuferte ed mit ernftlichen Anftande. u 
Bald find die meiften Eremplare dieſes 
Auffages zu dem mannichfaltigen Gebrauche, 
zu.dem fich einzelne Foliobogen ſchicken, ans 
gewandt worden, und niemand wüßte jeßo 
von ihnen etwas, ohne die angezogene littes 
rarifche Nachrich:, bey deren Anfange ih 
im Vorbeygehen die Bemerkung mache: wie 
| a herrlich 


Porrede. | 
Herelich ein Phyſikus feinen Schälern die 
neuen Entdeckungen bekannt machen mag, 
bey dem 1749, in. 1775 ‚, noftra adhuc ae- 

‚rate iſt. | J = 
Doctoͤr Pommer hatte Fehler an fih, 
wie alle. Menfchen haben, und ich. glaubte 
bisher, ich wüßte das meifte von denſelben. 

Aber wirklich Hatte ich noch nie den groſſen 

Fehler an ihm bemerkt, daß er ganz und 
gar fein Pommeraner ift. Die Pomme 
raner find brave Leute, Doch daͤchte ich, wir 
Meißner Hätten uns unferd Waterlandes 
auch nicht zu ſchaͤmen. Und gleich jego leis | 
tet, ich weiß nicht was für ein Schicffaal 
meine Hand, aus meinen philofophifchen | 
Büchern, eins ohne Wahl, nur weil ich ein 
Buch haben wollte darinnen zu blättern, 
heraus zu ziehen. Vielleicht follte mich die 


Philoſophie über Das Unglück tröften: daß - | 


‚ unfer einer, weder aus dem fchmedifchen, 
noch aus dem Brandenburgifchen Pommern 
iſt. Nun; das Buch heißt: Commenta- | 
tio de Deo Mundo Homine atque Fato 
(1726) dem find angehenft: Sam. Chrift. 
Hollmanni Phil, Prof. Viteb. Obferua- 
_ tiones elerikticae in Controuerfia Wol- - 
fiana. Dieſe Obſervationen find einer haͤl⸗ 
| u. liſchen 





ww 


Lkein Naturreich zu vergeffen, ber, insge⸗ 
| . 6* 9 mein 
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liſchen Diſputation entgegengeſetzt, Die une 
ter dem ſeel. Langen, Friedrich Theophilus 


Ensscorb, Treptoa Pomeranus vertheidis 


get, der der Angabe nach obferuationesali- ' 


quor elen&ticas wider eine vorige Diſpu⸗ 
totion Yen. Prof. Hollmanns bengefügt hat. 
Hr. Prof. Homann erinnert. Die Angabe 


koͤnne ganz wohl wahr ſeyn, fine imbecil- 


litatem argumentorum,  iudiciique vim, 
fiue refponfionis ipfius, totiusque defen- 
ſionis opus refpicias, denn das alles gehe 
nicht über mäßige philofophifche Kräfte und 
Känntniffe. So fahe ich Doch, daß nicht 
nothwendig alle Pommeraner grofje Geifter 
find, fo wenig als alle Eeipziger. 

Diefer, ja nicht pommeriſche! Pommer, 


was hat er denn nun alfo gefündiget? Hat 


er, wieder Herr Verfaſſer einer Anleitung 
zur Naturgefchichte, die 1767 alfo noſtra 
adhuc aetate herausgefommen iſt, gelehrt: 
Man finde Verfteinerungen auch auf den 
hoͤchſten Bergen, Silber oder Goldglette 


‚(lithargyrium‘) werde aus einer Vermi⸗ 


fhung von Bley und Silber bereitet; Ein 
gewiſſer Theil des Blumenblattes, heiſſe: 
die Platte, zu Latein Lamen; Und, um 


— 
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mein ſogenannte Hippopotamus, dem v. Lin⸗ 
ne in des Naturſyſtems X. Ausgabe, ma- 
gnitudinem Vri, giebt, ſey ſo groß als 
ein Baͤr. (*). 

Nichts dergleichen hat der. Doctor? Juris 
verſehen; einzig und allein fich auf einem 
Steine Dinge eingebilvet, die andere nicht 
darauf fahen. Wieviel Leute die Feine 
Doctores Juris, fondern zum Theil Liebe 
haber der Naturkunde waren, haben das 


nicht ihrer Ehre unbefchadet gethan? In 


Ä Keiferd, Lithotheologie erzählt des V. B. 11. 
Abth. I. Cap. eine Menge von Steinen, an _ 
denen man fich allerlen eingebildet hat. Kira 

eher hat noch mehr dergleichen Mund.Subt, 
Lib. VIII. cap. 9. Bruͤckmanns, D’Argen- 
pille u. a. zugeichweigen. Man hat den 
Leuten die fich folche Einbildungen machten, 





. nicht geglaubt, aber, wenn ihre Einbildung 


weiter Eeinen Schaden that, als ihnen was 
merkwuͤrdig machte, das andern nicht ſo 
J merkwuͤrdig war, ſo ließ man ihnen dieſes 
| Bergnügen, ohne daran. Theil zu nehmen, 
| und 


() Der Ritter · hat ohne Zweifel aus Menſchen⸗ 
liebe, um ſolchen Ueberſetzern Steine des 
Inoge aus dem Wege zu raͤumen, in der 
XII. Ausgabe , Tauri ſtatt Vri geſeht. 
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und ohne auf ſie zu ſchimpfen. Vielleicht 
waren auch zu manchen ſolchen Bildern *— 
ge da, denen die Einbildungskraft Ergaͤn⸗ 
zungen beyfuͤgte. Ob es fich nicht etwa mit 
. einem: und dem andern auf dem Tifche . 
auch fo verhielt, Tann ja der nicht urteilen, 
der ihn nie gefehen hat. 

Man hat fogar, indie Naturgefchichte, 
Denennungen aufgenommen, die fich nur: . 
auf ſolche Einbildungen gründen, und zwar 
nicht eben auf die fauberften, 4. €. Priapo⸗ 
lithen, Hyſterolithen. 

Gleich nach der lateiniſchen Stelle, die 
ih hergefeßt habe, wird Behringerg Litho- 
graphia Wirceburgenfis erwähnt. 


Behringers Fall mar nicht völlig Der vs - 


rige. Er war Doctor der Arzneykunſt, hats 
te-folgtich mehr Gelegenheit, ſelbſt Pflicht, 
natürliche Sachen zu Eennen, ale ein Doctor 


der Rechte. Behringer lieh ſich von Spote 


vogeln oder Schuten, durch gemachte Pes 
trefacte betruͤgen; Das zeigt Unwiſſenheit der 
Merkmahle an, durch die fih Natur und . 
ihre Nachahmung unterſcheiden laſſen, und 
moͤchte das Zutrauen zu einem Arzte, dem es 
in der Materie feiner Kunft-auch fo gehen 
koͤnnte, errang Hnkten. Aber, ' bey 


N lecken, 
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lecken, die wirklich auf einem Tiſche find, : 
gemiſſe Geftalten vorftellen, das heißt nur: . 
Man giebt einer lebhaften Einbildungsfraft 
zuviel nach. u. ' 
Den groͤßten Unterfchied macht allemahl 
freylich das aus: Behringer hatte feinen 
. Schwefterfohn, der gefagt hatte: Man müfs 
fe Drathematif verftehen, mern man vernünfe 
tige Experimentalphyſik Ichren wolle. \ 
Bekhringer Fam zur Erfänntniß feines 
Irrthums, und Eaufte die Exemplare feined 
Buchs wieder auf, um es zu unterdrücken. 
Odb mein Berwandter auch zur Erkaͤnnt⸗ 
niß gefommen wäre, weiß ich nicht; Er war 
wenigſtens nichtfo hartnäckig, als fonft mans 
cher Mann iſt; Vielleicht aber hatte er nicht 
Zeit dazu, denn er farb im Februar ı 750. 
Nun wird bedauret, daß Behringers nu- 
gae atque ineptiae pueriles, Die der recht, 
ſchaffene Mann unterdrücken wollte,a fordidi 
quodam lucri cupido bibliopola, damno 
publico 1767 wieder herporgegogen find. 
WVermuthlich hat der Buchhändler mit 
dieſem unvorfichtigen Abdrucke fih mehr 
Schaden gethan, ald dem gemeinen Wefen.-. 
Iſt es nun aber fo fündlich, daß ein Buche 
haͤndler ein Buch, das fin Verfaſſer unten 
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druͤcken wollte, aus Gewinſucht wieder anflegt. 


Was iſt denn das fuͤr eine Handlung: Ein paar 
Bogen, die nie eigentlich fuͤr das Licht der 
Welt beſtimmt waren, aus dem Abgrunde, 
in den ſie vor einem Viertheilsjahrhunderte 
geſunben waren, hervor zu ziehen, nicht 
aus Gewinnſucht, — wenigſtens nicht un⸗ 


mittelbar aus dieſer Abſicht, ſondern aus 


der viel unedlern: von ihrem, laͤngſt vers 
moderten und von dem größten Theile der 
Melt vergefienen, Berfaffer, ehrenrührig zur 
reden, Damit map Dadurch feinem noch le⸗ 
benden Verwandten wehe thun möge? 
Leichen, werden wohl von hungrigen 
Wölfen und Baren aufgegraben; aber, vers 
vottete Knochen, nur aus Grimm, auszu⸗ 
fharren; So tief erniedrigt fich Fein unvers 
nünftiged Thier! | 
Derienige, der mich mötBiget, dieſes zu 


freien, hätte vermuthlich Todte ruhen laſ⸗ 


fen, wenn er Fehler aus meinen Schriftert 
anzuführen gewußt Hätte. Ich Habe doch ſo⸗ 


viel gefchrieben, Daß ich mehr ald ein Menfch 


‚ feyn müßte, wenn mir dergleichen nicht in eini⸗ 


. ger Menge entwifcht wären. Manche verdefe 


ſere ich ſelbſt, wenn es Die Gelegenheit giebt, 


‚meinen Zuhörern. Ich wollte dem Auf⸗ 


‚ Rühler meines Verwandten, gern ein paar 
.. Fehler 


— — 
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Fehler von mir herſetzen, damit ſeine Zaͤhne le⸗ 
bendiges Fleiſch bekaͤmen, nicht an alten Kno⸗ 
chen nagen müßten; Aber, ſie wuͤrden Ihm zu 
ſeiner Abſicht doch unbrauchbar ſeyn, wenn ich 
ſie Ihm auch gleich, aus der algebraiſchen 
Sprache in mathematiſches Deutſch uͤberſetzte. 
Ofterwaͤhnter Gelehrte unterhaͤlt auch 
noch ſeine Leſer mit Geſchichten unſerer So⸗ 
cietaͤt der Wiſſenſchaften, ſo wie er damit 
ſeine Schuͤler zu unterhalten gewohnt iſt, 
ganz unbeſorgt, ob das anſtaͤndig iſt, oder 
nicht. Er iſt nicht mehr in der Geſellſchaft, 
und das gereicht ihr zum Vortheile, wie ich: 
allenfalls, wenn es verlangt wird, beweiſen 


will. Die Art wie er fie verließ mar folgen 


de: Er follte von Gefnern das Directörium 
übernehmen; und ließ fich Die dazu nöthigen; 
Sachen von Gefnern ins Haus ſchicken, und 
ſchickte fie ihm zurück, mit der Nachricht: 

Er wolle nicht mehr in der Sorietät feun. 
..: Die Mitglieder der Sorietät, hatten 
gegen ihn wenigſtens allemahl die Regeln 

der Höflichkeit beobachtet, über die er ſich 
Hie ganz und gar gegen fie, wegſetzte. Sol⸗ 
che. alte Geſchichte vergafle man, wenn fie 
nicht der immer aufwaͤrmte, der wünfchen 
follte das man fie vergaͤſſe. . Ich 
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Ich bin noch nicht in Goͤttingen gewe⸗ 
ſen, als der Proceß zwiſchen der Socie⸗ 
tat und Hrn. Luzac entſtand, ich bin allemal 
mit Hr. Luzac gut Freund geweſen, alſo gen 
hen Diefe Gefchichte mich nichts an. Deſto 


unpartheyiſcher in diefer Abjicht, kann der | 


Beytrag zur Gefchichte der Societat ſeyn/ 
den ich hie liefern will. 

Ich war nur hergekommen und in die 
mathematiſche Claſſe der Societaͤt geſetzt wor⸗ 
den, als die Societaͤt eine phyſiſche Preis⸗ 
frage aufgeben ſollte. Der Vorſchlag dieſer 





Stage, war das Amt des oberſten Mitglie⸗/ 


des der phpfifchen Claſſe. Gefner, dama⸗ 
liger Director. dee Societät (das Directo⸗ 
rium wechſelte unter den beyden älteften Mit⸗ 
gliedern ab) verlangte meine Gedanfen,über 
die beyden vorgefchlagenen Fragen zu wiſ⸗ 
ſen, aus denen eine ſollte gewaͤhlt werden. 


Sie waren 1) Die Geſetze fallender Korper 


zu beſtimmen. 2) Zu erklaͤren, warum der 
Heber im Vacuo flieſſe. 

Ich ſagte Geſnern: Die erſte Frage ha⸗ 
be Gafilaͤus vor mehr als Hundert Jahren 
. Beantwortet, und alle Mathematikveritänds J 
„gen ſeyen mit ihm eins; die galilaͤiſchen Ge-⸗ 
ſehe ſehen der Grund alle Au was nie \ 
| von 
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von der Bewegung der Koͤrper wiſſen. Auf 
die zweyte Frage fen auch eine Bekannte Ant⸗ 
wort: Der Heber flieffe, wenn das Vacuum 
‚ Bein vechtfchaffenes Vacuum ſey, z. E. bey 

einer ſchlechten Luftpumpe, oder wenn man 


es mit einer guten, vorfäglich nicht recht 


miacht. Mein Lehrer, Haufen, fragte uns 


ob der Heber flieffen follte oder nicht? und 
machte es, wie wir ed verlangten. | 
Gefners Auftrage gemäß, fprach ich mit 


Dem, welcher die Vorfchläge gethanhatte, und 
. brachte Ihn doch von dem erfien ab. Mes 


gen des andern, verficherte er mich fehr 


ernſtlich, der Heber flieffe ihm absque omni 


N 


fallacia im Vacuo, und die Sache fey einer 
genauen Unterſuchung fehr würdig. 
Es Hätte eine Art von Grobheit, deven 


malige jüngfte Profeffor in Göttingen muͤſ⸗ 


fe einen der älteften, feinen Weg gehen fafe 





ich nicht fähig Bin, dazu gehdrt, Ihm durch ⸗ 
aus zu wiederſprechen. Ich Dachte, der das 


gen, zumahl da ich nun bey der Frage nichts 


zu veramtworten hatte. Die Frage ward als 
fo in einer dffentlichen Berfammlung der 
Societaͤt angefündiget. Mayer, ‚der in der 


Societät über mir war, hätte wohl auch ein 
Wort dagegen fagen koͤnnen; Er mußte aber 


vermuth⸗ 


4 
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vermuthlich kuͤnftige Begebenheiten zum dor⸗ 
aus; nicht aus himmliſchen Aſpecten, ſon⸗ 


dern aus irrdiſchen Conjunctionen, und 
machte ſich ſo, die mathwillige Freude, zu 
ſchweigen. | U 
Bald darauf wies Herr Prof. Lowitz der 
Societaͤt Verſuche, bey denen er freylich 
Die gar nicht entbehrliche Formalitaͤt vergefe 


fen hatte, von ihrem Gegenftande zuvor 


denjenigen zu unterrichten, den fie angins 
gen. Denn fie zeigten, auf unterfchiedene 


Manieren, Daß Meder von gehöriger Groͤſ⸗ 
fe, die in freyer Luft floffen, im Bas 


euo nicht floffen. Es war ein groffes Gen 
draͤnge um die Euftpumpe herum; ch mache 
, te mid) daraus, und ließ die. hin, die fehen 


"wollten, was ich aus Demonftration ſchon 


laͤngſt gewußt hatte, Die Mitglieder der 
Societaͤt, deren Hauptgefchäfft die Phyſik 


nicht war (der Herr Ritter Michaelis ift von 


- ihnen noch. vorhanden,) und eine Menge an⸗ 


‚derer Zuichauer fanden, Lowitz habe feinen 
Sag vollfommen durch feine Werfuche dar⸗ 
sethan. 

Gegentheil vertheidigte eine Zeit dar⸗ 
auf, feine Meynung, amplillimis verbis; 
Er zeigte auch einige Erperimentepen. Mit 


.. 
‘ 
x 
f 


ne 
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beyden aber ging es ihm noch ſchlimmer, 
als dem Dy. Pommer, der Fein Pommeraner 
war, mit feinem Tiſche. Denn das Mar⸗ 
morblatt fanden doch die Leute immer noch 
ſchoͤn; Dort aber lachten viel über das ges 
berchen auf einer alten Euftpumpe, und über 
das Waſſer, das, wie ed aus des Hebers nie⸗ 


driger hinabgehendem Schenkel herauslaͤuft, 


propter aliqualem cohaeſionem, anderes 


Waſſer hinten nach ſich, in dem hoͤhern 
Schenkel empor ziehen ſollte. Derjenige, 


drer dieſes vortrug, ſchimpft auf Newton und 


auf die Attraction, deren Wirkungen ſich 
mathematiſch darthun laſſen: Und Er ſchloß: 
weil die Waſſertheilchen in-Tröpfchen zuſam⸗ 
menhangen, ſo machte dieſe Cohaͤſion auch, 


daß ſich eine dicke Waſſerſaͤule in die Höhe . 
ziehen lieſſe; deutſch: Er flochte Stricke aus 
Waſſer. Seine meiſten Zuhörer waren we⸗ 


der. Logiker noch: Mathematikverſtaͤndige; 
Aber, was von dieſem Schluſſe zu halten 


ſey, zeigte ihnen der gemeine Menfchenvers | 


ſtand, und das natürliche Vermögen Groͤſ⸗ 
- fen zu fehägen und zu vergleichen. | 


Der. Erfolg war, daß die Societät eine 
Frage, mo Die Schuld eines einzigen Mit⸗ 
gliedes fie in Gefahr gefegt hatte, ſich zu | 
proflituicen, zuruͤcknahm. 
In 





— — 


unverſchaͤmteſter, geſchwaͤtziger —* | 


vor ve de 
In den Gottingiſchen gelehrten Anzei. 


gen; Er 147 Stücd, den 8. December 


ı 380 © ſteht die Aufgabe der Frage vom 
Heber; und in 1753589 Stüd, den 27. 
Julius 843 Seite; wird ſtatt derfelßen eine 
andere aufgegeben. 

So nachdruͤcklich und ſo üerführend, 
ward Behringer gewiß nicht, von dem klei⸗ 


nern Serthume unterrichtet, in den ihn wohl 


srößtentheils Leichtgläubigkeit, und etwas 

itelkeit verführten. Der Fluß des Mebers- . 
im Vacuo, wegen der Cohaͤſion, der nicht 
wieder Phyſik, fondern wieder Menſchen⸗ 
verftand ift, wird immer noch den Schülern 
ber byfit vorgeſchwatzt, denn, wie Haller 


2 Stimme ber Natur, ruft ellsufehwadı dem 


Wenn aber- ein Tauber ſich in Poffeß 
feßte, Eoncerte zu geben,. weil er Leute. fine 
det, die, ein Theil-aus Leichtſinnigkeit oder 
Gutherzigkeit, ein andrer Theil, weil fie 


. Midasohren haben ‚ ihm dafür Geld zuwen⸗ 


den; Und es fprache jemand: Der Mann 


kann ohnmoͤglich mas erträgliches —— 


Der Taube aber finge an: Was? 


ling! Ihr Ipeet, ich waͤre ſo Sur als ein 


\ . 


Biefiede 








x . BE 
Vorrede.. 


Biechebler? Wißt Ihr wohl? eurer Muts 
ter Bruder, hat nur Eezlich vor 25 Fahren 
einmahl einen gar erfchrecklich falfchen Griff 
gethan. ch will ihn, "und eud) dazu zum, 
IuftigenSpectafelaufitellen! Und darnach lafe 
fe ich Euch, undalle Euftigmacher Eures gleis 
hen zufammenz Griechen, Römer, Spas 
nier, Italiaͤner, Franzoſen, Engelländer 
und Deutſche; Alle zuſammen! ins Waſſer 
werfen! J 
Wuͤrde man da nicht lachen, daß es ſelbſt 
der Taube hoͤren muͤßte? | 
Das bisherige betrachte man als ein 
Stück eines Commentarius über den Spruch: 

"De mortuis non nifi bene; collato tit, ff. 
Quaod quisque iuris in alterum flatuerit, vt 
ipſe eodem vtatur. 

Iſt es daran nicht genug, fo Fann noch, 
laetioris fpe&taculi caufla, Birzufommen : 
Verzeichniß der vornehmften Schniger, 
welche die Ignoranz der Diathematif, in 
einer, noch niht 300 Detavf. ftarfen, 
fogenannten Phyſik, gemacht hat. : Ob 

es nur 2 Bogen werden wird, kann ich nicht 

vorausſagen. Göttingen; im Auguft 1775. 


> Abraham Gotthelf Kaͤſtner. 
| Verzeich⸗ 


* 
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Ein paar merkwuͤrdige Teufen von Gruben 7; 36 
Schwediſche Famme und Freyberg. Lachter 38 


... 3 .. ‚Une " 


wu Verzeichnfß, und Janhate ur 


Ausdruͤckungen wo Lachter und Theile ve 
2. vorfommen, am bequemften einzurichten 49 


Voigtels Eintheilung 44 
| Vorſchlag alles in Achttheilen ausſudrucken 46 


3) Von der Kruͤmmung einer Schnur oder 
Rette. 
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2. . m ‚ 
. > - 


Verzeichniß, und Innhalt 


. wWenn man nicht aus des Winlels ern 
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Durch bie Schnur am Gange bie das groͤßte 
Ballen 4 
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26) Des Ganges Sallen angugeben, wenn 
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Heißt eigentlich! den Hängecompaß ſtatt ei. 
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27) Das Ausftreichen eines Banges zu Tage u 
Ä aus anzugeben. . | 


28) Wenn zweene Gänge, die einerlep Streic. ' 
chen und Sallen haben, einer find? 


. 29) Dergleichungen swifchen dem Ausſtreichen 
eines Ganges zu Tage aus, ſeinem 
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ſtehen, anzugeben u 





r 


- Er feßt fehr dichte Luft sum soraud 
Unvollkommenheit feined. Verfahrens ! Schich- 


Jod, Jac, Scheuchzer 


Abhandl. von Hoͤhenmeſſungen 
Abhandlung 


— — 


Mogememne Voraueſehung dabey Be 
“ Prüfung berfelben bey verbünnter Luft | 
Bergleichung zwiſchen Höhe und Barometers - . 

| ſtan 


. —8— kegarichmen babey zu brauchen 


Halley 


Die Dichte der Luft durch das Veroneir 


ſelbſt zu finden 


Die Hoͤhe aus dem Barometerſtande zu finden, 


wenn man den DBarometerfland an. zwo 
gegebenen Stellen beobachtet bat 


Mariotte 


ten zu addiren 


Wie hoch man fleigen muß, daß des Varonie. 


ter um eine gegebene Groͤſſ fat 


Horrehow 


Halley und Mariotte verglichen 


Berechnungen nach einer Formel auf eine an⸗ 


dere zu bringen 


Einrichtung der Formel, wenn der eine Bars 
meterſtand nicht am Ufer bes Meeres iſt 


Von Hoͤhenmeſſungen durchs Barometer. 


9 
der Anmerkungen. 


Hr. Eufjer will deffen Erfahrung aus: einer 


Hypotheſe beurtheilen 107 
Bouguer ° 1093 
Anfängliche Vermuthung wie er feine Negel 

koͤnnte gefunden haben 113 
B. genauere Anzeige, wie feine Regel zu braus - 

chen iſt 121; 123 
Auf was für Abmeſſungen Bouguer eigentlich. | 

feine Regel gegründet hat 129 
Voͤlliger Zufammenpang feiner Kegel 132 
Was aus ihr für ein Barometerſtand am Mee- 

re folgt 134 
Needham | Ä 136 


Hat die Gründe von B. Megel nicht aufge- 
ſucht und doch Zufäge zu ihr machen wollen 137 

Noch eigne Erinnerungen vom B. 149 

Zuftcheilchen von unserfchiedener Federkraſt 150 


MWergleichungen zwifchen Barometerhöhen, 
- Dichten, und fpeeififchen Elafticitäten 160 


B. Regel in Europa nur auf den hoͤchſten 
- 1 


Alpen brauchbar 64 
Daniel Bernoulli | 165 
Zafel die er vom Eondamine befommen 176 
Kälte im obern Theile der Urmofphäre 177 


Bey Hrn. Bernoullis Regel, den mittlern 
Barometerftand an einem Drte zu finden 179 


Hrn. Sulzer Tafel nad) diefer Regel 50° 
Hrn. Dulzers Verfuche - 183 
Seine Bergleichung der Grade der Wärme ift 
wæeder neu, noch fehr lehrreich 198 


Seine 


2 


Abbandl. von Hoͤhenmeſſungen - 


Seine ganze Unterfuchung‘, zu Meffungen mit 


dem Barometer unbrauchbar. 
Maraldi, Feuillee, Caffini j 202 


Cafſinis Regel Bernoulis feiner aͤhnlich 203 
Odb ſich die Dichte der Luft in völliger Schärfe 


wie der Druck verhalten koͤnne? 2 204 
Fontana 210 
Dichte der Luft, wenn ſich die Schwere dere 
kehrt wie das Duadrat der Entfernung ver- 
hält \ 213 
Tobias Mayerd Tafein 214 
Sind nur jede uͤber einen andern Horizont 225 
Sind nicht nach. Bouguers Angabe berechnet 230 


Eine fann Bouguers Kegel nicht näher kom⸗ 
men als die andere . 236 


Eine giebt; einen und denfelben Ort, nicht 


noch einmahl fo hoch an als die andere 233 


Celſius Erfahrungen . | 241 
Folgen von waͤrmerer und fälterer Luft 253 
Schobers Erfahrungen _ | ‚239. 
Formeln aus ihhen, für Toifen berechnet  . 27t 


Das tiefite einee Grube in Pohlen, könnte 


vielleicht unter dem Horijonte des Meers 


ſeyn . 275 


Merhältniß der Höhen zweener Derter-über ei- 
nen dritten, aus den Barometerfländen 276 


Hr. de kuc 277 


Von ſeiner Tafel nach unterſchiedenen Regeln 
berechnet 282 


% 


> ‚Wie 





durchs Barometer. 


Wie icbe Regel des Goracon Höhe giebt a8s 
Etwas von Hrn. de L. Vorſchriften wegen 


der Barometer 286 
Einfluß der Waͤrme, auf das Queckſi lber im 
Barometer a95 


Seale des Thermometers das Hr. de L. dazu 

‚Braucht, auf die fahrenheitiſche gebracht 304 
Hr. de L. Vergleichung zwiſchen Barometer⸗ 
ſtand und Hoͤhe fuͤr eine gewiſſe Zempera⸗ 


tur der Luft 310 
Einerley mit Mayerd Noad ° 311 
Hr. de L. Regel nach der Wärme, die berech⸗ 

neten / Hoͤhen zu verbeſſern 324 
Hrn. de 2. Vorſchriften zuſammen 330 
Seine Beobachtungen nahe am Meere 333 
Wie hoch man am Meere ſteigen muß, daß 

das Barometer eine Linie faͤllt 336 
Schwuͤrigkeiten bey Meſſung der Hoͤhen mit 

dem Barometer 339 
Hr. be L. Vergleichung ſeiner Regel mit Bon. 

guers feiner 34% 


. Wie er die eigne Schwere der Luft findet 344 


Ueber die Höhe der Atmoſphaͤre 347° 


. Das eigne von Hrn. de &. Bemühungen 349 
- Hrn, Prof. Zimmermanns Beobachtungen zu 


Braunſchweig 351 


Er befuͤrchtet, es werde unglaublich fcheinen, 


daß es Ignoranten giebt, die Phyſik und 
Mathematik auf anfshnlichen Akademien 


un “toren. 951; VilE 


1 Anlei⸗ 
J u u ” 


r 


' 


Aabb von Zdbenneſt Sue 2 Barometer. 


Anleitung, zu berechnen, wieviel ohngefaͤhr 
Hrn. de 8. :Werbefferungen befragen: tönnen 35% 


Hr. Maftelgne Anmerkungen uͤber Ken. be Luc 


Vorſchriſten 356 
Dergleichen von Hr. Horſley 37 
Hr. Lamberts Unterfuchungen - . 365 


Mayers Kegel möchte wohl dienlich fen, die 
‚ Höhen ohngefähr zu berechnen 374 
Bon einigen Vorrichtungen der Barometer 375 
Won Anwendung folder Meflungen auf die 
phyſiſche Geographie . 376 
Mittlerer Barometerſtand zu Clausthal 377 
Man iſt zu Clausthal im Tieſſten noch uͤber 


dem Horizonte des Meeres 383 
In welcher —ã Bergwerke und dad 

innere der Erde Fennen Iehren 284 
Hr. Prof. Hollmanns Reg 0... 385° 
Wiederſpricht der Natur 97 


Hrn. Prof. Zinimermanng Beobachtungen 
auf dem red, und in’ Senden des 
Harzes u. ſ. w· 356 


I. Anmer⸗ 


1. Anmerkung. 
Ueber die Abtheilung. ded Darkfcheider- 


sompaffes in Stunden, 
Weidler $. 6. 


“t 


I. inen Kreis welcher dient horlzontale Winkel 

- zu meffen, theilt der Markſcheider in 24 
Theile ein die er Stunden nennt. Wenn, und 
warum dieſe Abtheilung aufgekommen ift, bavan 
wiſſen die Schrifsfteller Feine Nachricht zu geben. 
De Hr. v. Oppel muthmaußt, als fie ſolche einge · 
führt Haben, wäre ihnen die Eincheilung in Grade 
noch unbekannt gervefen. Gegen dieſe Murhmaaf 
fung würde ich folgenden Zweifel haben: Der 
Marffcheider , Bann fich faft nie mit horizontalen 
Sinien begnügen, wie vu Feldmeſſer oft thut. ze 
wie⸗ ie 


⸗ 


I 
' 
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Augenblicke koͤmmen ihm ſchiefe Linien vor, deren 
Meigung gegen den Horizont er beſtimmt. Dieſes 


Steigen und Fallen, hat er, allemahl in Gra⸗ 


den angegeben, und alſo Grade ſehr wohl gekannt. 
Ueberhaupt, haben ja die Matkſcheider die Geome⸗ 
trie nicht erfunden, ſondern gelernt, und ihre Lehr⸗ 
meiſter kannten ohnſtreitig die Eintheilung in Grade. 


11.: Die Stunden werden in den Markſcheider⸗ 


compaß fo verzeichnet 5 Auf der Mittagslinie (es 
fey nun die wahre, ober Die welche die Magnetna⸗ 
del angiebt) fchreibt man ari SE ind MER; jedes- 
mahl 12. Nun wachſen die Zahlen der Stunden! 
von SE durdy OR bis MER; von 12 Oder eigents 
li) o bis 12 und eben fo, von 12 oder eigentlich 
© bey MER; durd) OCC bis ia bei SEP. Man 
fe Weidlers 14 Fig: | 

IH. So geht jeder Durchmeſſer des Kreifes mit 
feinen beyden Enden durch einerley Stunde. Z. €. 
- Ber. mit ver Mittagslinie einen Winkel von 30 Gr; 
. yon Mitternächt gegen Morgen macht, macht eben 
ben Winfel von Mittag gegen Abend, und hat an 
diefen feinen eritgegengefeßten. Enden, Die Stunde 2. 
A007. Nach Abſichten die welter unten follen ers 
Fläre werden , find. zuweilen die Stellen OR. u. 
OCC. verwechſelt, fo daß Or. auf die Weftfeite zul 
liegen koͤmmt wenn $ gegen Norden gefehrt wird, 
MWeidlers 6 Fig. ſtellt dergleichen vor. Aber das 
in IT. angegebene Gefeg, wie die Zahlen wachfen, 
wird auch Ba beobachtet, -- BER 
| | v; 


% 


De ' > Gr Se — Se 


V. Ob man nun bey dieſer Abtheilung an bie 
Stunden bes Tages gedacht, etwa das Streichen 
eines Ganges fo. beſtimmt Daß der Schatten eines 
Baumes ihm zu einer geniffen Stunde parallel ges 
legen, wie Hr. v. O. a. a. O. muthmaaßt, dag 
ſcheint mir alles viel zu unſicher. Ein Baum, 
ober ein anderer verticalſtehender Koͤrper, wirft zu 
einer Stunde des Tages den Mittag ausſsgenom⸗ 
men; feinen Schatten auf beit Horizonte anderg 
ju diefer Jaͤhrszeit, anders ju jeher, der Schatten 
eiter gewiſſen Stunde, diente alſo nicht das Strei⸗ 
chen eines Ganges Anzugeben. :. — 
«_ Auf einer gerade gegen einen Weltpol gerichteten 
Sonnenuhr fährt Hr: v. O. fort, würden die Stunden 
ehen ſo geäble: Ich weiß hicht ob er Aequinoctial⸗ 
ober Polaruhr meyhnt, und ob die Markſcheider 
bie ſetzte, bie ſchon zu den kuͤnſtiichern gehoͤrt foll: 
toi nachgkahmt haben. Ueberhaupt aber, ſehe ich 
- Seifen den Stunden der Markſcheider, und irgend 
‚ eine’ Sonnenuhr, weiter Feine Mebereinftimmung, 

wis daß beyde, von Mittage imd Mitternacht ga 

BÄbLL werben, Rear | J 

"VL, Wenn die Markſcheibder aus irgend einer 

Ürſache die Eintheilung in 24 beliebten, fo war er 

natuͤrlich, daß ihnen dabey Stunden einfielen, da 

ſchon die vier Weltgegenden, mit den vier Haupt⸗ 

« abeheilungen des Tages einerley Benennungen has 

bei. Wären’ dieſe Geometern, nicht freye Deuts 

Ihe, ſondern roͤmiſche ferui Poenae geidefen, ſo 

hätten fie vielleicht aſſem je vücias getheilt. 
a GE EEE. 5° 
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Vil. Der Halbmeſſer des Kreifes giebt den ſeche⸗ 


ten Theil; und aus dem, giebt eine, wiederhohltg 


Halbirung den vierundzwanzigften. Dieſe Abt hei⸗ 
uung laͤßt ſich alſo blos mic dem Zirkel machen, 
und iſt in fo weit einfacher und leichter als die in 


Grabe. Koͤnnten ihre Erfinder nicht dieſe "Bes 


quemlichkeit geſucht haben, um deſtomehr, da ih⸗ 


nen die Vortheile den Kreis in Grade abzutheilen, 
welche etwa die Trigonomefrie darbietet, anfangs 
foenigfiens nicht fo bekannt feyn mochten? 


jego, da die Eintheilung in Grade befannt genug 
iſt, aftronomifche Duadranten in 96 Theile zu thei⸗ 
fen pflegt, wie befonbers die englifchen Künftler zu 


thun gewohnt ſind. Man’ bat dazu eben die nur 


angeführteltrfache, diefe Eintheilung läßt fich durch 


. Halbirungen des Bogens von 6o Graben bewerk. 
fielligen. Die erfte Halbirung giebt ben Bogen 
von 30 Graden ober z bes Quabranten; und forte 


.2. 2. 2. 2.23 


‚gefegte geßen ER —_ — = 55 des Quadran⸗ 


Samml. 5. Ah. 16. 


Ein ſolcher Theil des Quadranten iſt alſo | | 


⸗ 


3° Grad = 0° Je 1 ve 


49 Ba | 
VA. Die Markſcheider Stunde eheilt man auf. 


„sen Compaffen in Achttheile ein, deren einer alſo 


Ä 
*—*33.5 des ganzen Kreifes, beträgt, 
‚8.24 : folge 


h- 


[ 


VII Es iſt doch allerdings fonderbar,daß man _ 


ten. Man f. meiner aſtron. Abhandlungen 3 


‚ 
⸗ 


| > > ur. > 5 
folglich noch einmahl ſo groß iſt als ein Sechsund⸗ 
neunzigtheil des Quadranten (VIII.) en 
v1. Der Schiffer befriedige ſich mit der Ab⸗ 
thellumg bes Horizonts nach 32 Winden, welches 
Winfel von 113 Graden giebt. Niccioli Geoge. 
reformat, L.X. cap. 16. erwähnt daß einige wieder 
in vier theilten, woburd) Bogen von 2 Gr 48 M 
45 S fommen, immer noch gröffer als das Acht⸗ 
eheil der Markſcheiderſtunde. Es verdiene indeffen- 
Doc) wohl bemerkt zur werden, daß die beyden Ar⸗ 
ten von $euten, die den Compaß brauchen, Schd« 
Ge, aus ber Tiefe ber Erde, ober über Das Meer 
zu hohlen, "ohne es mit einander abgerebet zu haben, 
eins find, den Horizont nicht in Grabe fondeftt nad) 
Halbirungen zu theilen. Der. Schiffer braucht für 
gar nicht einmahl den Bogen ben ber Halbmeſſer 
abſchneidet, fordern halbirt von Anfange den Auge 
Dranten. ff ct 
Rad) genauer ſtimmt mit ben Markſcheiderſtim⸗ 
den die alte Adtheilung des Horigonts.:in vier. ud 
zwanzig, Winde uͤberein, die man benm. Vitruv 
1. B. 6. Cap. und feinen Auslegern findet. 
X. Dieſes alles, nur zu zeigen: daß die Ab⸗ 
theilung des Horizonts in Stunden, den Mark⸗ 
ſcheidern gar leicht zu verzeihen iſh. °  : 
95 fie folche — oder mit der in Gra⸗ 
de verwechſeln ſollen, daruͤber wage ich nicht ihnen 
‚Midas zu rathen. Es giebt genug alte Gebräuche 
‚deren Unbequemlichfeit man. beftändig. empfiudet, 
und doch befuͤrchtet, ihre Abſchaffung möchte je 
— 4 


X 


no, 


. mem 


gedffere Unbequemlichkeit perupfachen. Deß es id 
30 zur Rechnung.bequemer wäre den Kreis in Op 
rimaltheile und nicht nad) Sechszigen einzutheilen, 

Daruͤber find. alle Mathematifverftändigen eins: ob 
aber gleich Gellibrand trigongmietrifche Tafeln für 
Hunderttheile des Grades geliefert hat, ſo behoͤlt 
man doch immer noch durchgaͤngig die Eintheilung 
in Minuten und Secunden. 

Kl: Will alſo auch der Markſcheider ſeine Stun⸗ 
sin beybehalten, aber, wie er oft noͤthig hat bie 
Winkel die auf dieſe Art angegeben werden zu tri⸗ 
Vonometriſchen Berechnungen brauchen, fo iſt ihm 
‚eine Tafel. miglich , welche ihm bie Verwandlung 
ber Stunden ‘in Grade erleichtert, 

Für ganze Stunden, ift bie Verwandlung völlig | 
| #6, twie man in der. Aſtronomie Sternzeit in Bogen 
‚ Des Arquators wermanbelt, jede Stunde giebf iGtad. 

Theilte alſo der Markſcheider ſeine Stunden in 
Minuten, ſo koͤunce er ſich der aſtronomiſchen Ta⸗ 
pn ohne einige Aenderung bedienen, 

Weiß: er aber im Abtheilen ‚nicht, fa weit geht, 
f dient ‘ihm: eine fürzere Tafel, .. \ych füge ders 
»gfeichen hier bey, we ich sum Eleinften liebe, ir 
. ber Stunde, gerommen babe: Doß die Winkel 
wohl in fo Heinen Theilen angegeben werben , iſt 
 »felbft. aus ber Beſchreibung des Zuges , beym 
Weidler 4. sg lat ss D. zu ſehen. 
XII. Ra Markſcheiderſtunden in Orden 
enan 
A a Suͤnt. 


‚ * 0 x 
Seund. | Grade Achttheile Gr. 
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“XII, Erempel. . Bey. Delerna a. aD Reh rn 
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De Winkel - = so zu 52, g 7: Mur 
Dieſen Winkel, macht die finfe, mit ber eier 
sagslinie, bon’ Norden gegen Oſten, vder von 
Suͤden gegen Weſten. 
Ein on Erempel, eines Pampfen Bine 
Er je 2 St 53 A. 


= 1359, Fe u 
2% = 9 2 30% 
3 = s6 ı5 | 
— —C —— — 
145 18 45 E 
Er 7 Die 
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Dieſen Winkel macht die finie mit ber Mittags⸗ 
Unie von M gegen D; oder von S gegen W. 

. Und’ 348 4’ ss” feire Erfüllung zum Halbkrei⸗ 
fe von N gegen Woder S gegen &. 

XIIII. Der Eleinfte Theil in der Tafel iſt 35 eis 

her Stunde; die beyden nächft gröffern find 18 
und. 35 der Stunde Cd erhellt daß der Fleinfte - 
doch noch beynahe einen halben Grad beträgt, und . 
wenn, ber Marffcheider fo weit geht, fo ift er we⸗ 
trigftens dem gemeinen Feidmeſſer gleich, der ſich 
auch mit halden Graden befriedigt. . u 
. Kleinere Abtheilungen , laſſen ſich duch wohl, 
unmirtelbar auf dem Rande ber .gewöhnlichen Com⸗ 
paffe nicht angeben. Hr. Prof. Zeiher in Witten⸗ 
berg, verfertiget fo viel ich weiß Compaffe, wo ein 
fo genannter Nonius oder eigentlich Vernier, Mila 
nuten angiebt. Diefe zwar nicht zum Gebrauche 
der Markſcheider, ic) glaube aber, Er würde dens 
felben leicht__wehigfteng_ eine, merflich Eleinere Abe 
theilung als die gewöhnliche: ft verſchaffen förmen, 

KV.’ Blos zur Bergleichung: mit den gemöhnlis 
hen. Arten Winfel zn meffen,: will ich noch beyfuͤ⸗ 
gen, vie ſich fortgefegte Halbirungen bes Achttheils 
In Minuten Secunden und Deeimaltheilen der letz⸗ 
tern, ausbrücen lieffen, bis auf bie welche zuerſt 
kleiner als eine Minute wird, en 


« 
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I Ko. 09 
Vem Aſehele 14 3,75 | 
7.4, 875 
3 30, 9378 
1 45,40875° 
©. 52, 734375 
Der Heinfte Theil ift hie yorz ber Stunde, mo 
der Nenner die zehnte Potenz der 2 ifl. 


Lieber die Benennung der Stunden nach; als 
len vier Weltgegenden. re 
W. 6. 8. 

XVI. Aus der in 'H. angegebenen Hrdrumg 
wie Die Stunden gezählt werden, erhellet folgendes t 
‚ Eine Linie die. mit Se Mer, Winfel'von o big 
a5 Grab macht, geht durch Stumden von 12 bis 
3, wenn die Winfel von Seoftwärts, oder von 
Mer weſtwaͤrts Hegen. J 

Aber durch Stunden von 9 bis 12, wenn die 
Winkel yon Se weſtwaͤrts oder von Mer oſtwaͤrts 
liegen. 

Eine Inle die mit Se Mer Winkel von 45 Ge 
bie 90, Gr von Se oſtwaͤrts macht ‚geht durch 
„Stunden wiſchen 3 bis 6. 

Und Öle welche eben ſolche Winkel von Se weſt⸗ 

poärts. macht, durch Stunden zwiſchen 6 bis 9. -: 
Die erften benden Sagen find alfo innerhalb 4 
Graden um Norden und Süden. = 
Die legten beyden innerhalb: 45 Graden um 
Oſten und Weſten. 
Und ſo koͤnnte man er eften dom nriße 
) 


En re 
Hi 
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eder fübliche Stunden, ben legten benben. oſlliche 
ober meftliche geben, 

xVIi. Diefe Unterabtheilung der Stunden, | 

misbilligt Beyer, Part. VI, Prop. I, 148 ©. ber. 
Marffcheiber koͤnne nad) derfelben, beym Einſchrei⸗ 
ben leichter einen Fehler begehen, zumahl. in engen 
Stellen, wo off kgum fo viel Plag ift, daß man 
in ben Hängecompaß fehen fann. ° 
"XV. Wenigftens zeigt folgende Betrachtung, 
| baß dieſe Unterabtheilung ganz entbehrlich iſt. 
AB 7 Fig. ſey eine Linie deren Lage gegen die 
Mittagslinie der Magnetnadei ſoll angegeben wer⸗ 
den. Der Compaß fey weiter nicht als-in die zwey⸗ 
mahl zwölf Stunden. abgetheilt, 

. Diefe Sinfe ftreicht allemahl durch eine gewiſſe 
Stunde bey A , ..und durch eben die bey B. (IM), 
Undi in ſoweit if Durch die Stunde die Sage der 
ganzen Linje voͤllig beſtimmt. 

Allemahl geht vom Mittelpuncte bes Compaffes, 
c, einer ihrer Theile nach Oſten, der andere nad) 

| Weiten; Hie find .eg CA, CR. . . | 
.. Nun Eann man alfp noch fragen, . nach welcher 
Richtung man auf dieſer Linie gegangen, oder, 
‚wie ber Bergmann es nennt: gefabten it? 06 
von A nad) B oder von B nach A? 

Und: diefes beantworten Manglich die beyden 
Sylben am Ende der magnetiſchen Mittagslinig, 

Schreibt man zur Stunde Se, fo zeigt bieß an 
man 1 von B gegen A sefahren. 

Ze u Sreibe 


ya FR? 


u — 


Schreibt man Mer, zur Stunde,. ſp wigt e⸗ 
man fen von A gegen B gefahren. 
Alſo ift niche noͤthig nad) office u unb wefliche 
Saunden a nennen. 
2. Anme rkung. 
Vom Lachtermaaſſe. 


zu MW, 16.. 
¶. Weidlers Verneichnagen Beguiemer ausgebruc, 
EFreyb tr 1000 


Zoghisih, = 58, W 
Eisleh *1014 . 
Clausth = 970 


Weidler hat ſi ievermuchlich aus Boigels Mn 
eidet. genommen, 


2. Weidlers Ausbrud d des freybergiſchen —* 


ters durch rheinlaͤndiſches Maaß laͤßt fich folgendes 
geſtalt auf ee Büngen : Die 105 Li⸗ 


vien ſind — = 0,8958333 4. eines Zolleg, 


'Alſo die 6 Fuſſe auch zu Zollen gemacht, und "Ak 
ſes zufammen gerechnet iſt das Sreibergifche tadeer 

“= 75, 895833 rheint Zol 
== 4, 324653 rheinl Fuß. ' 
3. Nach Sr. v. Oppel 113 iſt das Sachter— % rs 


rn 


| eheint Fuß welches fih aus (2) (denn Ar. v. 2. 


‚giebt eben diefe Groͤſſe des fachters an , folgender« 
ergeſtalt herleiten laͤßt: 6 Fuß 3. a * Kae 


= 23 8. Ferne 10% finien — 
a Dr 


en 
«’ 





NR 


' 


Bu 
Die 


y = ee 7 u 
- De Summe dieſer beyden, uf einerlen ‚Nenner 


gebrachten Brüche befömmezum Zähler igg. 25+43 
3643 5 ber Nenner ift 4. 144576. ° 


4. Mit diefem Bruche feldft zu rechnen, wäre 


. wohl fehr unbrquem, fein Sogarichme aber läße 
ſich mit Vortheile brauchen. Es iſt naͤhmlich 


24 eib $ 
3og 3643 — log 576 oder log ——— 


5. Addirt man dieſen Logarithmen, zum Log. 


einer gegebenen Zahl Lachter, ſoſkoͤmmt der Loga⸗ 
rithme, der gröffeen Zahl von Suffen, die eben fo 
‚viel Detragen. 
*- 6. Zieht man ihn vom Logarithmen einer gegen 
benen Zahl von. Fuffen ab, fo koͤmmt der Logarith⸗ 
me 'der kleinern Zahl von Sachtern r bie eben fo 
viel betragen. — 

Diefes Verfahren iſt wie in Weamett. z2S. Anm. 


7.. Exrempel. v. Oppel 558.,$. meldet: Als 


2741 die alte hohe Birke bey Freyberg zum Erlide 
gen gekommen, war fiebis 82 Fahrten tief abgebaut. 
Die Fahrt iſt 12 Ellen (v. Opp. 116) Alſo war 
das 984 Ellen = 984. 2 Lachter Weidler 16 $. 
v. Opp. 113) = 28ı +7 — == 281, 4 ai 
log 281,14 =, 44896 
abdire - 0, 8010367 


73249993 
zu ul 1. — et Suß betroge 


ahelt | 


v 
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Kheile des Freybergiſchen Lachters in rhein⸗ 
| laͤndiſchen Maaſſe. 


8. Aus (2) iſt z 
Lachter = ı0 Sad)tergoll ==9, 48608 rheinl Joll 
s;. = $ “ 4 74349 
35 — 948698 
9 Die miftere der drey » Sıöfe in (8) pflege 
einem Gliede der Lachterkette gegeben au werden. 
v. Opp. 115. 


Oberharůiſches eachter 


10. Nach Calvoͤr Beſchreib. des Moſchinenve- 
tens, II. 8 L &. 5 gi “ 
| Oberh = 30 Bunſchweigiſche zeun 
Braunſchw Fuß = o, 927 thein! Fuß. 
12. Alfo Oberh !== So. 0,927 rheinl Zoll 
| * 74,16 rheinl Zoll 
. - == 6 rhelnl Fuß 2, 16 3. 
2, Gerne von biefem Sachter 
3 == 9,27 th 3 
Tg 4, 635 
v0, 927 


13, Weil alſo dieſes iachter = 7418 ze 16 * E | 
. ift log 7%, 16 — log 12 oder 
| AL — 1909895. a 
in | 2 Ners 


—— 6 nt 

Berdleichung des oberhE mit dent freyberger. 
‚14. Der Logarithme in-135 bon dem in 45 ab: 

anni 

| gezogen laͤßt log Soeh * o/ 0166489 


. 


Zieht man aber den in 4; von bem in 135 ab 


in OLetb | 
u b koͤmmet os Fred. ö, 9895 2 ko 
VBiele dogarithmen geben -_ 
Freyb = ı, 0234 Oberh a a, 


Oberh =o, 97713 Freyb 


15. Das claͤusthaliſche Lachter ünd das ober . | 


harziſche find offenbahr gleichgüftige Woͤrter. 
6, So kaͤme Weidlers Clausthallſches (1) klei⸗ 
ner als Calvoͤrs (14) um Ö, 807 des freybergiſchen 


Verxrgleichungen des clausthaliſchendAchttheils, 
vr die ich ſelbſt angeſtellt habe. 
_ 17: Ich beſitze die Haͤlſte des rheinlaͤndiſchen 
Fuſſes zweymahl, auf Meſſing abgetheilt, einmahl 
in 6 Zoll, und der Zoll in hundert Theile, dann 
ber halbe Fuß in tauſend Theile, Beyde halben 
Füfle, find genau bon gleicher Säge, obgleich diefe 
Maaßſtaͤbe ohnſtreitig vön unterſchlednen Meiftern, 
und vermuthlich nicht an einem Orte verfertigt find: 
Der in Zölle getheilte hat auf: der andern Seite 
eben ſo ſechs pariſer Zoll, zwiſchen beyderley Maaſ⸗ 
fer findet ſich die bekannte Verhaͤltniß, ünd fo hal 
en mir diefe Magßſtaͤbe wenn ich fie mit andern 
Maagſſen verglichen, immer was gegeben, vo. 
sw n 





'ıy Er ı 


” | 4 u sl 
> ce — Ze 15. 
Int bekannteli Angaben Äbereinftimine, daß ich 


% 


ie alfo, wenigftens fo viel ihre Groͤſſe es verfiat- 
tet, für zuverläflig halte: _ | 

18. Um 1756 lebte in Hannover bei Hr. Com⸗ 
miffarius Hapke, welcher in Bergwerksſachen uns 
dem Mafchinennsefen , viel Braftifcye Geſchicklich— 


keit, mit theoretiſchen Einfichten verbunden befaß; 


Unterfchiebene von ihm verfertigte Mobelle find 


nach feinern Tode, bon Fön; Regierung gekauft und: 


hiefiger Univerficät gnäbigft gefchenfe worden: 

19. Zür mid) Babe ich aüg feiner Verläffenfchaft 
hebft Buͤchern und Inſtrumenten, aud) ein Bret 
gekauft auf dem unterfchiedliche Fußmaſſe verzeich— 
het find, und auf beffen ändern Seite, ein claus« 
galiihee Achttheil in ſeine zehn Zolle geheilt, 

ie Zeichtiungen und Abtheilungen find mie Tufche 
gemacht. Von den Fuſſen, fand ich einige mit 
befannte nicht in völliget Scyärfe richtig, und das 
erregte in mir auch einen Verdacht gegen die Rich⸗ 
tigkeit des Achttheils. Indeſſen iſt dieſer Ver⸗ 
dacht nicht ſo gar ſehr gegruͤndet, denn vom Acht⸗ 
theile konnte dei feel. Hapke leichter ein zuverlaͤſſiges 
Hriginal haben, als von manchem Fuſſe. 

. 20. Von dieſem Achttheile ſin 
Lachter zoll = 4, 6 rheinl Zoll (17) 

6 5, 52.. 
Dieſe Abmeſſungen ſtimmen überein daß 

1 Lachterzoll = 6, 92 rheinl I; Bu 

21: Das ſchien Calvors Angabe zu wieherfprds 

Mini (10) nad) der des Lachterzoll um o, 005 des 
en thein⸗ 





I . nn ⁊* 
16 = RE “ 


eheinfänbifijen gröffer wäre, und ſechs P —* | 
— 5,563 theinländifchen wären , welches ich bey 
meiner Meffung (20) müßte beinerft haben. Ich 
hielt alfo, im Vertrauen auf Calvoͤren, das hap⸗ 
kiſche Achttheil zu klein. 

22. Von einem Clausthaler Hr. Kauf, dee 
‚feinem Vater dafelbft in der Markſcheidekunſt ſchon 
Beyſtand geleifter harte, und 1773 alle meine Sur 
| lefungen, auch die über Die Markſcheidekunſt, mit 
einem Fleiffe und Eifer befuchte, die feine vorzägfi« 
den Gemüthsgaben dem Baterlande fehr nüßlich 
machen werden, erhielt ich ein Clausthaliſches 
Achttheil auch auf Holz, mit feinen Einſchnitten 
in die Zolfe getheilt. Das darf ich doch wohl alfe 
“für zuverlaͤſſig annehmen, 

23. Und Biefes paßt , ganz, an das boptiſche 
(19). ich finde auch von ihm 

5 Lachterz = 4, 60 theinl; wie (20) | 

24. Da ic) fo ſicher war das iauschaie ache 
theil richtig zu haben, und doch eben dieß Calvoͤrn 
zutrauen mußte, fo blieb übrig, daß Calvoͤr viel— 
leicht ftatt des rheinländifchen Fuffes , etwas das 
zu Flein war möchte gehabt haben. Folgende Um 
serfuchung wird diefen Gedanken beftätigen. 

25. Auf Hr. Raufchens Maafftabe , (22) war 
aud) ein halber rheinländifcher Fuß abgezeichnet 
den ich aber fo ‚gleich für zu klein erkannte, Und | 
dieſer paßt genau an bie Hälfte Deffen welcher auf 
bem (19) erwaͤhnten Brete, fuͤr den theinlaͤndiſchen 
ausgegeben wird. ve | 

a0, 


Pen" | 


U 
x [ 
[ 


| 


| 
| 


Ä Unsefhied — =o, 3, 0674228 
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g6. Alſo fcheine ſhon ſoviel ausgemacht, daß 
man in Clausthat. Etwas für den rheinländifchen 
Fuß angenommen, das ein wenig zu Mein iſt. 
36. Den halben Fuß (as) finde ih — 9,9 


5 
int 3, Wenn’ ich alfo diefen falfchen rheinlän. 
diſchen —=F; den-meinigen = R nenne; ſo iſt 








‚Rober — F== R 
27. Alfe das clausthalifche Achttheil, oder (30) 
9,2 ızR 2 SF ' | 


9 
28. Uber 9,2: 120 = 11045 Alfo 
log 1104, 3, 0429691 | 
Io 19 =8, , 0755470 _ 
ii. 
gehört zu 9, 2775 

29. Oder: das clausthalifche Achttheil waͤre 
9, 277 Zoll des. unrichtig fo genannten cheinländis 
ſchen Fuſſes. Das ſtimmt nun ſo ziemlich mit 
Calvoͤrs Angabe uͤberein, (12) da man hey ſolchen 
kleinen Groͤſſen zur Vergleichung wie id) bie habe, | 
brauchen müffen, auf Tauſendtheile eines Zolls nicht 
ficher ſeyn fann, Calvoͤr auch vermurhlichdie Schaͤr⸗ 
ſe ſelbſt nicht ſo weit getrieben hat, da er den braun⸗ 
ſchweiger Fuß nur in Zarſendchelen des thein⸗ 
lundiſhen anal 


® 
d 


.r ⸗ 
J . r . . r 
t 18 te ’, Fr) 


BB Das 


8 Tr 


„Dad elauthaliſche Lachter, nah Weities 
Angabe berechnet. 


30. & iſt (1) — .0, 97 des freybergifchen, 
man berechnet es diefer Angabe gemäß folgendergp 
ſtalt in cheinländifchen Maafle- | 
zu 0,8010367 (4): . 
abbiet log 0, 97m s 9867717 —I_ 
lgM 0,7730 
addirt log =ı, 1, 0791812 
log N — —— 8660896 2 
Die beyden Logarithmen geben die * vs | 
Clausthal. Lachters 
M= 6, 1349 Iuß fein, 
N = 73, 6194 Zoll | 
31; Der Ausdrud in Sollen, giebt das Ad 
wi = 9, 202 rheinl Zoll. 


Folgerungen aus 10.. 3. 
von der Groͤſſe des clausthal, Lachters. 


32. Das Achttheil nach Weidlern berechnet OR 
hat mit dem das ich verglichen habe (20) fo genau 
als ben dieſen Vergleichungen zu erwarten ift (29) 
einerley Verhaͤltniß zum rheinländifchen Fuſſe. 
Alſo verſteht Weidler, unter: clausthaliſches Lach⸗ 
ter, und rheinlaͤndiſcher Fuß gewiß ſehr beynahe 
eben die Groͤſſen die ich darunter verſtehe. 

33. Mehr Sicherheit läßt ſich durch die Inter 
chdeer des Gelehrten in in der Studierſtube nicht 

er⸗ 


N 





> DE Ze > 
erhalten. Man müßte eine etwas lange finie, eine 
mahl mit dem Sachter, dann mie dem’ rheinlaͤndi⸗ 
ſchen Fufle, aufs forgfältigfte abmeſſen, fo koͤnnte 
vielleicht die Vergleichung noch etwas ſchaͤrfer ges 
funden werden, 
34. Bis- dahin wird man wohl bey den(5 0) 
angeftellten Berechnungen bleiben koͤnnen, folglich 
Calvoͤrs Vergleichung (u) nicht brauchen. | 


Ausdruck des clausthalifchen Lachters in pas 
; riſer Fuſſen. 

35. Es iſt leicht zu ſehen, daß man von log M. 
go) nur den Logarithmen ber Berbältniß des pa⸗ 
riſer Fuſſes zum rheinlaͤndiſchen (Geom. 30. ©. 
2. Anm) abziehen darf, um ben $ogarithmen ber 
Zahl von parifer Fuffen zu befommen, bie auf das 
Lachter gehn. Dieſen will ich log P nennen. 

36. Seinen Gebrauch zugleich zu zeigen und 
Wiederhohfung einerley Zifern zu erfparen, will 


Ach ihn gleich zu Berechnung eines Exempels an⸗ 


wenden. Caivoͤr Mafchinenw. II. Th; 2. Cap. 
18. $. berichtet, die Dorothee zu Clausthal fey 162 
Lachter rief u der Zeit als er das fehrieb,) biefe 
Teufe ap laͤßt ſich ſogleich in pariſer Fuß bereuen, 
437) logM = 0, 7878084 (30) 
—— == 0, 0149418 | 
log P IgP —=o, "728666 
‚adbirttog ı 162 == 2, 2095150 
log der der Teufe 2, 22 9823816 Ä | 
\ B 2 Die. \ 





i 


20 I 0 x 


Die ögarießmen geben P== 5, 92743 ſo vielt 


| parife Fuß hoaͤlt das Lachter. 
"Die Teufel = 960, 24. p. F. 
-, Menn man zu log P den Sogarithmen von 144 


adddirt, fo bekoͤmmt man einen der zu853, 5 4 gehört. 


Sovielpariſerlinienhat alſo dasclausthaliſcheLachter. 


In Cruſens Contoriſten, I. Theil in der VIB- 


Tafel am Ende, unter dem Artikel Lachter in der 
Bergleihung der Fußmaaſſe iſt es 852,8 angegeben; 
Cruſe hat das vermuthlich aus einer ihm angege- 
benen Verhaͤltniß zueinem bet annten Maaſſeberechnet. 
Er giebt eben daſelbſt andere Lachter in pariſer 


Maaffe an, die man mit meinen Angaben fo weit. 


‚ folche reichen vergleichen mag wenn man fie brau« 
chen will. 

37 Noch ein Benfpiel wieviel Bequemlichkeit 
Die Sogariehmen bey Maapvergleichungen geben, 
mag nachſtehendes ſeyn. 


Verwandlung der ſchwediſchen Famme in 


freybergiſche Lachterzoll. v. Opp. 76 . 


"38 Die Angaben find folgende 
| ı Famme — 6 ſchwed Fuß 
13913 ſchwed Fuß = 13200 rheinl - 
3645 hei 5 == 576 Lachter 
| ı Sachter == go Lachterzoll 
Wieviel Lachterzoll Häfe die Famme? Ich will zu 
| er berechnen wieviel ve fie haͤlt. Es ift aber 


käme 


=> 


EZ m - 


RER | 
Sn 


ſchwed zuß = 
rheinl 306 =. 5%. ade ; 





tz 2 


' | "abe, 576 
alſo mm 6 

u Ä 13913 ° 3643 

=. 79200. 376 

„1993. 3643. 

log 79200= 4,8007. \ 
“576 5 9, 760. 7604235); . 004 

des Zählers = 7, @99ı 7, 691477 “ ” 
e' 3643 =3,5614592 


achter. 


ur 


1393 *54, 14342008 na 
besNtermers— 7, 7048800 . 


des Bruchs = 0,9542677 — 1 
| gehört zu ©, 90005 oder 
bie Famme = co, 90005 —5 \ 
= 72, ‘0040 Lachterʒoll 
Eben das finder d. O. nur giebt er, bie, vierte Dez 
cimafftelle nicht an.. Ben ihm äft'eg ein Erempel 
einer zufammerigefeßten Regel Detri, wo die Zahl 
der Lachterzolle Durch folgeinbe Proportion gefunden 
wird so687059 : 364953600 = 1; 
Das erfte Glied naͤhmlich iſt = 13913, 3649 — 
‚ Das zweyte = 6, 13200, 576.80. 


39. Nebſt dem Gebrauche der wogarichmen 
ie “ durch dieſes er auch bie, Bemerkung 
3 er 


— 


1 


erläutern wollen, daß es beſſer iſt ſolche Rechnun⸗ 


gen, aus Gleichungen wie mein Verfahren zeigt 


herzuleiten, als nach der Kettenregel zu bewerkſtelli. 


‚gen. Während daß:man ſich beſinnt, wie die Jah· 
len der Kettenregel gemaͤß zu ordnen ſind, haͤtte 


man ſchon einen Thell der Rechnung nach gegen⸗ 
waͤrtigem Verfahren gemacht. Zu geſchweigen, 
daß man ſo der Gefahe nicht ausgeſetzt iſt, ſich 
im Ordnen ber Glieder zu irren, wie bey Der Ket. 
tenregel wohl gefchehen kann. Ä 


Ueber Ausdruͤckungen wo Eachter und Dheile | 


des Lachters vorfommen zu W. 17. $,-.: 

40. Vielleicht wäre eg am bequemſten die Sad - 
ter als Ganze ihrer Art anzufehen, die Achtrheife 
als. eigne kleinere Ganze, welche feryer in Hun. 
berttheile getheile werben. So brauchte man. die‘ 
Zeichen nicht, mit. denen man in ber Geometrie Ru. 
ehen und ihre Theile bezeichnet, Sie ſchicken ſich 


ohnedem nicht wohl hieher, weil die Theile des 


Lachters und dee Ruthe niche einerley Verhaͤltniß 
zu ihren Ganzen haben. | 
Ich würde 3 E W. erfte Zahl, und ihre Mul. 


| Kiplication durch 6 fo ausdrucken. 


\ 


keichee Divkfion mit 8 gefunden, 


49 5,79 A 
6 





| au = 
. Wie viel ganze Sachter in einer Menge von Achte 
"heilen enthalten: find, wird fogleich durch die fo. 


« 
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re Mh fiel einmahl ein, das Lechter als ein 
Banzes anziſehn, in deſſen Decimalcheilen, vie 
Adırtheile nd deren fernere Theile ausgedruckt 
würden. Da waͤre ein Achttheil. +0; 125 , und 
man fönnte feche jede Zahl von Achttheilen von x 
Bis 7 in Decinaltheilen ausgedruckt in eine Tafet 
bringen; eben ſoviel Lachter zollen, gehörte allen ' 
mahl eine zehnnahl Meinere Zahl, 3 Er. 
en —6 ı tachtergell = 0,0125, 
und ein Zehntheil des fachtergolis 
oder 1 Gcrupel 6, ootrꝛq; 
42. Es ſcheint nir aber, dieſes winde Die Rech⸗ 
nung befchwerlicher machen, als der gewöhnliche . 
Ausdruck. Wilma eine finie Im Marfkheiders 
maaffe angegeben, voͤlig durch Decimaltheile eines 
- einzigen Ganzen ausdrucken, fo vetwandele mA 
lieber die ganzen Sachter durch die fo leichte Mul⸗ 


tiplication, in Achtthelle. 

So wäre das Product in (40) 226, 74 U 
43. Ob man für die Divifion den Dividendus 
auf diefe Art ausdrucken will, -(42) ‚mie W. bes 
Kehlt, das wird man wohl mit aug der Groͤſſe diß 
Divifors entfcheiden Bey Weidlers Erempel 
28 $ 2, 74. A mit 6 gu dividiren mwüche ich doch 
lieber zu erſt Die vier ganzen Sachter angeben, den 
Reſt in. Achttheile verwandeln and ‚nun | 
7 - 5, 79 berechnen. | 
Iſtt aber der Diviſor groͤſſer nie die Zahl dee 

| B4 sa 


N — En 1 yv. nn 3 I, 
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Sachter, fo wird es beſſer feyn: fie gloch aufangs 
Änm Achttheile zu verwandeln. 8 


Won Voigtels Eintheilung W. 18. F. 
Not 0. . ER BE . J 


44. Voigtel nimmt das Lachter fuͤr ein Ganges 
an, das er nun nicht in Achttheil., ſondern nach 
der Decimaleintheilung ferner thalet, in : tauſend 
Theile und noch. weiter wenn mr Schärfe erfo⸗ 
dert wird. Cr bezeichnet das Lahter - mıit-2. amd 
He. Decimaltheile mit 15. 113411; So giebt er 
sin Erempel dag ich nach der zewoͤhnlichen Decis 
analbezeichnung Jo fchreibe 5,392; und fpriche es 
‚auß:.$-Sachter, 8 Erſtens, 9 Zweytens, 3 Driftend. 
>... Will ‚man Voigtels Decinalbrüche in Acherhet- 
Je und Deren, geipöhnliche. Ab heilungen verwandeln, 
46 darf man fie yuc mit $ multipliciren. Go kom⸗ 
men o, 892. 8 —='7, 136 Achttheile. . 
: Mmgefehre., ein Zaufendtheil des Sachters, ih 
"hellen des Zolls auszubruden, it 8 

©,00n go 6, os des Ze | N. 
45: Voigtel bemerkte ganz richtig daß die Da 

timalthelling beym Rechnen viel Bequemlichkeiten 
Verſchafte. Man Farm aber dieſe Bequemiichka. 
ven’ erhalten, wenn man das Achtel zür Einbete 
unnimmt, und dadurch die Lachter ausdruckt. (ꝓꝝ) 
Und deßwegen kann ich die Markſcheider nicht⸗ſo 
gar ſehr tadeln, daß ſie von V. an ſich wohlge⸗ 
meynten Bemuͤhungen in dieſem Stuͤcke keinen 
Gebrauch gemacht hahen. 4. F j 


— 


Be * 20 * 


Os man nicht ein ·Achttheil am brqucinſten zur 
Enheit des Lachtermaaſſes annehmen koͤnnte? 


46. Wenn man dieſes chur, fo. heißt das. Lach⸗ 
ter = 8, und alſo die Zahl der Lachter mit g 
multiplicirt. kann man was herauskoͤmme, an bie 
Zahl der Achttheile und deren fernern Theile ſo 

eiben,. daß ſich alle Zifern zuſammen nach den 

eſetzen der Decimalarichmetikieſen laſſen. I: 

12 Lachter 7 Achttheile 6 Zell 4 Scrupel waͤren 
103, ba Achttheilie. 
*47 Diefe Ant Brüdungen,- moären pur. eechnung 
ſehr bequam. Be man wicht zu rechnen hat kann 
man die Achter· fur ſich, das ‚übrige auch) für ſich 
nennen. 

48. —ã auch den aachterzoll für das 
Gange annehtheil,, wodurch man bie Sängen ays« 

ckt, da woͤre Das: Sachter == go, und nächffvora 
bergefenbes Erempel bieffe 1036, 4 Lachterzoll 

-49,- Abenden Zoll in Zehnrbeile zu. theilem iſt 
ſchon gewoͤhnlich, und es giebt Bälle, ‚no man ei⸗ 
we Laͤnge bis auf Hunterttheile, ober Tauſendthei⸗ 
le des Zolls angugeben ſuchen wird. Dergleichen 
Ball waͤre, wennn mammuterfchiehene Linien zufang 
wen abbitenufell, daraus eine zw finden, z. €: 
wenn man eine geofle Höhe-als die Summe unter» 
ſchiedener kleinern anſteht, die man einzeln gemeſſen 
oben berechnet bet; Da iſt offenbahr daß man hie 
Theilei in, Bnͤchen · des Zells ſehr genau wiſſen muß 
| um in der Summe u: um ganze Zolle zu fehlen. 
35 5. 
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50. Man Fanalfe weder den Zoll; noch Iroei 
ein Stüd.von ihm, fir eine kleinſte Einheit am 
nehmen, die man nicht weiter eintheilte, und dur) 
welche alle übrigen Groͤſſen als gunze Zahlen aus⸗ 
gedruckt würden. Und fo ift natürlich zur Einheit 
Bas ’anzunehmen, was zwar ferner eingecheilt wird, 
aber immer nur nach Decimaltheilen, und unter 
Sen Groͤſſen die foeingerheile werben das Groͤßte iſ 
lolglich das Achttheil. 8 


Von der Lachterſchnur. da — 

"sr, Beſchreibungen dieſes Werkzuuges, dee 
—** der Markſcheider, findet men beym 0; 
v. Oppel 115 49. 404. uf $. Denn Bi, ap 
20. 47- 


Anmerkun En 
. Von der Kriminung einer nur oder 
Kette. W. 6. 20. 
1. Wenn man eine Schnur an ein paar Pun⸗ 
eten haͤlt, die nicht ſo weit von einander entfernt 
‚find, als die Laͤnge des Scuͤcks Schnur zwiſchen 
beyden Puncten, ımb nun dieſes Stuͤck finfen laͤßt, 
fe ift offenbahr daß es fich im eine gewiſſe krumm 
Knie beugen wird. Eben das wird einer Kette miss 
erfahren, mit ber man auch fo mas vornaͤhme 
Soll der legte Fall dem erften fo aͤhnlich als möge 


lich ſeyn, fo muß die Kette aus fehe kleinen hen 


Been.beftchen, deren jedes man nur etwa role einen 


rhyſchen Punet ul Chan | 
PR 


N 
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a, Wie die Natur dieſe krumme Sinie bilder iR 
leicht allgemein zu überfehen. . Jedis Theilchen 
der Schnur oder Kette, will für fich in einer Vers 
ticallinie finfen; dadurch aber zieht es an den arie 
dern mit benen vs zuſammenhaͤngt, und fo feßen 
ſich olle zufammen In eine Stellung, «wie die Summe 
me aller dieſer Wirkungen, des Beftrebens zu fins 
fen, und des daraus entfiehenden Ziehens erfodert, 
3. Die frumme Linie felbft.aber diefen DBegrife 
fen gemäß zu beftimmen, iſt ſchwerer. Gofildus 
nahm fie für eine Parabel an, vermurblich rieth ve 
nur auf eine ihn befannte krumme Linie, welched 
bie, fo die Kette mache, obenhin betrachtet nicht 
ganz unäßnlich war. Joh. Joach. Jung, einhame . 
burgiſcher $ehrer im vorigen Jahrhundert, fand 
duch Erfahrungen und Schlüffe , daß Galiläus 
fi geirrt habe. Die wahre krumme Linie aber, 
ließ ſich nicht eher entdecken, bis die Rechnung des 
Unendlichen, die dazu noͤthigen Kunſtgriffe an die 


Hand gab, Leibniz, und die beyden Brüder Ber⸗ 


wouflte, haben fie allsdenn unter dem Nahmen der 
ARetrenlinie beſtimmt. Man, bediente ſich ſogar 
ber Bortheile weiche bie Rechnung des Unendlichen: 
barbieter, biefe Linterfuchungen felbft für noch ſchwe⸗ 
were Fälle zu unternehmen, ale ber erfteift, der’ fich 
den Augen darftellt, 3. E. wenn die Schnur nicht 
durchaus gleich dick iſt, folglich gleich lange Theile 
Kon ihr, ungleiche Gewichte haben, wenn fie ſich 
durch ihre Saft ausdehnen läßt, endiich: wenn die 
Richtungen der Schwere nicht ale parallel angenome 


\ 
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an werden, fondern gegen bei Mittelpunct der 
Erde zufammenlaufen. Von Allem:biefen, une 


Fändlicher zu reden oder Unterſuchungen darüber 


henzubringen, ift bie der Ort nicht. Jemanden 
ber fid) die erften Begriffe davon machen will, koͤn⸗ 
nen die 36 u. f. von Joh. Bernoullis Ledtionibus 
-Hofpitalianis dienen, : im il. Theile der Operum 
40. Bernoullii. | 
Die Frage: Was. für eine Geſtalt nimmt eine 
Korte an, wenn jeber: Theil ven Ihe: mit einer. an 
dem. Kraft getrieben wird, alle Kräfte aber. nach 
einem beſtimmten Puncte: zu gerichtee find, akfe, 
Die allgemeinfte Auflöfung der Aufgabe von Ket⸗ 
‚tenlinien, findet ſich in lo. Bern, Op. T-Hil.n. 173. 
.. Wie die Glieder einer Kette durch ihre Schwere 
ſich ins Gleichgewicht ſtellen, ſo wuͤrden es Steine 
‚eines Gewoͤlbes thun, wenn das Gewoͤlbe die Ge⸗ 


Kalt einer Kettenlinie hätte. Statt ber Stellen 


an denen bie Kette aufgebenfe ift, find hie, die, 


auf denendas Gewoͤlbe ruht. Daher hat man die . 


Kettenlinie zu Gewoͤlbern vorgefchlagen. Cine Uns 
terſuchung bievon findet fich in Iacobi Bernoullüi 
pe. T. 3. n. 103. Art. 29. 


Ben diefem Gebrauche der Kettenlinie zu Gewoͤl⸗ 


bern, bat Leibniz eine Bedenklichkeit geaͤuſert Leib- 


nitii et Io. Bernoull. Commercium (epiftolicum) 


pbilofophicum et miathematicum. -T. I. ep. 82; 
weldhe B. im folgenden 83- "Briefe zu heben gen 
F hat. 


— 


Man kann ſich auch gerade einien von beſtimm⸗ 


ter 


Oo — — — 


Ex oo x 49 


ter Groͤſſe, Balken z. E. vorſtellen, die eine ſolche 
Stellung annehmen, wie ihnen die Schwere giebt. 


So gehören zur Kettenlinie, des Elvius Unterſu⸗ | 


Hungen von gebrochnen Daͤchern; Abhandf. der K. 
Schwed. Ak. d. W. meiner- Ueber, V. Band 


Und weil die Schwere hie nur als eine Kraft 
Betrachter wird, die nach parallelen Richtungen, in 


‚gleiche Theile, gleich ſtark wirft, fo fann man 
ftatt ihrer jede Kraft feßen, die auf ähnliche Are 


wirkt, 3. E. den Stoß des. Waffers in einem Fluſ⸗ 


. R. Balken alfo, in den’ Stellungen gegen einan« 


der, wie fieein gebrochenes Dach erfoderte, wer«‘ . 
den auf der aͤuſern Seite der Figur die fie machen 
den Stoß des Waflers am beiten aufhalten. Das 
bat Polhem erinnere Abh. d. K. Schw. Ak. W.: 


N. 139.6. Und fo dient die Kettenlinie zu Bruͤcken. 


So viel, nur einige Nachrichten vom praftifchen 
Nutzen folcher theoretifchen Unterfurhungen zu geben. 
4. Hier koͤmmt es nur barauf an ohne tieffinnige 
Betrachtung der Kettenlinie eine Worftellung zu 
machen, wie viel die Krümmung der Schnur bee’ 
tragen koͤnne. Alſo ſey ABC ı ig. die Schnur, in 
Aund-C befeftigt, AE,CE, find Tangenten. Es 
ift klar, daß die Laſt der Schnur‘ ihre unendlich. 
Heinen Theile bey A und C, nad) der Richtung Dies 
fer Tangenten zieht. Diefe beyden Theile wuͤrden 
alſo völlig noch auf eben bie Ark gezogen, wenn 


. man fi) ein Paar Fäden AE, CE, vorſtellte,“ 
von deren Durchfihnitte K, ein Gewicht herabhin⸗ 


ge, 


N 





33 — ZU ze — Ze 
92, fo ſchwer als die Schnur, die Schnur ſelbſt 


aber, wäre weggenommen oder wenigftens nicht 
mehr ſchwer. N | 
„5. State der Pfloͤcke uber Schrauben, welche. 
bie Schnur in A, C, Befeftigen,- iſt verſtattet fich 
ein paar Kräfte vorzuftellen welche nach ER, EC, 
gleich fo ſtark ziehen, daß fie zufammen, Das Ge - 
wicht R erhalten. Dieſes wirb durch eben folche: 
Betrachtungen gerechtfertiget, wie ic) in Stat. 29.. 
ongeftelle babe, Verwechslungen von Unterlage und 
Hebel zu zeigen. _ 

‚6. So hat man alfo in E 0, Fig, drey Kräfte 
im-Bleichgewichte, fie mögen beiffen: r nach ER35 
qnah EA; p nach EC. Wenn man EN =gq 
EO= pnimmt, und das Parallelogramm EOMN 
ergänzt ſo iſt EM = r (Ötef. 63) und (daſ. 65) 

q:p=finCEM: fan AEM - 
pꝛr ſin ALM: fin AEC, 
q92 rſin CEM: m AEC —— 
7. Die Kraͤfte q, p, find die, mit welchen die 
Schnur bey. A, C, angezogen wird. Das mag- 
nun durch Schrauben, oder wie man fonft will ges 
ſchehen, fo läßt fich allemahl jede folche Kraft durch 
ein Gewicht, Q, P, vorftellen, das von einer Rolle 

herabhaͤngt, und die Schnur zieht. Ä 
g. Nun wird allemapl Pie Kraft die man an 
jedem Ende anwendet. die Schnur zu fpannen, in 
Bersleihung mit dem Gewichte der Schnur fehr 
groß ſeyn, man wird diefe Kraft, gern.bennahe fa. 
groß nehmen, als die Schnur ausſtehen kann, oh⸗ 
ur Ä | ne 


— 


— 


. 
— ⸗ 
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ue zu veiffen und offenbahr iſt das Gewicht einee 
nieht febr langen Schnur, gegen das, was an fie 
gehenkt, (wenn man naͤhmlich die Schnur nur mit 
einem Ende befeftigte, an das andere Ende das 
Gewicht baͤnde, daß fielochrecht herabhinge) fie jer« 
reifen koͤnnte, nicht ſehr beträchtlich. 

. 9. Alſo kann man in (6) immer r ziemlich klein 
Segen p und q nehmen. And fo ift des Winkels 
AEC Ginus, gegendie andern klein; ‚woraus folge 
daß ber "Winkel felbft entweder fehr ſpihig, oder ſehr 
ſtumpf, nahe bey 190 Graben fon uf. 

: 30, Welches von beyden ſtatt findet, zeige bie, 
Figar. In ihr, wie fie gezeichnet ift, find EO, 
- MO, jebe,. nicht viel größer als EM, oder gar 
Heiner, So wird MOB, nicht fehr groß. Stelle . 
man fid) aber an EM ein paar Schenkel vor die 
in Wergleichung mit EM fehr fang find fo wird. 
EOM ſehr fpißig werden, folglich AEC behnahe 
189 Grad. " | 

11. Dieß alles kann man: fi) beſtimmter und 
In Formeln zur Berechnung ausdruͤcken, wenn man, 
darauf die Vorſchriften anwenden will, nach denen 
ſich der Winkel MOE aus den drey Seiten des 
Drehyecks finden läßt. u BR 
13. Hie iſt genug uͤberhaupt zu fehen, daß AEC 
. ade ben ıgo. Braden feyn muß, wenn man bie 
Schnur mie fo viel Gewalt als fie verträgt anpichte, 
Alsdann nun, muß E nahe bey- AC liegen, und R 
der frummen Sinie unterfier Punct, gewiß noch 
> ber. Folglich iſt unter dieſen Umftänden bie 

Krümmung wenig beträchtlich. 1343. 


m 
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FE Das bisherige iſt algemein wie Arch Arte 
© gegeni einander liegen. Um die Sache allgemein 
“ vorzuftellen, habe ich in der Figue AC gegen beim’ 


Horizont geneigt gezeichnet. Jejo fege ih, um ein’ 


_ Teichtes Erempel der Rechnung zu geben, dieſe Pun⸗ 


cte liegen beydein einer Horizontallinie. Dieſelbe 
werde in G durch eine Verticallinie halbirt, ſo de⸗ 
finden ſich in dieſem Lothe auch Bund DB; es theilt 
offenbahr die krumme Linie in aͤhnliche Hälften, und 
das Dreyeck AEC iſt gleichſchenklicht, auch deſſel.⸗ 
ben fo genannter Winkel — ih wink ham AUG 
eber 'AEM. Nun iſt fin oh = 2 finh. eöfh 
- (Zrigon. 19. ©. 5. Zuf.) Fernet p= q weil alles 
auf beyden Seiten der Verticallinie einerley fen 
muß; Alp (6) pır—fah:finzh = :acöfh: 


— en: , 
ober coſ ha 4... en, 
14. Man fege p 50.1; Oder an jedem Ende 


der Schnur würde eine Kraft angewandt, bie 
funfzigmahl ihr Gewicht betruͤge. So ill. :; 


I 07 Zu ei eu I 
olh= —. Diefes zu berechnen , erinnere, 


man ſich baß Hier der Sinustotus — 1 geſetzt iſt. 
Mill man alſo Logatithmen ber Tafeln brauchen, 
fo iſt log tab col H == 10 — log 100 #=875 und‘ 
500° 34 22” = EAU folglich 
ec 
15 Ferner KO AG. tang (34 23"), Wenn 

der Haibmeſſer — 1; findet ſich dieſe Tangente 
\ Bar et FIEB IE --—<. 7% 
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0, 6069978 Alſo betruͤge EGt noch nicht 
voͤllig o, © 1 des! halben horizontalen Abſtandes bey⸗ 
der Endpunkte der Schnur vder moch nicht 0 00 
bes ganzen: - Ä 

16. Audift AE? = AG? GE? alſo, wei 
GET o, OI. AGift GE2 Feiner als:o, 0001, AG® 
und AE Kleiner als AG. F° ı1,. 0001 folglichkleiner 
us AG, 1, eo. oder AE uͤbertrifft die Haͤlfte des 
(15) genannten Abftandes noch nicht um fein Hun⸗ 
dertheil, alſo AE-+ EC den: gangen auch noch 
nicht um fein Hundertheil. 

19; .Die Schnur ABC-ift kuͤrzet als die genanıs 
te Summe der beyden geraden Linien. Man würs 


| ‚ de alfo in der (13) angenommenen Vorausſetzung 


die Lange bie. man wiſſen will, etwas zu groß be⸗ 


kommen, wenn man nach dee Rrämmimg der 


Schnur maͤſſe, aber dieſer Fehler betruͤge noch 
aicht ein Himdertheil der eigentlichen Laͤnge die 
men wiſſen wollte; des horizontalen Abſtandes (15% 

18. Dieſes iſt eine: Anleitung wie man unterfu) 
chen. koͤnnte, o.die Krümmung der Schnur ber 
Nichtigfeit des Meffens nachtheilig ſeyn wuͤrde. Ger 
nauers Beſtimmungen hievon lieſſen fi nur aus 
einer vollftändigern Theorie der Kettenlinie herlen 


ten, als man dem Märffcheider zumuthen dark, 


der fie fonft bey feinen eigentlichen. Geſchaͤfften 
nirgends braucht. 
19. Als eine Probe indeſſen, was die Anwen⸗ 


dung dieſer Theorie genauer lehrte, habe ih an⸗ 


genommen einer. nz aganze Länge ABC heiſſe 
48.2 ‚1000095 


/ j “ ⸗ 


1 
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10000; She werde näch (14) an jebem Ende mit 


einer Kraft die funfzigmahl fo groß als ihr Gewicht 


iſt gefpannt, daraus finde ich, ihres tiefften Punkts 
Abftand unter der Horizontallinie, oder GB=24, 
992; und den Unterfchied zwifchen ihrer halben 
änge, und bem halben horizontalen Abftande (15) . 
oder AB — AG = 0, 083282, das ift wc) 
hiche o, 1 von einem o, oocı der halben $änge der 
Schnur | 1 
20. Wenn man alſo eigentlich die Laͤnge AG 
wiſſen wollte, ſtatt ihrer aber die krumme Linie 
ABC maͤſſe, fo bekaͤme man etwas zuviel, das bes 
trüge aber noch fein Hunberttaufendtheil deſſen was 
man burch Die Meflung gefunden har. | 
. 21. Und fo iſt der Fehler den man begeht noch 
urgemein viel geringer ala ihn die Rechnung ohne 
genauere Theorie der Kettenlinie (17) angab. 
» 22. Da: biefe, etwas‘ flarfe Spannung eis“ 
nen fo ganz unbeträchtlichen Fehler giebt, fo er⸗ 
hellt, daß man von ber Krümmung der Schnur 
nicht fo gar viel Unrichrigkeit beforgen darf, wenn 
fie auch) nicht mit diefer Stärke gefpannt wäre. 
23. Bisher habe ich die Sache fo betrachtet, 
daß beyder Endpunkte dir Schnur in einer Hori⸗ 
. gontallinie find, De mirke offenbahr die Schwere 
am meiften, der Schnur eine Krümmung zu ger 
ben, welche von der Horizontallinie durch beyde 
Endpunfte unterfchieden if. Hielte man die 
Schnur nur an einem Ende, fo würde fie ſich durch 
Ihe Gewicht in eine gerabe Verticallinie Ren, 
' 6 


* 
N 
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Bios elaſtiſche Kraͤfte in hhe, Könnten aledenn eiwa 


einige Kruͤmmung verurſachen. 

24. Wird alſo die Schnur an einem Endpunk. 
te niedriger als am andern gehalten, fo macht fig 
freylich noch eine krumme Linie, welche länger iſt, als 
Die fchiefe gerade Linie durch beyde Endpunkte. 


Aber diefer Unterfchied der Sängen, muß weniger - 


betragen, ,. als der Unterſchied zwifchen ber Laͤnge 
. eben der Schnur, und der Horizontallinie durch 


ihre Endpunfte befrüge; wenn fie nähmlich mit. 


beyden Endpunften in einer Horizonallinie und 
mit eben den Kräften, gehalten würde, mit bee 


nen fie gehalten wird, wenn ſich ihre Enbpunfte . 


in der fchiefen Linie befinden, 

25. Solchergeſtalt lehren Rechnungen wir 
(13.....20.), die Graͤnzen des groͤſten Geh» 
lers, den die Kruͤmmung der Schnur verurſachen 
kann, Es giebe allemahl viel Fleinere Unrichtige 


keiten, wenn man die Schnur fo braucht „ daß fie: 


ſchiefer Linien Richtungen angeben fol, 


2) Des Hrn, v. Oppel Anwendung auf die 


Anhenkung des Gradbogens, 

26. Der Hr. v. Oppel Markſcheidek. 426. 6. 
hat aus Betrachtung der Kettenlinie Vorſchriften 
derzuleiten geſucht, an weicher Stelle der Schnur 
‚Der Grabbogen müffe angehenkt werden, eine Nei⸗ 
gung anzugeben, welche der geraden Linie AC ih- 

rer Meigung gleich kaͤme. 


Ga | 27, Die 


/ 


„ 
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er = Su x 


27. Die Frage ift näßmilic) dieſe: welche Tat 


gente der Kettenlinie iſt mit AT parallel? - ". 


ag. Offenbahr die an B, wenn AC horizontal, 
iſt. Ninimt man alſo beyde Endpunfte det 


Echnur in einer Horizontallinie an, fo muß man 
den Gradbogen in ihre Mitte henfen, wenn ei 


auch eineẽ Horizontallinie angeben ſoll. 


m.29. Wenn aber ein Endpunkt der Schnur nie⸗ 


driger als der andere ift, laͤßt fich, felbft nach des 
Hrn. v. O. Unter ſuchung nichts mehr angeben, als 
daß man den Gradbogen deflo weiter unter der 
Miet: der, Schnur anhenfen foll, jemehr fie feige 
oder fälle, und diefes ift nicht beftimme genug zu 
giner geometriſchen Borfhrift.. 
a 30; Ein. Troft bey diefer Ungewißheit iſt, daß 
Die. Schnur. deſtoweniger von ‚der geraben finie 
‚abweicht, iemehr fie fteige oder. fälle (a5). 

=: 32. Ueberhaupt aber , wenn man die Sache: ® 
fcharf fuchen. wollte, würde hier die Betrachtung 


_ De Aemeen Kettenlinie nisht zureichen , bey der 


gleiche Theile überall gleich (her annimmt 
Der Gradbogen wird zwar fo leicht als möglich 


gemacht, fein Gewicht ift aber dach nicht ganz 


nbeträchtlihi Der Theil. der Schnur an welchem 
er hängt, wird alſo durch. ihn ‚beladen, ſchwerer, 
als jeder andere. gleiche Theil, und das führte alfe 
auf. die: wielmehr perwickelte Unterfuhung einer 


- Kettenlinie wo nicht alle. ‚gleichen Theile gleich 


ſchwer ſind. 
164 —8* k » 32%. Hiezu 


* 
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32. Hiezu kammt dyß der Gradbogen; durch 
feine Saft wohl ‚die Schnur etions mehr. ausdehnen, 
- könnte, ‘ob man ihn gleich, eben dieles zu rermehe, 
ben keicht zu mache ſucht. an 

..33.- Endlich, - wenn, der Grahbogen,. ‚wie. Tich, 
die. Markſcheider damit zu befriedigen ſcheinen, 
nur halbe oder viertheils Graderangiebt „. fo moͤch⸗ 
te die Krümmung ber, Schnur vohl oft. viel menie 
ger; betragen, als ar anzuzeigen im Stande waͤre. 
Im Exempel (1. wuͤrde er erft et 

von der Horizontallinie anzeigen, wenn man, ih 
ganz ans Ende der Schuur. henfte;.- on 
34: Alles. dipfeg aufammengeyemmen, wich. 
wohl, am beiten ſchn, die SEchmur fo. ‚stark als fie, 
verträgt zu fponnen,. den Graph ‚an ein paar 
Seelen. anzubenfen ,: und: wenn er micht ganz Yn« 
merkliche. Unterſchiede erdiebt das Mittel da⸗ 


wæwifihen zu nehmen. Ps ee F 

4 Anumerkung in 
jjeber die Fehler und —52 — J— 
on Gradbogens. 

| mnein tm. W. 21. .$& .b — 


9 Sum vorauegeſche daß die. Braderictig abe 
getheilt find, kann der Gradbogen ſolgende beyde 
Fehler haben. 

: 2) 1, Sein: Halbmeſſer der binch · gehe. kann 
pielleicht nicht gay genau auße ben Duchmeſſch 
son 90 bis so ſenkrecht fon, .  :; m a SE 
BR — E 3 3) Diefer 
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9) Diefer Fehler lieffe ſich mit dem Zirkel pri 
fen, und wird leicht vom Arbeiter mit mäßiger 
Geſchicklichkeit zu vermeiden feyn. 

4) 11. Die Haaken durch welche bie Schnur 


geht, koͤnnen ſo verbogen ſeyn, daß die Schnur 


wicht genau dem Halbmeffer durch 90 parallel ift. 
5) Bey diefem Fehler, wenn der erfte vermiee 
ben iſt „eat ſich fo verfahren. 


6) AKB 3 $ig. ſey der Gradbogen, CK dee 


mefier dinch o, CP das ford. 

7) Seine beyden Haaken mögen AS, BT ſeyn 
ſo ungleich, daß wenn er an der Schnur MN 
Be fein: Hatbmeffer AB mit ihr in E zuſam⸗ 

nſtoͤßt, und den Winkel AEM —= B mad. 

* 8) Das Fallen der Schnur MNO fy = u; 
9) Das $oth CP giebt das Fallen der Linie AP 

on. Alſo ift der Bogen KLden ich y nennen wills 
yz=4— -B; denn das Fallen der Sinie AE iR 

10) Nun her man allemahl y. | 

2) Wäßte man alfo andere woher & a; ; ſo bit 
te man gleich ßB= = 4.— 

12) Bey einer andern Schnur deren Fallen — = 


zeigte ber Gradbogen eben fo angehenft einen | 


ogen el —'ß; Wenn affo ber Bogen den 
er —* = d; fo wäre allemahl 
+ 


13) Se dint ber einmaht Bekannte. Jehler des 


et ‚aller andern Sonn Fallen. richtig 


: . 14) Wenn - 
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14) Wenn man aber ber Schnur MN Fallen 


nicht weiß, mache man es ſo: 
15) Der Gradbogen werde an eben bie Schnur 
derteßet a 4 Sig. Ä | 
Aur os F b |‘ le p 
alfo aen = nn = | 


16) Hier fen der Bogen kl ds Maaß des 
Winkels kel =. Diefen weiß man. 

17) Es ift aber kel das Fallen der Hıtle be, ab 
das ift = nano + sn — +. 

18) Daher 2 B. 

19) Daber aus 85 173 die beyden Barpe 
von y Ar me abdirt, 

20) Au } . )=ß: 

21) Will man als den Gradbogen p zweym 
anhenken, ſo ſindet man das Fallen der Sch 
nach (18) ohne bes Gradbogens Fehler zu wiſſen. 

22) Man kann aber zugleich den Fehler finden 
(19) und, zum. vorausgeſetzt, daß er dieſen Behr 
fer ungeaͤndert behält, mm das Fallen jeder an. 
dern Schnur, nur dur) einmahliges anhenken | 
Anden (11). 
 Zranpd. Man fände KL— 5%; kl 

30: ſo waͤre (18) das eigentliche Sallen der Linie 
naͤhmlich MNO sber ınno — z a⸗ 309 * sẽ 


151. 1 

Das wuͤßte man alſo, ohne einmahl den Befe 
im bes Grabbogens zu Fennen. u 
Ä 84 Diefer 


Er = r0E 2 
— Dieſer Fehler Ger· faͤnde fe: au⸗ Wir: * 


(3° 3 Fi ) — ı? 15 I RE RE 
—** iehägiehe nun ber: Grabbogen fa fange 
all an Ihm nichts verändert wird-, Das Fallen je⸗ 
der Linie, zu klein, wenn die Stelle A an a auf⸗ 
waͤrts, zu groß wenn ‚fake nie herwaͤrts gekehrt 
wird. an sis 
Man irn ſich alſo "auf den: Gradbbogen dieſe 
Stell bezeinhnen’„-Bansif. nrän wäß, ob man beit 
uraieife:e ‚aufwärts. oder niederwaͤrts gekehrt 
af, afong Bu 
Und nun weiß, man mit bem fehlerhaften. Brabs 
bpgen Das Hallen jeder Sinie, zu Dem was Ber Grad⸗ 
bogen angiebt, addirt man-den gefundenen Schle 
_ wenn A aufwärts gekehrt if. : 
3. E. Der Geadbogen 12: Grod — — KL; 
Krift das Hallen 13° 15" J gib: aber kl. —=12°ß 
Beträge das Fallen 10? F; 5 De De er ES X 
17:23: Wuͤrde in 19 der Werih von A verneint 
so. jeigte dieſes; BT fey-läuger ala.AS. fo-daß.des’ 
Meoadbogens Durchmeſſer nicht nach. ;B,ober: b: fort, 
dern nach A ober A zu mit van. Schwimmen 
BR galt, Ni 14 
24 Auf eben die Art prüft man bey einer Setz⸗ 
wage, ob die Linie nach der ſie:aiſfgeſtellt/ ſt ge⸗ 





nau fenkrecht auf, diejenige iſt/ an welcher daß | 


‚Soth: herahhenkt, wwenn-die Gießwage eine Kimi 
tallinie angeben fol. Die finie, nad) ber die € 
wage aufgeſtellt wird, die eigentlich der Setzage 
Su oder Sie enthält, iſt Da: fg: was mi J 


* 26 > au 
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bie Linie ST durch die beyden Haaken. Selbſt 
aſtronemiſche Werkzeuge prüft man auf eine aͤhn⸗ 
i fie Weife durch Umkehrung. ° 4 
25. Die Markſchelder ſchreiben vor, einen Grad⸗ 
| bogen fo zu prirfen:, daß man ihn an eine Schnur 
einmahl auf eine Seite,, das anderemahl ver 
Weandt anhenfe, wie in’Cia) Spielt nun das 
Sth. nicht beydemahl auf einerley,. Grad. ein, fo 
pl man Die. Hafen fo lange beugen, big diefes gen, 
nau zutrifft. Voigtel Markſcheidek. P. II. 23. S. 
96%. Aapan ie sinne ligen Beugen ber Hofen, 
der Gradbogen nun fünftig auf immer, berichtiget - 
Ä —— — angehen. Mach der gewoͤhnlichen 
Beſchaffenheit der Gradbogen aber iſt zu befuͤrchten⸗ 
man werde genoͤthiget ſeyn, dieſe Berichtigung ſo oft 
au wfgberhoßfen,, daß die Hafen. bald abgehn wer⸗ 
den. Alſe jit Das, yon mie vorgeſchlagene Ver⸗ 
he ohnſtteitig equemer; weil es leichter iſt, 
bdle Summe von ein paar Winkeln zu halbiren, 
als.fo. fange. his-fie. gleich werden Hafen zu biegen. 
Die letzte Arbeit. erfoderte .ohnedem wieder neue 
Vorfchriften, Damit man nicht wieder der Sache 
auf der andern Seite zu viel thäte. Solche. Bors : - 
fhriften lieſſen fich allerdings geben, wie man ders, 
Hleichen bey’ aftronomifchen und andern Werfzen« 
. gen giebt, und beruhen eben darauf, daß die Wahr⸗ 
beit, Sag arittzmetiſche Mittel ywifchen Fehlern‘ 
iſt. Ich weiß aber nicht, ob ſich dergleichen Ver⸗ 
ſcheiſten durch Werbeugung ber Haaken u. [w.. 
bäarden bequen bewerkſtelligen laffen. 1 »*. 
u s \ — C 5 . , 5, An | 


RF 5 Anmerkung. 2 
Theo von des Hrn. y. Zppel Grads 


bogen der zugleich Sohlen und 
Seigerteufen angiebt. 


In deſſelb. Markſcheidek. 430 $. ‚fein. 91 Fig. 


u, AB 5 Fig. ſey eine Linie, ‚deren Fallen man 
mit dem Gradbogen DMNE mißt. Der Winkel 
ihres Fallens iſt Die Ergänzung des Winkels DoM, 
deſſen Maaß der Bogen DM iſt; CP iſt ber Fa⸗ 
den mit dem Lothe. 

2. Man ziehe DLN horizontal; weil DE ber 
Be va, ift, pift NE fenfrehe auf auf DN, 

alſo vertical, und ıhie CL parallel. 

3. Es / verhaͤlt ſich allemahl bey dieſer Linie 

Flaͤche: Sohle = CD: DL = ED: DN 

Flaͤche: Seigerteufe = CD: CL=ED: EN 


em diefe Markſcheiderkunſtwoͤrter noch fremd: Ä 
find, der finder ihre Erklärung unten, 
9. Anmerfung. | 

4 Nunift DEN = DCP, alfo der Bogen 

Du noch einmahl fo > groß als der Bogen DM, 

. Man könnte alfo diefen Grabbogen folgen» 

“ Bergeftalt einrichten, auf ihm Sohlen und Seiger⸗ 
teuſen zu finden. 

6. Man nehme feinen Durcmeifer DE für 

ben verjüngten Maaßſtaab e eines dans an, en 


7 ‘ 8 
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fe daher folchen in feine go Zolle und ben legten 
Zoll in Zehntheile eines Zolls, daß man darauf, 
wrie auf einern verjüngten Maaßſtabe, jede länge 
die Pleiner als ein Lachter ift, bis auf Zehntheile 
des Zolls abnehmen kann. | 
7 Man verboppele ben Bogen DM; das 
giebt ben Bogen DMN. Ä “ 
‘Die geraden Unien DN; NE; das iſt: die 
Chorde des doppelten Bogens und feiner Ergaͤn⸗ 
jung zum Halbfreife, meſſe man mit bem verjünge 
ten Maaßſtaabe (6). . 
So hat man bey ber gegebenen Sinie, für ein 
achter Fläche, Sohle DN, und Seigerreufe NE; . 
| Alſo nach der Regel Detri Sohle und Sei⸗ 
gerteufe, für jede andere Fläche, bey ‚eben der 
Donlege. u 
8. Wenn alfo der Winkel des Fallens = m; 
folgih DCM = 90° — m; So ift die Sehne 
von 150° — am = der Sohle (7) 
| 2m — ber Seigerteufe. | 
9 Erempel. Das Fallen: ſey 14° 45° = 
alfo DCM = 75° 15° 5 fo üft bie Sehne von 
29° 30° der Seigerteufe u 
150 30 = der Sehle. 
10. Der Hr v. O. aber hefchreibt innerhalb 
des Gradbogens einen eoncentrifchen Halbfreis. 
- Diefes- Durchmeffer theilt er fo ein, wie ich 
ben Durchmeffer des Gradbogens (6).  ' 
ır. Den Innern Halbkreis felbft aber theilt er 
In Neunzigtheile ein, deren jebem alfo am Mittel⸗ 
hunkte ein Winkel von ao zugehoͤrt. | 
| | 12 Diefe i 
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r vo) Diefe Theile zaͤhlt er von einen Ende de 
Durchmeſſers, ‚nicht. wie beym Gradbogen bit 
Grade vom mittelſten Punkte des Halbkreiſes. 


2: WBeniinaffo!der Winkel des Fallens gleich 


eine ganze je üb hi Grade beträgt, ſo nimmt er auf 
Su nd en Kraiſe die Sehne fü viefer Reungigtfei- 
fe. Das ift die Seigertaufe (9): 
SH Und die Sehne der Übrigen Reunzigrfeite, ie 
diefen zum Halbkreiſe fehlen, iſt die Sohle. 
“ „te Nun muß er biefe Neunzigtheite in kleiner⸗ 
— haben, um nad) eben. der Vor rott 
hen zu meflen, | wenn das Fallen noch heile 
* Grade vetraͤgt!“ 
75. Dieſer ganze“ ‚Pnnere Kreis aber neöft Kir 
aen Eintpäifungen Höchft entbehrlich. (8). 


‚lieber ve Richtigkeit und Beeuemuchteit 
dieſes Verfahrens. 
16. Man findet ſoſchergeſtalt, fuͤr ein gethter 
Sohle und Seigerteufe höchſtens bis auf 
ehrithelle‘ des Zolls ah, das nicht alemahl 
ganz zuverlaͤſſig. 9 
Wenn man daraus t diefe Sinien m gef glaͤ⸗ 
Hen zo der. Megel . Derek. berechnet , fo weiß 
man fie kaum auf, einen. Zolfgenan für, zehn ach⸗ 
wislüge, f ,: ‚kaum auf.a ‚Bol senau, Abe 20 Lachter 
w 
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w19. Die Rechnung eefohert bie Zafi ber lach⸗ 
au. ſ. w. bie dee sorgeommieneir Ghäghe. zuge 
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Bir ‚ mie der Zahl welche die Meſſu ing‘ dab in 
multipliciren. 
rg. Das wird beynahe eben ſb muͤhſam fer, 
alt wenn man bie Zahl der Lachter u. ſ. m. d 
“angenommenen -Fläcyen mit dem Sinus und * 
ſinus des Fallens multiplieirte, umd dieſe letztere 
Multiplication erfodert feine "vorläufige Meſſung 
son Linien nach einem verjuͤngten Maaßſtabe, 
wird alſo in der That in kuͤrzerer Zeit verrichtet. 
19: Folglich: wuͤrde man dieſes Werkzeug nur 
in Ermangelung. aller Tafeln brauchen. 


ae. Es aſt naͤhmlich eigeüllich. ein unvollſtandi⸗ 
ger Auszug aus den Tafeln, giebt Etwas mit ge⸗ 
ringerer Richtigkeit und mehr Mühe, was die 

ofen, dem mäßig ‚geübte, ‚Rechner, leichter 
und ſcharfer geben. 


6. Anmertuͤnge Br 
= Vorſchlag eines Gradbogens mit einem 
Vernier. 


1. Die: gewoͤhnlichen Gradhogen, ſind in hal⸗ 
be, hoͤchſtens in; Viertheilsgrade eingetheilt. Der 
Hr. v. Oppel verlangt F. 427. Man folle noch 
awifchen dieſen. Abtheilungen Winkel von 5 zu. 
Minuten ſchaͤtzen. Eben das giebt Voigtel Part. 3» 
2335 an; yad fodert dazueinen Gradbogen, bajes ' 
der Grad im drey Theile gesheite ift. - Ich weiß 
nicht ob: die Marffcheider. ihr "Aogenmgaß ſo weit 


uͤben, und ich vermuthe ſeidſt, bey der gewoͤhni⸗ 
Er * che en 
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5 hen Groͤſſe ber Gradbogen ‚ werde ber. Gaben on 


dem das Loth hänge , wenn er auch ein Pferdehaar 
if, immer beynahe fünf Minuten bedecken. Das 
Loth an einen Gilberfaden zu henfen, wie bey 
aſtronomiſchen Quabranten gewöhnlich ift, möchte 
wohl hier nicht angehn, weil ein folder Faden 


. 
\ 


alle Augenblicke reiflen würbe. . 


: 2. Durch den beweglichen Bogen, ben man inte 
gemein Nonius nenne, eigentlich Vernier heiffen 


follte (Man f. meine aftron. Abhandi. Il. Saml. 
5. Abh 180 ©.) laſſen fich in einem Kreife von 
mäffiger Groͤſſe, einzelne Minuten, oder wenig⸗ 
fiens 2 Minuten angeben. Wäre es alſo nice 
der Mühe werth zu verfuchen, oh man fo was 
beym Gradbogen anbringen. Einnte? Folgendes 
ift ein Einfall dazu. | ' | 

3. LM 6 Sig. iſt ein Quabrant, deſſen Mile 
telpunfe K. Um biefen Mittelpunkt dreht ſich ei⸗ 
ne Regel KN, die den Bernier NO mit fich here 
‚umführt. In dem verlängerten Halbmeſſer LK, 


‚ it ein Puukt G, von dem das Loth GP herabhängr. 


Es muß ein Punkt FI etwa im fortgegogenen Bos 
n des Quadranten begeichnet fenn , an dem das 


ge 
dt herabhaͤngt, wenn KL horizontal, und KM’ 


vertical it. Mean fiehe, daß diefes num zwo, bey 
einem Werfzeuge das nicht groß zu feyn Braucht, 


leicht zu erbaltende Bedingungen erfodert; die 


eine, daß. der Winkel LKM genau ein rechter, 
die andere, daß GE genau mit KM parallel iſt. 


4 An 
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4. An die Regel bringe man folhe Haaken an, 

wie am Durchmeffer des Gradbogens gewöhnlich 
find; S, T, mögen diefe Haaken bedeuten, 

5. Vermittelſt diefer Haaken henke man ben 
Quadranten an eine gezogene Schnur AB. Die 
Regel naͤhmlich ſteht der Richtung der Schnur pas 
rallel; Und nun muß man den Quabranten fo um 
feinen Mittelpunkt in einer Verticalfläche Drehen, 
daß das Lorh auf H herabhänge. Alsdenn giebt 
der Bogen LN ber Schnur Neigung gegen den 
Horizont ; Und diefe Neigung würde ſich alfo durch 
den Wernier leicht bis auf e Minuten, oder gar 
bis auf eine angeben lafien. 

6. Den Gradbbogen aus einem Halbfreife in ei⸗ 
wen Quadranten zu verwandeln, braucht wohl kei⸗ 
ne groſſe Rechtfertigung, denn warum bat man 
Winkel anzugeben, die nie über 90 Grab werden 
einen Halbkreis gewählt?! 

7. Den einzigen Vortheil fehe ih bey dem 
Halbkreiſe als Gradbogen, daß man ihn fo leicht 
prüfen, ‚felbft wenn feine Haafen fehlerhaft find, 
durch zweymaliges Anhenken, bie richtige Nei—⸗ 
gung der Linie finden kann. | 
8. Aber diefen Vortheil haben die Marffchels 

der niche einmahl gekannt. Selbft der groffe 

Mathematiker (der größte Marhematifer unter 
ben Marffcheibern, fagte nur was fehr kleines) 
Hr. v. Oppel nicht. Der befiehle 6.425. Die 
Haaken zu beugen bis ber Gradbogen richtig wird, 
und giebt 6.514; eine Vorrichtung der Haaken 
an, 
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AR ‚; dabei) er erinnere, ba fie: aber; ja gehorig ge⸗ 
ſtellt ſeyn muͤſſen, wofern der: Grabbogen niche 
unbrauchbar ſeyn ſoͤll, weil ſi e ſich nicht leicht ver 
‚ändern laſſen. 


Zu 9. Den Quabranten übe Tage zu prüfen, 7% 


fen ſich Teiche Mittel ausdenken. Die in (3) er⸗ 


ſoderten Bedingungen ‚und die Abtheilungen des 


Randes und des Berkier , laffen ſich bey einem 


Werkzeuge, das Höchftens” vier bis fünf Zoll im 


Helbmeſſer zu haben braucht, ohne Schwierigkeit 
init dem Zirkel pruͤfen. 

10. Der Hauptfehler koͤnnte, wie beym Grade 

bogen, in der Stellung der Haaken beftehen. Die 

‚ini KN jeige mit Huͤlfe des Vernier auf..die 


| AMbtheilungen des- Onadranten, : und dieſe koͤnnte 


sielleicht ber Linie: AB nach. welcher‘ die. Haaken am 
Der Schnur liegen nicht genau parallel ſeyn, ſon⸗ 
bern einen kleinen Winkel: mit ige machen, : Dies 
fer Winfel wäre unveränderlic), ſo lange ſich Die 
Haaken nicht verbeugen, und alſo gäbe er alle 


u mahl einen und benfeiben Fehler ; an:welcher Stel« 
le des Umfangs des Quabranten: auch N- wär, 
Das heißt: welche Donfege aud) die Schnur hätte 


11. Man ziehe affo über Tage eine Schnur in 
bekannter Dontege, ‚und henfe ben Quadranten 
an ſie. Der Unterfhied zwiſchen der Donlege 


die er angiebt und der bekannten, zeige feinen Feh⸗ 


ler an. Und ſich davon mehr Zur verſtchern, kann 


„man unterſchiedene Ber Schnuren ziehn und ihu 


an 1jede bringens a 
%- 12. Cine 


= 7 m”; Pr 
12. Einer gezogenen Schnur Donlege, über 
Tage wenn man bequeme Umſtaͤnde und Zeit dazu 
waͤhlen kann, anzugeben, iſt durch vielerley ae 
moͤglich. Das einfachlte waͤre: Man kieffe vo 
einem Punkte der Schnur ein Loth herabhaͤngen 
mäffe auf dem Winfel der fo entfteht, hentel 
und des Dreyecks, das fie geben, dritte Seite, und 
berechnete ihn daraus. Dieſer Winkel des Sochs‘ . 
mit der Schnur wäre die Ergänzung "ihrer Dou⸗ 
lege. Es ift begreiflih, daß man die Meffung 
bequem und icher- anjuftellen, die Lothlinie befe⸗ 
fligen müßte, welches 'fich wohl über Tage thun 
tieffe, aber nicht gut in der Grabe, fonft würde 
ich auch da, Diefes-Werfahren vörfchlagen, Don⸗ 


lcegen einer Schnur ohne alle Gradbogen anzugeben. 


13. Wenn der Quadrant wegen Stellung der 
Haaken einen Fehler hat, wenn er Jede Donlege 
ut etwas zu groß ober zu Mein anglebt, fo iſt dies 
fer Fehler aus (12) bekannt und wird bey jeder 
Donlege in Rechnuͤng gebracht, ohne daß man 

Die Haaken erwa anders zu beugen verſuchen darf. 
So braucht felbft der Aſtronome einen fehlerhaften 
Quadranten ſicher, wenn er den Fehler nur Bent, 
ohne daß er fich die vielleicht fruchtloſe Mühe gäbe, 
den Fehler zu veebeſſen. et ' 

14: Man kann frägen ob vielleicht diefer Quadrant 
Ma viel-taft befommen, und die Schnur zu ftarf 
beſchweren wurde? Hierüber habe ich folgende klel⸗ 

ne Berechnung angeſtellt, in der Verausubg 
Man mache auch bey ibm, wie bey dem hafde 
—2 D Kreiſe, 
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Kreife,. nur einen Rand nu Mefling, nice eine 
dolle Scheibe.” 
14. Wenn. Duadrant, und. gewoͤhnlicher Grad. 
—*— gleiche Halbmeſſer haben, ſo erſpart man 
enm Quadranten yo Grad Meſſing im Umfange; 
"Man braucht aber etwas zum Bogen des Bernier. 
Dieſes Bogens Halbmeſſer, kann ein wenig klei⸗ 
ner ſeyn, als.des Quadranten feiner, ich will ihn 
aber eben fo.groß annehmen. Will man ihn zu 
inzelnen Minuten einrichten, ſo beträgt er 31 hats 
be Grabe: des Randes, und iſt in 30 Theile ge⸗ 
gel Ich will alfo für ihn und für das Stuck 
| zufammen.35 Grad rechnen, fo, beträgt die 
Summe der Bogen die beym Quadranten vorlom⸗ 
men 90 4 35 = 125 Grad; alſo 55/Grad weni. 
er als behm Halbkreiſe. Der Bogen eins Krei. 
welcher ſo lang iſt als der Halbmeſſer beträgt. 
über 57 Grab. (1..aftron. Abh: 102.). Alfe wird 
man wohl am Umfange des, Quadrantens ſo, viel 
Mefling erfparen als zu der beweglichen Regel KN 
nöchig iſt, bie er eigen bat. : Vieleicht waͤre es 
aber zur fü fiherern Stellung des Vernier gut, wenn 
aud) an fein anderes Ende O eine Regel von K aus 
befeftiger wäre, daß er gleichfam einen Ausſchnitt 
aus einem Rreile darftelle. Wollte man nun 
auch annehmen daß dieſe, unb Das Süd KO dem 
Quadranten etwas mehr. Gewicht .gäben .als dem 
inen Gradbogen, fo wuͤrde es doch für eine 
Eine: die gehörig ſtark geſpannt iſt, nicht awiel 
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15. Und das Alles unter der Vorausſetzung der 
Vernier ſoll einzelne Minuten angeben. Will 
man ſich mit einer Angabe von 2 zu 2 Minuten 
begnügen, fo fann der Bogen AB; 16 halbe Gra⸗ | 
de feyn, und in 15 Theile getheilt werben ; das 
giebt alfo eine viel berrächtlichere. Erfparung am 
Gewichte. Ä rn, 

’ 16. Wegen der Stellung ber Hafen waͤre Einiges zu 
‚überlegen, Bey den gewöhnlichen Gradbogen ift ein 
Haaken nad) bes Werfzeuges Vorderſeite, ber an 
dere nach der Ruͤckſeite gebogen, und das dient wie 
leichte zu fehn ift, dazu, daß des Werkzeuges 
Schwerpunkt fich in die feigere Ebene durch die 
Schnur, folglich das Werkzeug felbft, in’ eine 
feigere Ebene ill. ° \ 

- Bringt man beym Quabranten die beyben Haas 
fen T,S, auf der Rückfeite der Regel an, fo bes 
findet ſich Die ganze Jaft des. Werkzeuges auf einer 
‚Seite der Schnur, und es wirb fid) vorwärts nei⸗ 
gen, daß das Loth nicht gleich an feiner Ebene an» 
liegen, ſondern davon etwas abftehen wird. ch 
fehe gleichwohl . feine bequemere Stelle für bie 
Haaken. 

17. Man wollte denn die Regel NK über Khin⸗ 
‚aus fo fang als ein Halbmeſſer it machen, und eben. 
‚auch fie nad) der Seite N zu länger machen, daß 

ſie da über beg Quadranten Rand heraus ragte. 
Wenn ſie ſſolchergeſtalt einen ganzen. Durchmeſſer 
vorſtellte, koͤnnte man an die beyden Enden diefes 
FE 6 D 2 Durch⸗ 
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Durchmeſſers bie Haaken anbringen wie beym 
Gradbogen. 

18. Eigentlich wich alſo unmittelbar von der 
Schnur, die Regel getragen; Und die Regel ſoll 
den Quadranten in einer ſolchen Stellung erhal⸗ 
ten, daß das Loth von G über H herabhaͤngt, 
‚ nad) dem naͤhmlich der Quadrant einmahl in die 
fe Stellung gebracht iſt. Ich glaube das liefle 
fid) durch eine Schraube erhalten die am Ende ber 
Kegel in. der Gegend N angebracht wäre, daß 
man damit bes Quadranten Rand fell ſchrauben 
koͤnnte. 

. Sollte übrigens jemand der fich mit Aus- 


Übung der Markſcheidekunſt befchäfftiger ‚ meinen . 


Vorſchlag gut finden, fo wird ein gefchickter Mes 
chanieus gar leicht deraleichen Werkzeuge vielleicht 
wi mit Berbefferungen verfertigen. 


7. Anmerfung. 


Bon den unterfchiedenen Arten des . 

Compaſſes der Marffcheider, und 

derfelben Gebrauche. | 
Zu W. 25. u. f. F. 

1. Wie Winkel mit der Magnetnadel gemeſſen 
werden, lehrt ſchon die gemeine praktiſche Geome⸗ 
trie, wo man es mit ber Bouſſole meſſen nennt, 
Die Bergleute pflegen fich zu dieſer von dreyet⸗ 
ley Vorrichtungen zu bedienen. 


— * a. 2. Die 
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2. Die erfte heiße der Setzeompaß. W. bes 
fihreibe ihn 36 6. und bilder ihn auf der 14 Fig. ab. 
3. Man läßt bey ihm die Magnetnadel auf ı2 
einfpielen, uud bringt das Richtſcheid das ſich um 
feinen Mittelpunkt drehen läßt, in bie Richtung 
einer gegebenen fühligen Sinie, fo hat man ben 
Winfel dieſer Linie mit der Magnetnabel. Eben 
den Winkel einer andern ſolchen ünie mit der Non 
bei; Und folglich beyder Linien Winkel. 
- :,4 Zu mehrerer Bequemlichkeit hat bas Nichts 
fheid zuweilen ein Oehr, baß man eine Schnur 
daran binden, und foldye nad) der Richtung ber 
Sinie ziehen fann. Ä 
5. Die zwente, heißt der Bergcompaß ober 
Grubencompaß. W. fagt etwas von Ihm 38 $. 
und bilder ihn 15. Fig. ab, | | 
6. Was W. dafelbft erwähnt, ein Linial etwas, 
länger als der Durchmeffer des eingethellten Krei⸗ 
fes, das ſich um diefes Kreifes Mittelpunkt dre⸗ 
hen laͤßt, kann allenfalls Dazu dienen, daß .es Die; 
Abtheilungen im Umfange des Kreifes abſchneidet, 
und man alfo dieſe Abteilungen. vermittelt bes 
tinials das fe abſchneidet, ſicherer wahrnimmt, als 
vermittelſt der Magnetnadel, die nur von innen 
heraus auf fie weiſet. Wollte man aber WB. 
. Worte fo auslegen, das Unial zeige kleinere Ab- 
theilungen an, als bie fürzere Magnetnabel ,: fa 
würde man fie vieleicht nicht in .Weidelers Meya 
nung nehmen, wenigftens würde das nicht wahn 
feon. Denn mit einem Heinen Transporter, fann 
Zn D 3 ee Man 
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man einen Winkel deſſen Schenfel noch fo weit 
über den Transporteur hinqusgiengen, doch nicht 
ſchaͤrfer meſſen, als in den Theilen, die der Um⸗ 
fang des Transporteurs machen laͤßt. 

37. Ich will alſo ben Grubencompaß fo anneh⸗ 
men, wie man ihn auch ohne dieſes Linial hat. 
Weil er ſehr gewoͤhnlich iſt, und weil man aus 
ihm fo. gleich den Haͤngcompaß verſteht, fo wid 
ich umftändlich von ihm handeln, 


Lieber den Gebrauch des Grußencompaffes 
- Die Cage föhliger Linien zu beſtimmen. 

8. Sein Kaften ift ein Quadrat von dem zwo 
en mit SEME, zwo mit OROCC parallel find. 
8. Sig 

9. Man fehre dag Geſicht nach Nord ſo hat 
man rechter und linker Hand Oſt und Weſt. 

Haͤlt man hierbey den — ſo vor ſich baͤß ME 
SE von Suͤden nad) Nord geht, :fo hat man auf 
‚ dem Kaflen OCC rechter Hand alfo onmärte, OR 
linker Hand, alſo weſtwaͤrts. 

10. Die Stunden 12; 13 25: 0.12 
ef ihm von ME burch OCC bis SE und von 

E 


QR ME. 

wie in ı. Anm. IL 

31. Wenn id) fage die Nabel weiße m Samden | 
fe kann m aud) ein Bruch ſeyn oder. eine ganze 
Zahl mit einem Bruce, z. €. 75 wenn fe? und 
5Achttheil Se. weißt. 
Beyde Enben von ihr weiſen einerley Stuvde 
wie 1. Anm. III. ua. Das 
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: 78; Das nordliche Ende der Nabel fen Pi 
ie & ige Mittel K; alfo KR ihr norblid k 


13. Wenn bi im Halbfreife occ 8. Fis. 
find nach (10) die Winkel 
MKP = m &tunden, SKP=ı2 —. .m Stunden 
14. Wenn P im Halbkreiſe OR ifl; ro Fig. p 


iſt MKP = 12 — m Stunden, SKP == m 


Stunden. > 

15. Man fährt auf der finie AR nach dem Theb 
le von ihr zu, nad) dem man das’ Geficht kehrt 

16. Man Dee den Compaß fo vor fü ſich 
daß SE nad) der Gegend zu ſteht, nad) welchet 
man zu fährt, alfo Ne; zu nächft' am Leibe iſt. 

So lege mari. ihn an AB mit einer ber bey 
Seiten die mit MESE parallel find. 

17. Was für Stälungen feine Nadel alsdenn 
en kann, laͤßt ſich folgenbergeftaft durch⸗ 
zaͤhlen 

18. Man nehme willkuͤhrlich eine Stelle in AB 


an, etwa die, in weicher die Sinfe ORDORF fie - 
ſchneidet, wenn ber Compaß nah sr. m. feii — 


halten wird, 

‚_ 19. Durch dieſen VPunkt welcher k heiſſen mag, 
ſtelle man ſich eine Magnetnadel pqwor, die alſo 
ber Nabel des Compaſſes allemuhl paralbel fee 


wird; gebe; find auch ihr nördliche: und ſad | 


liches Ende. Be mE 
20. Inder 8; 95 Fig., iſt B in Dim. Sp 
nach dem man zu fährt (15). 


D 4 al, Geht “ 


— 


56 Ro ui 


.. 28: Gehe kp Par) Ara kp (8. 38) fo 
Säle‘ P in den Halbfreig OGG 

@2. Geht kB ofmäree von k p dig. ) i Fine 
R in den Halbkreis O 

23. Der Kürze — nenh⸗ man⸗ , den Win: 
kel den: ber, Tpeil,nes.-Linie nach dem man zu fährt, 
mit ber nordlichen Hälfte der Madel mache, in der 
8:3 95 Sim 2: ‚epkB == SKP. . Er beifte. oſtlich 
oder weſilich, nachdem kB yon pk offwäte dis⸗ | 
pder weſtwaͤrts g Sig. fälle - 

24. Wenn der Mabel des Epmipaffes nordliche 
Epige im Halbkreiſe OR ift, f iftz mm Stuns 
ben oftlih (22; u1.). 

25. . Wenn. diefe Epige im Halbkreiſe OCC iA, 

iſt * 13. m Stunden weſtlich (er; 2 

36. Ferner ift x 
0 (a4) fpißig wenn m < 6 


ne — 2 
| 25 pißig 
W ſtu mpf <g 

A Dw Meadel fübliche: Hälfte kq, mache 
| ii dem heile kB nach dem man zu fährt den 
Winkel kB = 180 — z, und kB liegt auch ge 
. gen kq oſtlich ober wefttich wie gegen kp. 

. 28. Wenn alſo bee Theil ber. Linie nach dem 
men zu fährt mie der. norblichen Haͤlfte der Nudel 
einen ftumpfen Winkel macht, fo koͤnnte man. an⸗ 
geben, was für einen fpigigen er mie ihrer ſadi. 
chen macht;·· 


., 
3.. F . 29. Die 
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29. Die ro Sig. ſtellt vor wie es-ausfähe wenn 
man auf ber !inie AB ber 8 Big. von Bnach A 


Wenn man ber abet Abmweichung weiß! 
die Lage der Linie AB gegen die wahre Mits 
tagstinie zu finden.  -"' 


30. &s ſey 10 Fig. NSdie wahre Mittagslinie, 
NK des nordlichen Theils der Nadel Abweichung 
von Norden, den man weiß. 

" Nun weiß man auch Bkp 
Folglich MR. 

Mad dem unterſchiedenen Verhalten der 
Abweichung der Nadel, und des Winkels pkR, iſt 
NkB bald Summe bald Unterfchied beyder Wins 
* welches ſich leicht in jedem befondern Falle 
giebt. 

3 Es ſey Nkp = == 16°; Bkp == $00 oſtlich 
fo fENKB== 34°. 


Aue den Stunden in den zwo Binien ſtrei⸗ 
chen ihre Winkel zu finden. 
32. Die Linie r f fee in m a Stunden 11 Big, 


Durch {em — o gebe bie Magnet⸗ 

wabel p | 
= —— 12 ⸗m 

= =00g=n 

pOg 060 12 — 


Ds 33. Dahe⸗ 
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33. Daher FOG = fOg n m 
.  FOg = GOf2 — (n—ın) 
34. Der Sinien Winkel giebt fi) alfo allemahi 
durch den Unterſchied ihrer Stunden ; iſt dieſer Un⸗ 
terſchied ſelbſt, oder deſſen Ergänzung zu 12 Stun⸗ 
ben, nachdem man den einen Winfel oder deſſelben 
Nebenwinkel nimmt. 
35. Wird aber nun folgendes“ gefragt:. Man 
ömmt aug einer Linie die in ım St. flreicht, in 
eine die in n St. ſtreicht, was machen die beyben 
Theile diefer Linie nach denen man zu ‚gefahren iſt, 
für einen Winkel, fo giebt es unterfchiedene Fälle. 
36. Man konnte von FO auf OG oder Og fah⸗ 
ven, und enfgegengefeßt von fO auf Og ober 06. 
37. Auch koͤnnte m groͤſſer ſeyn al as 0; In dem 
Falle laͤꝗge 
‚ED zwiſchen 90 und co 
O 


28. In (33) wird ot rn — m verneinf, 
weiches anzeigt, OF falle nicht auf die Seite von 
OG welche die Figur darftelle, fondern auf die 
entgegengefeßte. . 

39: Eben fo wird für (37) in (33) FOs gel 
ſer als ı= St. Naͤhmlich FOg ift ber 
dieſer Sinien in den Op fällt; dieſer Binfel * 


traͤgt nun mehr als 180° wenn Og ihre .Jage bes 


hält, aber OF zwiſchen OG nnd Og fiegt. 

40. Man Pönnte diefe Mannichfaltigfeit von 
Faͤllen durch den Gebrauch der pofitiven und nes 
otiven Sedſſen (37) auf eine geringere Anzahl 
bringen 
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bringen und. dafür Regeln gehen. Es wirde ‚aber 
immer zu berfelben richtigen Anwendung vid Auf⸗ 
merkſamkeit nöthig ſeyn, und daher denke id) der 
Winkel zwiſchen einen Paar Sinien auf den 
man gefahren ift beftimmt fid) am beften fo: 

41. Man ziehe ı2 Fig. AB welches die erfie. 
Unie bedeute na den man gefahren ift. 

42. An ihrem Endpunkt B zeichne man fich eine 
Magnetnadel p q nur in Die ohngefähre Lage daß 
man bemerfe, ob derfelben nordlicher Theil RB ps 
weſtwaͤrts oder oſtwaͤrts von Ra liegt, das iſt ob 
BA in Ba verlaͤngert weſwwaͤrts oder oſtwaͤrts von 
Bp liegt. 

43. Nun weiß man aus dee Stunde ber Sinie 
AB: und daraus ob die Morbfpige P.der Nabel 
des Compaſſes in OR oder OCC geweſen ift, den. 
Winkel pBa ber das z von 24 oder az iſt. 

44. Eben fo weiß man für bie anbere Sinie BC: 3.. 
ben Winkel pBc. - 

45. Man weiß alfo, weicher dieſer beuden, 
Winkel kleiner it, auch ob Ba; BC; auf einen, 
Eeite der Nadel oder auf unterfcjiebenen liegen. 

46. Und fo weiß man die Winkel aBC, ABC. . 

47. Exempel. Wenn das Norbliche Ende der 
Nadel des Compaſſes an AB in OCC bey 2 St. 
Rt, und an BC in OCC bey 4; fo giebt 
erfte Stand pBa = 10 St. | 

de ponge _BC=8 

\ aBC 2 | 
ABOCS I0 15900 
N Ja 
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ng, In welchem Halbkreiſe bes Compaffes bie 
mördliche Spige ber Nadel ift, läßt ſich gleich 
nach der (10) angezeigten Art wie die Stunden 
eingefcheieben find- angeben. "Man feße naͤhmlich 
nur vor die Zahl ber Stunde Mer oder Sept. das 
erite bedeutet P weiſe auf dieſe Stunde nad) mei⸗ 
nen vorhin gebrauchten Ausdrücdungen, in 0CG; 
das zweyte in OR. 
49. So mwürben die begben in (47) angegebe« 

nen Winfel-fo bezeichnet Mer. 2; Mer. 4. 

co. Dieß (43) ift eine Bezeichnung wie bie 
weiche ich in der 1. Anm. XVII, noch bey der dort 
angeführten Erinnerung bengebracht habe. Was 
- ich bie von den beyden Hälften bes Compaſſes Or 
und Oce gefagt habe, bezieht ſich nicht auf Die Uns 
terabtheilung die ich am angef. Orte für entbehr⸗ 
lich erfläre, fondern hiee mußte ich dieſe beyden 
Haͤlften nennen, um den Gebrauch gegenwaͤr⸗ 
tigen Compaſſes dadurch zu erlaͤutern, und zu zel⸗ 
den weswegen Or. und OCC. gerade an Stellen, 
flehen , bie denen entgegen gefeßt find, wo fie eb 


‚gentie ‚Stehen follte (9). 


Haͤn zcompaß W. 25. F. 

51. Dieſe dritte Art des Compaſſes iſt eigentlich 
ein Grubencompaß (5) fo eingehenkt, daß er ſich 
durch die Schnur jedesmahl wagrecht ſtellt. Was 
alſo feine Abthellungen betrifft, iſt Alles bisher er⸗ 


klaͤrt worden. 


i 4. Wenn 


— 
Ar 


— 
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s3, Wenn eine Schnur, in welcher Schiefe gen - 
gen den Horizont, man will, gezogen ift, und 
dieſer Eompaß daran gehenft wird, fo ſtellt fich die 
Linie die an ihm durch E, F, in Weidlers 4 Fig. 
geht allemahl horizontal , in einer. Verticatfläche 
durch die Schnur; ( föhlig in der feigeen Ebene). 
Iſt atfo diefe Linie mit Se Me bezeichnet, und — 
ſo wie beym Grubencompaſſe (16) iſt geſagt wor⸗ 
den, ſo giebt die Nadel, wie beym Grubeneom⸗ 
paſſe an, was die Linie EF für einen Winkel mis 
der Mittagslinie der Nadel macht. Diefer Wil 
Bel iſt aber derjenige den die Verticalfläche. Durch 
die. Schnur mit der Verticalfläche durch dir Na⸗ 
dei. macht; Oder: bie Abweichung ber Vertical⸗ 
flaͤche durch Die Schnur vom magnetifhen Mes 
ridiane. u Ä | 

53. Zieht man. alfo in. der Verticalflaͤche 
durch die Schnur, eine. Horizontallinie, durch 
den Punft um ben fich die Nadel dreht, (denn dies 
fer Punkt iſt, vermöge der Vorrichtung des Hans 

ecompafles in jener Verticalflaͤche) fo giebt der 

Hängecompaf den Winfel an, den diefe Horizoti- 
taflinie mit der Nadel macht; | 

54. Und nun, nehme man. in der Verticalfläche 
durch die Schnur, einen Punkt an wo man will, 
und ziehe durch ihn, zwo Unien, eine, in ber 
Verticalflaͤche, aber horizontal, bie andere. ber 
Nabel parallel, fo machen (Geom. 46. S. a Zuf, 
Diefe Sinien den Winkel (32) der alſo auch dur 
die Madel angegebin wird. 


. - 
D 
4 


\ 
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' ss. Das heißt Furz: Der Hängecompaß 'giebe 
das Streichen, jeder föhligen Linie, in der ſeigern 
Ebene, durch die Schnur , an die er gebenfr wird. 
6. Sind aus einem Punfte zwo ucen ges 
zogen, fo lehre ver Hängecompaß , was bie ſeig⸗⸗ 
ve Ebene Durch jede Schnur für einen Winkel mit 
dem magnetifchen Meridian macht (sı). Diefen 
magnetifchen Meridian, kann man ſich bier als 
eine Ebene durch jerier beyben Durchnitte vorſtek. 
len. Daß der Durchſchnitt ſeiger iſt lehrt Geont. 
48 S. und fo iſt jede Ebene durch ihn ſeiger. 
(Geom. 47. ©). Wenn man alfo einen Punkt 
in ihm nach Gel Allen annimmt , und baburd) eine 
- föhlige Linie, ber Nadel paraliel zieht , fo ift eine 
Ebene durch diefe föhlige Liniie und der Durchſchnier 
der magnetiſche Meridian. 
67. Der Haͤngecompaß giebt alſo, mas für 
Winkel die beyben frigern Ebenen durch die Schnu⸗ 
ren, mit einer dritten, durch ihren, der Ebenen, 
Durcfchnitt machen. Es ift leicht zu fehen, daß 
man hieraus der feigern Ebenen Winkel ſelbſt weiß. 


8. Anmerkung. 
| Ueber die Eifenfcheiben. 
W. 39. $ 
a. Was W. a. a. 9: Stundenſcheiben neint, 
eiffen Andere Eiſenſcheiben. Jene Benennung 
ol Scheiben anzeigen die in Markſcheiderͤu⸗⸗ 
den abgetheilt, dieſe, Scheiben die in Eiſen⸗ 
Dergwerken gebraucht werben. E⸗ 
/ , % 


? 
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2. &8 gebe Eiſenerze, die nicht fo merklich in 
tie Maguetnadel wirken, daß ein Compaß den 
man unter ihnen gebraucht unrichtig wiefe. Beyer 
VI Th, Prop. XXX. rechner den Glaskopf dahin. 
Wo aber von⸗ einer ſolchen Wirkung ber: Eiſenerze 
mehr zu befürchten iſt, da wird man alfo die Wins 
kel mit dem Compaſſe nicht ſicher abnehmen koͤnnen. 
3. Statt deſſen, ließ ſich alſo etwa folgendes 
angeben: Ein Kreis ſey eben fo wie der Compaß, 
in. Stunden eingetheilt, unb mit den Weltgegenden 
bezeichnet, : Um feinen Mittelpunkt laffe ſich in 
feiner Ebene eine Regel drehen‘, die am Ende et- 
wa mit einem Dehre verfehen ilt, daß man «ine 
Schnur datan binden und nad) der Richtung der 
Regel, alſo nach einer Linie Die aus des Rreifes 
Mittelpunft ausgeht anziehen kann. So was 
obngefähr giebt eine Eifenfcheibe. Ä 

4. Der Gebrauch wenn man horizontal forte 
geht, wird fich etwa fo vorftellen laflen. 

5. A fen 13 Fig. noch) etwas vor dem Murıdlos 
che eines Stollens in einem Eifenbergwerfe, B in 
Stollen AB eine ſohlig ausgefpaninte Schnur. 

6. Man wird unweit A noch nicht fo viel von bee 
Wirkung des Eifenerzes auf die Nadel befürd)ren 
Dürfen, alfo bringe man ba den Compaß an, und 

bemerfe die Stunde in welcher AB ſtreicht. ' 
9. Als eine Vorſicheigkeit empfiehle hiebey Beher 
VI. Th. Prop. XXX. den Eompaß zweymahl an⸗ 
gubringen, einmahl an eine Seite der Schnur, 
Bas anderemahl an die andıre , und zu ſehen oe 

| yde⸗ 








.- 


beudmahl eine Stunde weiſet, wenig vas nicht | 
that, eine andere Stelle ſtatt A zu fuchen, wo das 
geſchicht. — or 


Pe ne | | 
.. 8. Nun find BE, EF, ein pase andere fählige 


Linien, „deren Streichen will man wermittelft ber 
Eifenfcheiben abnehmen. DE Ye 2.04% 
: 9. PQ fen die Inge der Magnetnadel bey A: (6) 


ihre nordliche Spite. Man har den Gompap 


fo geſtellt, daß SE auf ihm von A gegen Bag, 


(7 Anm. 16:) fo ‚giebt ‚die Nabel auf ihm eine 


gersiffe Stunde an, die mit dem Winkel PAB 
übereinftimme, den AB mie ber Nadel nerblicher 
Hälfte macht. on — 

10. Nun bedeute der Kreis um B bie Scheibe, 
ſoͤhlig geſtellt. M, 8, bezeichnen auf ihr Suͤden 
und Norden, AB ſchneidet ihren Umfang in a, 
und verlängert in C, die Frage iſt: wie ftelle man 


- Be Scheibe daß SM mit PQ_ parallel ſteht? 


11. Offenbahr müffen alsdenn von S bis C ober, 
vonM dis aan ihr ſo viel Stunden feyn, als aufben 
Compaſſe zwifhen AB und AP enthalten find. 


= 12 Oder auch zwifchen S und a auf der Schei⸗ 


be, fo viel Stunden als zwiſchen BA und AQ auf 
dem Compaſſe. En EEE 
- 13, Vermoͤge diefes Verfahrens wird SM auf 
ber Scheibe, fo geftellt, daß man weiß: fie- ſtehe 
der Nadel parallel, und. pwar auch fo, daß was 
auf ber Scheibe Norden und Suͤden bedeutet, nach 
einerley Gegenden mis dem nordlichen .und MOL 
en Ende der Nadel liegt, daß man alfo-annehs 

ou men 
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men fann ber Compaß ſey in B gebracht und.SM 
{ey die Nabel. 


14. Nun ziehe man die Schnur an der Kegel | 


(3) an den Punkt E; fo ftelle fich die Kegel nach 
‘Be daß e in BE liegt. Und nun iſt der Winkel 
SBE eben der welchen BE mit ber nördlichen Half 
te einer Nabel machen würde, wenn man den Come 
paß in B bringen dürfte (ı 3). 

15. Alſo giebe Be auf der Scheibe die Erunde 


an, in welcher BE ſtreicht, Die Stunde, die man 


finden würde, wenn man ben Compaß in B: brin« 
gen dürfte, und bie Stelle auf ihm die mit SE 
bezeichnet iſt, auf BE von B.nady E zu legte. 

16. Den Fortgang dieſer Arbeit zu überfehen, 
ftelle man ſich bey dem Kreife um E, eine andere 
Scheibe jener vollfommen aͤhnlich vor. Auf übe 
bedeuten [, m, was auf jener die nleichgültigen 


groffen Buchflaben bebeuseten. Auf ihrem Kane 


de fen b in der finie EB, nad) R zu. 

17. Diefe Scheibe ſo zu fiellen, daß auf ihe 
£m mit SM, folglich mit der Nadel parallel iſt, 
muß man machen daß zwiſchen ın und b fo vid 
“ Stunden find als zwiſchen S und e; oder zwiſchen 
f und b fo viet als zwiſchen M und e. 

‚17. Diefe Vorfehrift druckt Beyer 198 S. 
mit folgenden , fonft wohl ziemlich unverftändlis 
chen Worten aus: Diefes ift anben zu gebenfen, 
daß wenn bie erfte Scheibe Sept, iſt, die andere 

Merid. ſeyn muß. 


1 Bi 
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18. Zieht man nun bie Schnur an ihrer Kegel 
durch F, fo ftelle fi) die Regel nach Ef, und, die 
Stunden zwiſchen f und f, geben der un⸗ EF 
- Streichen eben fo an, wie es ein Compaß.angeben 
würde, wenn man ihn in E bringen dürfte, bie 
Stelle SE auf ihn. von E nach F zu legte; und 
feiner Nadel nordlicher Theil auf Ef fiel. 

19. Ich hoffe man wird das Bisherige, von 
dem Verfahren mit den Eiſenſcheiben, und deffel- 
ben Gründen deutlicher finden, als was Weibler 
und Beyer davon fagen. Sie erfodern dazu zwo 
Scheiben, wie bie erfte in B, bie zweyte in E. 
Diefes wäre wohl nicht norhiwenbig, wenn man 
die eine.die man hätte, von B wegnaͤhme und ge⸗ 
Hörig in E fteflte, Es mwürbe aber freplich, weil 
die Schnur nach BE über fie weggeht, mit bem 
Abnehmen und MWiederanfpannen der Schnur, 
3 Zeitverluſt und vielleicht Irrthum verur- 
ſachen 

20. Da der Umfang der Scheiben ſo groß ge: 
macht, und fo feharf abgerheilt werden kann, als 
bes Compaſſes feiner, fo giebt wohl dieſes Verfahren 
unter den bisher angenommenen Umfländen eben 
die Nichtigkeit, die fi) durch den Gebrauch bes 
Eompafles felbft erfangen lieffe: Zum voraugges 
ſetzt, daß man bie Linien SM, Im, allemahl ge⸗ 
nau päraffel ſtellen Eann. Da Fönnte nun freylich 
BE mit SM einen Winfel machen, der ſich durch 
die Abrbeilung der Stunden bie man auf der 
Scheibe zu machen i im ' Stande iſt, niche genau ges 

nug 
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nug angeben Tkeffe, und da lleſſe fich auch ſmm nicht 

vollkommen richtig ſtellen. Das wäre aber ein 
Sehler des Werkzeuges, nicht. der Methode. Die 
fe würde boch was Nichtiges geben, wenn man- 
nur ben ihr ein Werkzeug von gehöriger Vollkom⸗ 

menheit brauchte, 
80: Was aber nun bey dem Gebrauche der Ein 
fenfiheiben als die vornehmfte Schwierigkeit anzu 
fehen iſt, wird aus Folgendem erhellen. 

‚21. Der Setzcompaß, und der Grubencompaß 
geben die Lagen ſoͤhliger Linien gegen die Magnet» 
nadel; der Sängeompaß, an einer donlegigen 
Schnur gebraucht, giebt die Sage der Verticalflaͤ⸗ 
che. Durch diefe Schnur, gegen eine Berticalfläche 
durch feine Magnetnadel, das ift: die Stunde 
‚jeder föhligen Linie in der Bertiralfläche durch die 
Schuur (7. Anm. 54). | 

‚22. haͤßt ſich ha ß,. von der Stelle wo man’ 
den Compaß Brauchen: darf eine Horigontallinie | 
ziehen, fo.farm mar Ihre Stunde mir dem Gru⸗ 
bencompaß abnehzmen, ift aber diefe Stelle höher: 
oder niedriger als B, fo bringe man den- ‚Hänge? 
compaß an die Schnur bie von ihr nad) B gezogen 
iſt, und finder durch ihn, das Streichen jeder Ho⸗ 
vigontafliie i in der Verticalflaͤche durch die Schnur. 

2}: Alſo kann man allemahl annehmen, AB fe. 

eine ſoͤhlige Linie beren Streichen man weiß: 
“24. Run aber fen von B eine donlegige Schnur 
gezogen. Die feigere Ebene durch Diefelbe föhneis 
\ de die ſoͤhlige Ebene ur AB, in BE, N. 
| 2. Dirt, 


— 


a. Bo. 


25. Dürfte man den Hängerompmfß' meiter ſere 
gebrauchen, fo brachte man ihn an dieſe Schnur, 
und fände dadurch das Streichen bar Unie BE: y.’ 

26, Da aber diefes wegen des. Eiſenerzes, nicht 
verftaftet iff, ſo entſteht folgende Frage: 8 

UmB 14 Fig. als einen Mittelpunkt, befuch en 
ſich eine ſaͤhlige Scheibe, in Stunden eingetheilt. 

Auf ihr iſt MS der Maguetnadel parallei - Tun. 
geht von B eine Knie aus, ticht fühlig ſonder 
donlegig, alfo nicht in. der Ebene der. Scheibe. . 
Wenn man fid) nun durch biefe,, finie einr.feigere. 
‚Ebene vorſtellt, wo ſchneidet diefe Shene ‚; die Ebe⸗ 
ue der Sceibe?. Soll Be dieſen Durchſchnitt ber 
deuten, in deſſen Verlängerung. E liegt ‚fo frage ‘ 
ſich alfo: Wie finder man die Saggihiefer linie BE 
gegen BS, oder: ihr Streichen? u - 

27. a ber 14 Fig. ſey AR,hie: ſoͤhlige nz, 
Deren Streichen man mit dem Samnafle abgenem- J 
men;;-in B ſiehe die Eiſtoſcheibe hlig, uad SM ı 

ſey den, Nadel parallel. Das laͤß⸗ ſich allemahl | 
wie. vorhin bemwerffielligen, wenn: much gleich die 
vaͤchſte finie, an-die man Fömme „nicht mehr wie | 
vorhin föhlig,, fondern BK; donlegig: iſt. 

28. Wenn man von einem Punkte ber äinie BK 
ein Loth herabhaͤngen lieſſe, und das ſo lange fürt« 
führte, bis Diefes Loth ke; an: den Umfang der 
Scheibe in .e träfe, fo wäre das Dreyeck Bke.in' 
der feigern Ebene durch BK; und in berfelben-Be 
föhlig. Wie viel Stunden zweifchen 8 und e find; 





I ſuche man auf dem Rande ber Scheibe. Alſo bi 


> / _ 


t 


X 6 X 69 


txvrman die Grunde der linie BEedier durch B, ſoh⸗ 

lig in der ſeigern Ebene durch BKgeht, ebenfo gut, 
Hs wenn man an .BK den Hängecompaß anbrin⸗ 

gen:dürfte: ee] 

- 99. So was ſchlaͤgt Voigtel vor; P. 14. 112. 


+. ©. Weidlee $. 54. Ref. 2. 6, Beyer P. & 


Prep. 36. befürchtet es werde ſehr mühfam , auch 
bey flachen Scheiben und. ſcharfen Winkein gar 
nicht thunlich ſeyn. Beſchwerlichkeit und Gefahr 
au fehlen, geſteht Voigtel felbft 113 8. 
36. Giengevon K'nach L eine andere donlegige 
nie ; mit weicher man.biefe Arbeit forefegen mwoll- 
te, jo müßte mun erſtlich die zweyte Scheibe in K 
fößlig ſtellen, darnach die Sinie fm auf. ihe, der 
SM parallet machen. Zu dieſer Abſicht müßte 
man ſich Durch Kerle föhlige Laie in der ſeigern 
Ebene durch BK:vorftellen, und es fo einrichten, 
daß auf dem Rande ber zweyten Scheibe, von m 
Bis dahin wo biefe föhlige Sinie ihn ſchneidet, fo 
diel Stunden wären wie auf der erften Scheibe 
guwiſchen S und e. Diefes iſt ein Verfahren wie 
in (17). ze 0 
38. Die föhlige Linie durch K' arizugeben (30), 
wenn nur die Scheibe bey K fühlig ſieht, Eönnte 
‘ man ſich wieder eines Lothes bedienen, das man 
hart an KB, und am Rande ber Scheibe berab« 
- Bängen lieſſe. Eine Linie durch K, und die Stelle 
wo diefes Loth an den Rand trifft, wäre in den 
verlangten föhligen &inie, und nun. müßte man bie. - 
Scheibe [6 drehen, daß mwilhen m und der Stelle 
en | 2: | * 


N 


ae En De Br 
En Be 


7 > ce > Ss 


„7 
“40, Beyers Vorſchlaͤge zu Werbefferung ber , 
Eifenfcheiben, kann man bey ihm P. VI. Prop:30% 
“ Iefen. Ich finde darinnen nichts, Lie Schwierig⸗ 
keit wegen donlegiger Sinien zu heben. . 
41. ‚Eine föhlige'Sinie anzugeben, die fih inder - 


Im 


leeigern Ebene durch die Schnur befindet, und das 


Streichen piefer Linie zu beſtimmen, iſt wohl die . 
beſte Vorrichtung, des Hrn. v. Oppel zweyte Ci 


>. Fenfcheibe Markfcheidef. 495. 


“. In Sprengels Handwerfen und Künften, forte . 
- gefegt von Hartwig, VII. Samml. 6. Abſchnitt, 
find unfer den Arbeiten bes Mechanicus, auch die 
Markfcheiderwerfzjeuge erzähle. Da ift 7. Theil. 
41. Fig. dieſe Eifenfcheibe abgebildet. Was dor» 
ten das Richtſcheid heiße, muß mit dem daran bes 

- findlichen Arme , in einer Ebene feyn, welche auf 
Der Ebene des eingetheilten Kreifes ſenkrecht ſteht; 

‚ bie Figur ſtellt diefe Sage ſehr fchief vor, und im 
Rerte 341. ©. ift nichts gefagt, biefen Irrthum 
ben die Figur veranlaffen kann zu-berichtigen. Des 
Hrn. v. Oppel Zeichnung meifet Die gehörige Sage: 
*42. Soviel von bem Gebrauche der Eifenfcheis 
ben da man ihre Ebene ſohlig ftellt:, und body da⸗ 
mit das Streichen seiner föhligen Linie in einer fei« 
gern Ebene durch eine donlegige Schnue abneh⸗ 
Menmill, Der Hr. v. O. a. a. D; 493. erinnert mit 
Rechte, daß die Foderung :eine ganze Ebene ſoͤh⸗ 
fig zu flellen, nicht fo gar feiche zu erfüllen fen. 
Dieſes hat ihn veranlaßt, eine Eifenfcheibe anzus 
‚geben, bey der nur eine, Linie föhlig ſeyn 35 | 
er. Rn er e 


7 
w 


Mo. | * 


"Bei er die Kegeln von derfelben- Gebtanche ohne 
Beweis lehret, ſo wird es nicht undienlich ſeyn, die 
Theorie derſelben hier beyzubringen. Wegen bee 
umſtaͤndlichern Beſchreibung und Abbildung bes 
Werkzeuges darf ich auf fein. Buch) verweiſen. | 
"43. Eine Scheibe 15 ig. ift fo vorgerichtek 

-boß man ihren Durchmeffer MN horizontal fleffen 
kann, und daß fie fih um Diefen - horizontalen 
Durchmeffer, im jede fchiefe Ebene drehen läßr. 
Ein anderer Durchmeſſer KL ift auf jenen ſenk⸗ 
recht. Jeder der vier Quadranten, die ſich fo ges 

“ ben, ift für fid) in go Grad geheilt: Diefe Grade 

werden von K und L gegen M: und‘ N gezählt, daß 

alfo 96 im horizontalen Durchmeffer fie 

44. Um der Scheibe Mittelpunft C, dreht ſich 
eine Regel, der Ebene der Scheibe parallel. Man 

kann ang Ende ber Regel eine Schnur befeftigen, 

die ſich alfo als eine Verlängerung der Regel, in 
ber Ebene der Scheibe onfehen läßt. Die Schnur 

Fann jede fchiefe Sage haben, ‚weil ſich die Ebent 

der Scheibe nach Erfodern drehen läßt. 


45. Die Richtung diefer Schnur ſey CD, Sie 
war. den Umfang der Scheibe in . - 
46. Wenn man den Graobogen an Die Schnur 
henkt, fo erfährt man-ihre Donlege. Ferner giebt 
der Bogen NE auf der Scheibe, was die Schu 
für einen Winkel mit der föhligen Linie macht. 

47. Waͤre nun MN der Magnetnadel parallel 
geftelle, fo u man "nu ae, was eine Ri 

5 | ige 


— 


. 
. 


De . ZT — 
Kige Linle burch C’ht der ſeigern Ebene durch bie 


Schnur für einen Winkel mit MN: machte, Det 


gäbe dieſer Linie Streichen. 
48 an efes führe auf folgende Frage 
Man weiß den Winkel NCE == 90° — 
m; EG Schenkel CN ift horizontal; der andere 
ng acht mit dem Horizonte einen gegebenen 
; die Ebene ECN aber iſt nicht ver« 
at, geiz fchief. Wenn uun die. verticale 
Ebene durch CE, und die horizontale durch CN 
einander in CR (16 Fig.) fehneiden, ſo ſucht manden 
Winkel NCR = u: . 

49. Es giebt unterfchiebene Wege dieſe Auſga⸗ 
be aufzuloͤſen. Ich werde ſelbſt in der Folge eine 
allgemeinere abhandeln, unter welcher ſie als ein 
beſonderer Fall enthalten if. Hier will ich die Auf⸗ 
loͤſung nur kuͤrzlich ans der ſphaͤriſchen Trigonome⸗ 
trie herleiten. 

"80. Man nehme wie verſtattet ift, (16 Fig.) 
CE=CN= CR; fo fann man Cals ben Mite 


. Telpunee einer Kugel anfehen, und mit dem Halbe 


meffer der Kugel, bie Bogen EN,ER, RN, be 
Mieben, entftefje ein Kugeldrened bas ben R 
rechtwinklich iſt. In demfelben,, weiß man bie 
Shhpethenufe, EN, und die Seite ER, als Maafe 
fe der beyden gegebenen Winkel, Man ſucht die 
Seite-RN , das. Mao bes unbefannten. Alſo 
in meiner Frhärifchen Trigonom, der’ rechtwinklichte 

hecke 14 Sal 2 

bdorten „15 |? . 


hier 20° — w 
Solglich 


= 


— 


\ 


⸗ 
\ 
J vN 
o Fer = 
— 
t 
. 





Feiglich cof = tm * 

51. Exempel. Der Schnur Dorilege fen a5* 
7’ == p. Sie ſchneide auf der eitenfheibe den 
Bogen KE = 50° ze’—=meah So if - ' 
10 e4* log fin m —19, —8 

bog. of p = 9, 9563870 
— — — — — 

‚log:eof,t ==9, 9310198 . 

„Sicht, 90° 1, 5 

Fan alfp, = * 31 26 HF 
- 9%. So fände ſich in dieſem Srempel 31 * 


26m; für den horizontalen Winkel NOR ,. welcher 


dem Winkel in einer fchiefen Ebene NCE= 39 Gr. 
30 m.züugehört, wenn beybe inter einen hofis 
zontalen Schenfel gemein haben, - 

53. Die Formel (50) ift nach) der Berrichtung 
dei bes Hrn. v. O. Scheibe eingerichtet, wo Une 
mittelbar ber. Winkel KCE = 90° — NGE gege⸗ 
ben iſt. Heiße mau NEE ober- 90° — m schr 
fo wird bie Formel 
or eltern cofh 


. 52* 





J coſp 
0054 De Winkel p; die Neigung einer Sie 
gegen den Horizont, ift allemahl fpigig. , Es macht 
freylich eine Sinie mit dem Horizonte zweene Ne⸗ 
benwinkel von denen einer ſtumpf iſt; Unter det 


| Netguns aber derſteht m man doch den fpißigen. 


ss. De | 


4 


ıs 


Du * Zr : 
55. Der Winkel K, gen die ſchiefe ünie mit 


der horizontalen mach,” fann auch alleinchl fuͤr 


angenommen werden. 


Syn der Figur iſt NCD.fpisig. Gänge. aber vie 


ne ef e fine von. C durch den Duadranten. MK: 
hinaus, daß fie mie CN einen ſtumpfen Winfel 


machte, fo machte fe ‚mie CM. einen pi bigen, und | 


Der hieſſe nun - — — 
56. Wenn dieſe beyden Winkel ſpitzig ſi ſivd, ſo 
iſt auch t ſpitzig. Denn er iſt gewiß Peiner als 


80 Gr. und ein Ef nus if bejaht Zrigonom. 
2 Erkt. 4 Zul)” Ä 
57. * Sinus ober Sofas; je kleiner. r | 


ber Sinus —8*— sãlalich if Fr in (53); ei 


uneigentlicher Bruch, and weil man colh daln 
inultiplieie, 2’ koͤmmt coft > cofh; daher, 


u weil hier alle‘ ZBinkel’fpigig find, € <h; si 


58. Das Heiße: "der horizontale (ſehlige) Win 


| Bi OR ft kleiner als der in der ‚geneigten Bontegb 


gen) Ebene NCE. 
59, Hätte man den Winkel: NER gemeſſen * 


woilte daraus NCE berechnen, fo gäbe ſich dafuͤr 


ws (53) die Borinel — cofh- : 


„golp. ci coft t 
r 


60. Der Hr, »2. mache ſich dabey den Ein; 


| | —8* Man kur yielleicht auf. der Scheibe nicht 
allemahl den. 
ligen: Sin mich, richtig genug angegeben ; daraus 


inkel, den die Schnur mit der ſoͤh⸗ 


würbe 


ER o RR 27 
wuͤrde alſo der hlige Winkel hice gang: eich, 
berschnet werden, ‚wenn. man: audygieit, die Dam 
lege, vwie er annimmt, genau hätte . 
 61..Seine Antwort hierauf laͤßt fich, auf mehr | 
ne Figur angewandt und dadurch erlaͤutert fo vor⸗ 
tragen: Man findet :aus dem groͤſſenn Bogen EN, 
den kleinern NR.458) ein Fehler alſo beym größe 
gern ‚begangen ;: gieht.sinen. geringerickäeßler ber 
kleinern. 

62. Daß ein Fehler beym Kleinen geringer PS 
als beym Großen, gilt :nur; wenn das Klei⸗ 
ne dem Großen aͤhnltch ik, 5. E. Wenn man eine 
Figur verjüngt , ſo wird ein Febler der in einer 


Seite der groffen ift begangen worden, bey der 
aͤhnlichligenden Seite der Kleinen, geringer. Wä 


ten die Bogen EN, NR, einander ahnlich, hate 
te einer fo vieh Grade als der andere; md man 
Hätte des Gröflern Sänge auf irgend eine Art ge⸗ 
neffen, dabey aber um Etwas gefehlt,. ſo wuͤrde 
man, nad) dem Soße daß ſich die Singen aͤhnlicher 
"Bogen tie ihre Halbmeſſer verhalten, des Klei⸗ 
nern ‚Jänge auch mit einer Unrichtigkeit wiſſen, fie 
waͤre aber geringer, als die beym Groͤſſern u 
gangne. 

- Aber. bier find ber kleinern ind: gröffern —* 


gen nicht ähnlich; und alſo iſt Fein Grund vorhan 


dem allgemein zu ſchlieſſen, man werde beym kleinen 
weniger fehlen als beym groſſen. 

63. Ein Exempel wird auch ſogleich das —* 
are zeigen, Man ſete, die Groſen in qr 





, / » \ N 
78 EEK .. 
god bie wahren. : Man hätte aber; aus Jerchum, 
gber weil. die Scheibe nicht genau genug einge. 
‚ theilt war, ftatt. bes wahren m; nur so Grad ges 
nommen, alfo ftatt bes wahren. k;'40 Gr. Ye 
nen Winkel ieinen halben Grad zu Klein, dieſen, 
den Winkel in der fchiefen Ebene, einen halben _ 
Grad zu groß.. Die Donlege wäre richtig. So 
fFuͤhre man die Richnung nach ( aus une‘ 
richtigen h. 
404 log cof’ 40° = == 19, 8940540 
„log col a5? 15" = 9, 9563870 
log oft — 9, ——— u 
Alfo finder ſich diefer 
| unridhtige t = 32° 7" — 
zjuvor Gu) der ri⸗ der richtige = 31 26 
Der unzichtige zu ju groß um 0 5 
Aſp⸗ Aue berrän bie der Fehler beym horizontalen 
Winkel 10 mehr als der beym geneigten, Und 
iſt nicht wie Hr. v. O. ſagt geringer 
64. Dieſer Sag des Hrn. v. O. iſt alſo nur eis 
ne Eleine Vebereilung. Der Verfaffer ber Analy- 
is Triangulorum, nahm fid) Hier nur die Zeit 
nicht, die Sache nach feinen fo gründlichen unk 
tiefen Kenntniſſen zu unterfuchen. Es ift befannt 
daß man Formeln bat, kleine zufanımengehörige- 
Aenderungen, ber Seiten und Winfel eines Drey⸗ 
ecks zu vergleichen, dergleichen ich in meinen aſtro⸗ 
nomifchen Abhandfungen IL Sammlung I. Abb. 
83 für ebene Dreyecke, Il. Abh. 3. Eop. für Se 
geldreyecke 


- 


.. 


J 
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Ä geldreyecke gegeben\habe. : Sie beruhen auf den 
Ausdruͤckungen ber Differentiale von Winkein, 
Durch die Differentiale ihrer trigonometriſchen K⸗ 


nien, und wer alfo ſolche Differentialformeln Kenne, 


Fann fi) für jeden vorkommenden Fall, die Ver— 

gleichung alſobald machen, ohne ein Buch deswe⸗ 

gen nachzuſchlagen. — 

65. Zu gegenwaͤrtiger Abſicht, ſetze man in(53); 

-2= 1; p urveraͤnderlich, und differentiire. Da 
finde ih " 

— fine. de = — fin h, dh 

BT Eu J 

Alſo dt = fin h. dh 
, ſint coſp u 
66. Dieſe Formel giebt immer etwas ber Wahn 
heit nahes, wenn auch gleich die Aenderungen Der 
Winkel, die.man hier als Differentiale anfieht, eie 
‚nige Minuten betragen. 

67. Auf jegiges Erempel wuͤrde man fie fo an⸗ 
“menden: Man hätte h == 48° gefunden, wäre 
aber ungewiß, ob der wahre Winfelnicht etwa 30 M. 
kleiner ware. Man wollte alfo berechnen, wie vief 


F) 


fih) dee Winkel r,. den man (63) berechnet hat, 


ändern würde; wenn man ibn aus einem h’ ber um 
30 M ffeiner-wärd berechnete. . 


Alfo feste man dh = ——- 30 Min., wo man 


bey dem Gebrauche der Logarithmen auf das Zeichen 


— nicht acht zu geben noͤthig hat, die Anwendung 


⸗ ⸗ 


deſſel⸗ 


N 


go zE oO DE 
beffeibin iſt mr, daß mon fieht, dt. fey verneint, 


! 


wenn dh es ift, oder: t und h nehmen zugleichab, 


Nun waͤre log fin h==o, 8080675 — 1] 
ge log 30 ='log dh = I, 4771212: J 
"Eumm = M = 1, 2351887 








log fin 32° 7'—=log into), 7256217 — i | 


log colp = 0, 9563870 — ı 

. Summe = N =o, 68200897 —1 , 
 M—N= 1, 6031809 

Dieß ift log de; gehörf zu go, 10; Und zeige alfo 

t nehme um 40°, ı ab, wenn h um. 20° abnimnıt. 





Weiches mit der Rechnung 63; ſehr wohl über« 


einflimmt. — 

68. In gegenwaͤrtigem Falle, waͤre es freylich 
kuͤrzer, öhne die Differentialformel (65) die Rech⸗ 
nung wie in (63) nur für h == 39% 40° zu fuͤh⸗ 
ren, da mant fo groß afs in (51) finden müßte. 


Aufferdem aber daß es dr war hie ein Beyſpiel zu 


"geben, wie nach der Differentialformel gerechnet 
würde, fo ift der Gebrauch falcher Formeln haupt⸗ 
fächlih, wenn man annimme daß bie Aenderun⸗ 


gen ‚ber gegebenen, folglich auch der gefuchten 


Winkel, nicht eben ganze Minuten, ſondern Mi⸗ 
nuten und Secunden, vielleicht gar nur Seeun⸗ 
den betragen. Da mürbe man bie ‚gemeine Rech⸗ 
nungnicht bequem von vornen anftellen innen, weil 
bie gewöhnlichen Tafeln die Winkel in Feinen klei⸗ 
nern Theilen als in Minuten angeben. 

; Man 








- 


ur 0 Tr 


san f Siebe die ange L aftton. Abhandi. 
164. 167. - 
.: 69: Man kann feagen, wie ſich dt aͤndert, 
wenn dh immer einerley bleibt? Nun iſt h > ı 
(57) ber Fall ausgenommen, wenn colh = 0 
dah=t:= 90° Alfo iſt von dt der Fleinfte 
Werth der für finh = fint = ı; und diefer klein. 


d 
fe Werih in = = dh, fee. p. Weil nun 


allemahl ſec p > 1, fo iſt auch der Heine Werth 
bon de, ‚gröffer als dh. Des Hrn. v. O. Saß 


iſt' nicht nur, nicht allgemein’ richtig, fondern. fo 


Yar allgemein falfd). Wenn man den Winfel in bg 
Ichlefen Ebene mit-einem Fehler gemeflen hat, 


| berechnet man daraus den horizontalen Winkel mi | 


einen gröffern Fehler. 
mo, Fuͤr das bisher gebrauchte Erempel de 
rechnete man ben Eleinften Fehler fa . 
.. I = I, 47712i2 
abgez en 956387 —L_ BE 
u 5207342 - 0 
— Gehört zu 33, 17. Um fo. viel ‚Minnten toich 
bey dieſer Donlege. der föhlige Winkel zum we⸗ 
nigften unrichtig, wenn jr in ber donlegigen . 
Ebene nur um. 30 unrichig if | 
71. Diefer kleinſte Fehler dh. fee p iſt deſto 
groͤſſer je groͤſſer p iſt. Fuͤr p God iſt er = 
aıdh; Oder wenn der Schnur Donlege — 60 


Grod, ſo fehlt · man beym ſoͤhligen Winkel wenige 
F ſtens 





— 


+ 
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fiens um noch einmaßl fo viel als bey dem in. Der 


doniegigen Ebene. Ein Fehler von 15 bey Dies 
ſem, giebt wenigſtens einen mon: 30 bey jenem. 
Fuͤr groͤſſere Donlegen, kann der Fehler Des ſoͤhli⸗ 


gen Winkels vielmahl groͤſſer werden, als der 


Fehler deſſen in der donlegigen Ebene, mehr als 6 
mahl fo groß, bey einer Donlege van 50 Graben; 


alfo einen Grad betragen, wenn man bey dem don» 


legigen Winkel nur um 15 Minuten fehlt. : 
Will man diefes durch die gemeine Rechmin 
nach der Formel (53) prüfen, ſo nehme män €ie 
‚ne mwifltührliche, nur etwas ‚groffe Donlege, an, 
und berechrie. daraus für zweene Werthe von h, 
die auch nahe bey 90 Graden, nur unter fich wes 
nig unterfchleden,, die zugehörigen Werthe von t, 


Man wird finden, daß folche vielmehr unterfcie- 


net hat, Ä | . 
Ich Habe die Donlege p = 809 angenom⸗ 
men. :Dä finde ich nn 6, 
fuͤr =.8° | t = 599 52° + 


ben find, als die Winkel aus denen man fie berech- 


Anterfchlede o 10 | — jr — — 


no: , | u ef 
. Dem vorhin gefagten gemäß, iſt der letztere 


Mnreſchen ohngefaͤhr ſechsmahl groͤſſer als Dep 
erſte. 


72. Ich befürchte daher, bes Sem. v. O Eiſen 

ſcheibe iſt nicht fo brauchbar als man ſonſt bey.ihrer 
übrigens ſo wohl ausgefonnene Vorrichtung Fe 
2 | | | hen 


- 


ſchen machte Er wuͤrde felbit fo geurtheilt haben, 
wenn er ſtatt feines nur uͤbertilten Schiuſſes die 
Sache genauer unterſucht haͤtte. 


— 9. Anmerkung. 
Ueber die Berechnung des rechtwink 
lichten Dreyecks. 
W. 47. 9. 

1. Wenn man ſich in dem rechtwinklichten 
Dreyeck ı7 Fig. die Seite. AB verticat vorftell, 
alfo die ganze Ebene des Dreyecks verrical (Geom., 
47. ©.) [6 heißt bey dem Markfcheider - 

die Hypothenuſe AC Släde 

Hoͤhe . AB Seigerteufe 

Brundlinie — CB Soble ? 

Der Winfel C Donlege 
- 2 Bekannte trigonametrifche Regeln lehren hie 
aus gegebenen Dingen geſuchte zu berechnen. Ich 
will bier einige hieher gehörige Formeln benbrin. 
gen, fo ausgedruckt, daß ich: den Ginustorus da⸗ 
bey = 1 feße, wodurch die Ausdrücdtungen am 
Pärzeften und bequemften werben. Wenn man 
darnach mie Hhlfe der Tafeln rechnen will, fo muß 
man ſich erinnern, daß jeder Sinus und jede Tan⸗ 
gentein den gemößnlichen Tafeln, in Zehnmillion⸗ 
theilchen des Sinustotus ausgedrudt ift, Die Lo⸗ 
garirhmen verfelben aber den Sinustotus für Zehn⸗ 
taufend Milliorren annehmen, Wie mun die Rech⸗ 
nung dieſem gemäß,führs, babe ich in meinen An⸗ 
al R 52 ‚  fangse 
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fangsgründen 1 Theil gezeigt, beſonders in der 
dritten Auflage in der Vorerinnerung vor der An⸗ 
wendung der Buchſtabenrechnung auf die Trigono⸗ 
metrie. Es wird ſich auch hier an Erempeln leicht 


| weiſen (offen. 


3. Am gewöhnlichften fü nd Donlege und ziache 
gegeben, daraus man das übrige fucht. 

4. Ich will der Kürze wegen ,. jede Seite mit" 
dem Fleinen lateinifchen Buchftaben andeuten, «da» 
‚von der greffe an dem Winkel der Seite gegen. 
über fteht. So ‚heiße die Flaͤche = =b; Seiger« 
'teufe = c; Sohle = a 


5. Alfo hat man in (3) Folgende Vorſcheiſten⸗ | 


Seigerteufe = ce =b.fin C 
Sohfe==g =b. of C. 


6. In Weidlers Exempel (W. 478 ) in bie 


Donlege — 10°, die Flaͤche = 6 Lachter. 
7, Will man mit den Zahlen felbft rechnen , fo 


drücke man (2) Sinus: und Cofinus der Donlege; : 
die in den Tafeln ftehn, als Zehnmilliontheile aus. - 


‚* Für die Seigerteufe 
 fnC=o, — 








e=ı, rer Ä 


9 Die Decimalbrüche das Sachters multiplicie 
man mit 8, fo befömmt man Achttheile, und 


.. beren Decimaltheile (Arithm. I Cap. 81.) | 
Sn (8) koͤmmt = do, 0418892. 8 = 


0, 3951136, Alſo beträgt die Seigerteuſe 
u ' ı Lachter 


> 7. Zur up = Gr 


no r Sachter ©, 3351136 Achttheil 
10, Für die Sohle . 
 _ wlC=o, 9848677 Ä 





a5, 9088462 
= 5 fahter 7, 2707696 Achttheil. 


11. Es ift leicht zu fehen, daß nicht verlange 
wird, Das Gefuchte in fo Fleinen Theilen anzuge» 
ben, felbft Die gegebenen Groͤſſen, vicht fo ſehr 
zichtig feyn werben, in fo groffer Schaͤrfe qus ih⸗ 
nen zu rechnen. Alſo fann manzu Ahkuͤrzung der 
Rechnung etwa von jedem Sinus die, beyden letz⸗ 
ten Ziffern weglaſſen, wie W. gechan hat. Viel⸗ 
Jeicht iſt eg aber doch oft beſſer, daß man ſich ‚die 
Eleine Mühe nicht verdruͤſſen läßt, sin paar Zifern 
mehr zu multipliciren, wo man noch allemahl vom 
Produkte, die letzcen Ziffern wenn ſie entbehrlich 
find weglaſſen kann⸗· 

12. Wenn man bie Fläche durch 48 Achttheile 
ausgedruckt, und damit ſogleich, ſtatt 6 multipli⸗ 
rirt ‚hätte, ſo waͤre die geſuchte Groͤſſe ſogleich 
in Achttheilen und deren Decimaltheilen gekommen. 
Man hätte aber alsdenn die ganze barinn enthafs 
tene Sachter, durch die Divifion mit: 8herausbrin⸗ 
gen müffen. — ee h 

13. Wer des 8. Pr. Hrn. Bauraths Lamberts 
Zufäge zu ben logarithmifchen und trigenometrifchen 
Tabellen (Berl, 1770; 8vo,) befißt, finher bafelbit 


inder XXV. Tafel unter der Aufſchrift: Abacus Si= 
3 nuum, ' 


N 
N 
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nunm , die Einus aller ganzen Grabe, jeben auf 
den Sinustotus 1 gebracht , und mit jeder gin« 
zelnen Zifer multiplicitt. Die Sinus find nur 
bis auf Hunderttaufendtheile des Sinustotus an« | 
gegeben , jeder hat alfa 2 Zifern weniger ‚ alg in 
den gewöhnlichen Tafeln. So fteht das, (8) ges 
fundene Produft, dort fox 1, 04189 die niebrigfte 
| Zifer-nähmiich um a vergröffert, da das Wegge⸗ 
„laͤſſene beynahe eine ganze Einheit von ihr betraͤge. 
. Das iſt alfo ein Einmahleins für Die Sinuſſe. 
\ - He: LOhat ſich deſſelben zu aftvenomifchen: Ned 
⸗ nungen bedient, und da ihm hiezu fünf Decimal. 
ſtellen in jedem Sinus genug geweſen, ſo koͤnnte 
ber. Markſcheider, dem bach. aſtronemiſche Schaͤr⸗ 
fe gar nicht einfaͤllt, daraus ſchlieſſen, daß auch 
jeden Sinus nur in fünf Derimalftellen noͤthig 

hätte (11), Dabey wuͤrde ich doch erinnern, daß 
Hr. wohl in: der That fein. Eirmahteing zu mas 
hen, fieben Decimalftellen jedes Sinus multiple. 
dirt hat, vom Produkte hat:et die benden niedrige 
ften Zifern weggeworfen, und wenn fie viel betr 
gen, die niedetgfte die er’ behielt um, ı. vergröflers, 
Daß er ſich fo verbalen hat, zeigt das behgebrady 

te &rempel. © % 
anlebrigens enchäle diefeg Einmahleins nicht die 
Bogen die durch Grade und Theile von Graben 

gegeben werdeu. 

"0 Mitwen: Logarithmen. 
14: Da ziehe ich von jedes Sinus oder jeder 
Tangente Logarithmen den ich aus ben Tafeln neh 
u me 


x 
⸗ 





. N . 
in vo ab; Pi heute aber. mir Diefen Abzug Hinter: 
den Sogarirhmen, durch das gehörige Zeichen an, 
und ziehe am Ende 10. von der Summe ab. Man 
kann aud) gleich die Kennziſer des trigonometri⸗ 
ſchen Logarithmen in © verwandeln, und: hinter 
ihm, nur ſo viel abzuziehen als der Kenngfer zu 
10 fehlte. Beydes zeige fich. in aſtehender & 0. 
garithmifchen Rechnung bes:vorigen Erempels, 
se log nen, 337725 er 10 ° 
on Jegbi= 9, F7Birıy 
Pe log.c= ** Or 0178214 u 
ei 1, 2419 =6, s178269 a 
Due nr . 
Beil Io " 049 — log J — eu fo 
hen —8 ben ipoponconaefeit 2 Fr 


dj. gtne Sigg: 
Ohne dieſen —S zu brauchen, ſieht 
Man hate daß <; cnur. ſebr weg Eleiner als 
“ 2419 iſt. 
08 IE ji 993351 s 7 9 
TREE 
ga, 733377. 
u F | giebt a==$, 9688 
= 50 ftimmt dieſe ——— Recheun 
mit ; 115 überein, und giebt das Geſuchte fo 
gleich bis auf, Zehntaufendeheile des Sachters, das 
it bis uf Himderthelle je Lachterzolis (2 am 
| 4 
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gy oa FON Waoibang ſhatf genug — 2* 
ten wird. 


13. Ich habe mich freylich ge y gröfferer Ta⸗ 
fin für bie —— der len bis 100000 
bebienet. Die gemeinen Tafeln für die Zahlen 
bis s0000 gäben das Gefuchte unmittelbar tn einer: 
Decimalftelletveniger, als es in (15) ohne Propor« 
tionaitheile gefunden wird, immer noch zur Aus 
übung richtig genug. Wendete mon bey ihnen die 
Mühe an, Proportionaltheite zu brauchen, fo 
- fände man das” Üefühhte fg genau, als es bie er 
fern Tafeln unmitfelbar.geben. 

18. Wenn die Flaͤche groß iſt, ſindet man ren 
lich durch die Sogärichnen Soplen und Seigerteu⸗ 
fen, nicht in ſa fleigen-Zheilen als beym gebrauch- 


ten Erempel. Alsbenn aber, würben bey langen 


“ Sinien Hunderrheife- eiltes Lacheerzolls viell 
ſelbſt Lachterzolle, nicht ſeht in Detrache ma 


kommen. 


19. Iſt die gegebene & öffe in, Sachtern uͤnd | 


Theilen derſelben ausgedruckt, fo wird es N 
am bequemften fenn,. die ganzen. chter 


Achte 
theilen zu achen, and fo‘ "Anes“ in — 


und deren D fpeite aubzubrücen. 


ie man die Tigonometriſchen Linien als 


* gemeine Zahlen bey ben Pan AR 
3° Brauchen Tonnte, - vn 


20. Für jeden Winfel finden ſich in den ge ch, 
nen Tafeln, Sinus . dangente, auch wohl 


canfe, - 


Lo Ki 8 


eghte; ſo berechnet daß der Sinus totus gehn "Mile 
lionen angenommen ift. Der Logarithme aber; 
ber für jede diefer Iinien ätigegeben wird, ſetzt eis 
nen Sinus totus von Zehntaufend Millionen zum 
voraus. Der Logarithme alfo gehört zn einer tau 
ſendmahl gröffern Zahl als feine trigonometriſche 
Uinie, - Bermindert man ihn um 3, fo befümme 
‚man einen Sogariehmen, deflen Zahl bie ihm zuges 
doͤrige: Lime fs; Und umgekehet· Jede erigonome 
xriſchẽ Litule, Bern man als Hd‘ Zahl:des neben Ihe 
Mebenben Logarichmen anſehen, tür niäßte mar 
an fie rechter Hand noch drey'Zifern fchreiben, die 
man’ nicht‘ weiß wenn man nur Diegemeinen Tafeln 
bat; in geöffeen wie in Gellibrands Tafeln, wür: | 
de man ſie finden. * 
ai. Exrempel. Man vermindere den Logaritth. 
men der Tangente von 55 Graden ums; ſe iſtt 
2,1547732 S log 14281480. Umgekehrt, bie Zahl 
"314281480067 hat zum Sogarithmen 10, 15477325 
Der Zahl drey legte Zilern find aus Gellibrands 
Tafeln; Store biefer Zifern müßte man drey Nul 
ten fegen ‚ wein. man nur bie gemlinen Tafeln haͤt⸗ 
te, und alfo diefe Zifern nicht wuͤßte. * 
“ "a3. Solpergeftalt wäre‘ wohl natuͤrlich auf-fols 
ende Vorfchläge zu fällen: —  — : -" 
2323 Man bekoͤmmt für eine gemeine Zahl oinen 
Aogariehmen/ der die Tafeln der Logarithmen für die 
gemeineno Zahlen, die man hat: uͤberſteigt: So fol 
Ye man ihn als einen Logarithmen einer trigonome⸗ 
triſchen Linie an, und ſuche ihn alſo unter dat 
a Ä 55 gonome⸗ 


— 
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zugehörige Linie, ſuͤr Jeine Zahl an. 
24 Umgekehrt, ei 
glo eine trigononietriſche Linie an, fyhe fie anter 
henſelben auf, und finde fo ihren dabey ſtehendes 
gegarichmen. — 





ki; 


ER als.” . j 
1 Diefen Vorſchlag that fehon Maper, der. feine \ 
rifchen: Linie 





| a zur, fie Di ni 
59..%...Exift auch wohl in ber That —e— 


ne groſſe Zahl, ſehe man. 


hraucht warden, SE. vermuchlich: vm Hugen 


man ſ. unten 33. Annzerk RBı: in... 
1.98 Dieß Verfahren iſt der. Theorie nach völlig 
Himäs.:. In Dep, Anwendung ‚aber: leidet feine 
Brauchbarkeit einen groffen Abfall, weil bie-trigge 

womseichen; Linien, tisch nicht durch. einzelne Eine 
.. beiten, ſondern Iprungweife ändern „, und glfo Dig 


Befuchts oder gegebene. Zahl, in. ihnen felten ſehr 


geaay- zu finden iſt, ſondern nur. Grenzen zwiſchen 
ea ſie fälle, und zwar dieſe Grenzen, nicht eben 
age Ansage benfarımin, wenn man nye.bie gemei« 
1 frigenpmetrlichen ‚Tafeln hat, wo die Bogen 
durch alle Minuten gehen...5 
36. Zur Erläuterung diene die Berechnung ber 
Sohle in (15). Wenn man den Tafellogarich⸗ 
‚man. des Cofinus yon C, nicht um 10 vermindert, 
fonbern ihn, wig-.er in ben Tafeln ſtand, gelafien 
baͤtte, ſo kaͤme der Sohle Sogaritgme—.1.0,7715927. 
Ed erhellt daß diaſen ein Logarichme irgend. in⸗ 
Zengente fen kann. Si TE Neon. E 
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ö & fan zwiſchen die —*8* — * im 

. den Tangenten 
.: Von 80° 93: tag — = 59010 138 
24 591235501 * J 


Man muͤßte an jede der Tangenten rechter Hand 
drey Nullen ſchreiben, ſo haͤtte man die Zahlen, 
welche den beyden Logarithmen in den Tafeln guge 
hoͤren, nur mir Ungewishet-der drey niedeigſten 
Zifern jeder Zahl. Und mim, von jeder Zahl bie 

zehn niebrigften Difern rechter Hand abgeſchnitten/ 

* die eigentlichen Zahlen; zwiſchen welche die 

Sohle faͤllt. Die wären a . 
s,guig ı« 

E 5, 9123 re .' 

 Diefe Grenzen geben was EN fe *— 
lich ur icher. Man koͤnnte ni «uch ben th 
Proportlonaltheile brauchen; aber da wird man ( 
ber fi der Sogarichmen ker gemeinen Zapfen be⸗ 
dienen und ben ihnen Proportionaltheile anhringen. 


. 27. Haͤtte man ſowohl die trigonometriſchen di⸗ 
nien als ihre $ogarichmen, für Bogen die durch 
Kleinere Unterſchiede wachfen, fo fände man kreplich 
ſelche Grenzen enger beyſammen. 

28. Die Logatithmen der Sinuſſe und Tangen. 
ten von 10 zu 10Secunden, hat man in Tafeln 
dle unter Sherwins und Gardiners Mahmen un⸗ 

—— ——— ſind, und ich ag 
meiner aſtron. Abh. II. Sammi. 4. Abh ns 
beſcueben Gabe. Die neuefte adort Kap a9 r 

augege a 
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92. Di x 


angezelgte Ausgabe: Tables de» joterichmer ER 
Avignon 1770; enthält die angezeigeen’ trigonome⸗ 
trifchen Logarithmen, auch fuͤr bie erftenoier Gra⸗ 
de durch alle Secunden, und die Logarithmen der 
gemeinen Zahlen bisior100. Aber kein⸗ natuͤrli. 


den frigenometrifchen Linien. 


‘ 


"39. Da man ſeitdem bie Logarithmen bekannt 
worben ſind, die trigonometriſchen Rechnungen lie⸗ 
ber durch fie führe, als durch die natürlichen Li⸗ 
wen , fo hat man nicht. geglaubt: daß die legten in- 
groffer Vollſtaͤndigkeit nöthig waͤren. Wozu man 
‚fie noch brauche, etma Winkel durch Zeichnung. 
vermittelft ihrer zu meflen oder gufjufragen, 
(Teigonom. 7; 9; Sag) dazu ift es genug fie für 
elle, Minuten zu hahen. 

30. Von zehn, 17 jehn Serunden finder man fe 
in einem jetzo ziemlich feltenen Solianten : Theſau- 
rg mathenaticus, 1. “Canon Sinuum... a Bar- 


| tholgmas; Pitifco, Grunberg-Silef,, Frankf. 1613, _ 


Pirifcug giebt hie nurdie Sinus für den Sinus to« 
tus! taufend HMlicnen. Diefem aber ift beyges 
Be, Gedrgii Ioachimi Rhaetici Magnus Cangn. 
ödtrihab' triangnlorum ... auch von 16 zu ro 
Secunden, und für den Hatbmeffer- zehntaufend’ 
Millionen, Sinuffe, Tangenten, und Secanten; 
nicht under den jege angeführten Nahmen, wer 
aber dieſen Canon gebrauchen Tann ‚\ wid gleich 
fehen wie dieſe Dinge dort heiſſen. 

31. Ich will nun noch einmahl Grenzen, mis 
im welche der in; (26) angefuͤhrte —— 


aͤllt, ⸗ 
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fällt, aus den Avignoner Tafeln herſchreiben, und 

die ihnen zugehörigen Tangenten, aus des Rhärks 

cus Canon. Ä Ä 
% 








fogtang ” Tang.. J 
80° 231 30%1.|10,771376%| 59071299334 
- 4° 10,7N159045 9088400397 | 


Man ſieht hieraus. daß die gefuchte Sohle. ziems 
lid) genau burd) die gröffere ber. beyden Tangenten, 
auf den Sinus totus = z gebrarht, wird. gegeben 
werden, welches mit: (10) wohl uͤbereinſtimmt. 

32. Die feigonometrifchen Linien als gemeine 
Zahlen mit ihren Logarithmen zu vergleichen giebt 
doch alfe eben feinen groffen practifchen Vorcheil, 
wenn man auch gleich Die von mir zunächft ges 
brauchten, feltenern Hülfsmittel anmwender. Frey⸗ 
: Lich wenn die Grenzen noch enger beyfammen waͤ⸗ 
- zen, wenn man die trigonometrifchen ünien, und 
Derfelben Logarithmen durch alle einzelne Secunden 
Hätte , würde die. Ausübung diefes Kunftgriffes 
noch bequemer und richtiger... Wie aber, ni 
eben ber unterirrdifche Geometer der Markjcheider, 
_ Sondern mehr der himmliſche, der Aſtronome, fols 

she Logarithmen für alle Secunden, wohl wuͤnſchen 
dürfte, fo find doc) die Linien felbft. dabey in fol- 
her Vollftändigfeie, zu jeder Abſicht fo viel ich 
einfehe als zur gegenmärtigen, entbehrlich. Und 
allemahl wollte ich ftatt der rigonometrifchen Li⸗ 
nien durd) einzelne Secunden, lieber Logarithmen 
der gemeinen Zahlen etwa bis auf eine Million be⸗ 


rechnen 


ar 


d 


den zu haben. - 


—U— 
rechnet, haben, dadurch ſich die logarithmiſchen 


Kechnungen bequemer und ſicherer wuͤrden fuͤhren 
laſſen, als durch den Gebrauch der trigonometri⸗ 


ſchen Sinfen;- u 
33: Es.ift manchmahl gut, einen Vortheil ber 


ſich darzubleten ſcheint, gehörig zu fhägen zu wiſ⸗ 


fen. Das wird mic) rechtfertigen, wenn id) von 


ei efem:Bebrauche Der trigonometriſchen Linien als _ 


Zahlen, ſo umftaͤndlich geredet Habe. Uebrigens 


Fehort dieſes freylich nicht weiter zur Markſcheide- 


kunſt als in fofern die‘ Trigonometrie dazu gehört, 
Es hat indeffen der Se. v. Oppel ſelbſt einen ſol⸗ 


“hen. Gedanken geäufert 360 $. aud) erinnert, 


daß hiebey dienlich ſeyn wuͤrde, die trigonometri⸗ 
ſchen Linien und ihre Logarithmen ‚ für alle Secun⸗ 
Ueber des Seren von Oppel Tafeln der na⸗ 
tuͤrlichen Sinuſſe und Tangenten. 
34. Der He v. O. 057 u. f. $. beſchreibt die 


Einrichtung und dem Gebrauch beſonders von ihm 


eingerichterer frigonometrifchere Tafeln. “ Er hat 


den Sinustotus = a, 6000 Angenommen, unb 


N 


‚nee Sinus, 


darnach die natürlichen Sinus und Tangenten in 
den gemeinen‘ Tafeln deren Sinustotus zehn Mil⸗ 


lionen ift. verändert. 


) 
Es ift nähmlich fill jeden Winkel, zehn Mile 


tionen : 80 = gemeiner Sin, ; v. Oppels Sinus. 
Alſo der Oppelifche Sinus = 0, 000008, gemeie 


» 


3.E. 


xo — Ge 7 


8 E. Fuͤr 1 Minufe,. ift der genehw-Sh 
nus — 2909;.:blefer mit der angegebenen Zahl 
multiplicirt , gieht 0, 093272 5 bie beyden lehren 
“ Ziffern laͤßt Hr. v. D. weg; weiler nicht weiter als 
bis auf, Zehntquſendtheile geht, und vwerguöffert 
wie gewoͤhnlich, hie unter ben. Zifern die er behaͤlt 
bie niebrigfte um 13 weil das Weggelaſſene, meht 
als eine halbe Einheit dieſer Ziſer beträgt: ".. .» 
. 35° Man.ftcht leicht daß ber He. v. O. ſich die 
biy den Sinustotus ala 1 Lachter; =: go Zoll vork 
geſtelle, und bie Groͤſſen bis: auf Zehnräufendehels 
fe eines Zolls angeben wollen, So ‚begreift jeder 
feiner Sinuſſe der nicht Eleiner als zo des Sinus 
fotus ift Zolle, und: Zehntauſendtheile berfelben. 
Die Zehntauſendcheile find ia den vier letzten Zi⸗ 
fern enthalten, und dieſe Zifern hat ber Hr. v. O. 
deswegen durch einen Punct von den vorhergehen⸗ 
den ganzem Zollen abgeſondert. 

36. Alſo aus Flaͤche und Donlege, die Seiger⸗ 
teufe zu finden ‚ giebt er ſolgende Vorſchrift: Man 
drucke die Fläche als.eine Menge von. tachtern dung, 
diefe Menge kann aud) ein Bruch ſeyn. So um 
gedruckt multiplirire man fie mit den Sinus feiner 
Tafeln. Das Produft giebt die Seigerteufe in - 
Zehntaufendtheilen von Zollenen Schneidet mar 
alſo die vier niedrigften' Ser fh ſo hat man in 
den höpern die ganzen Zolle, die may mit go Diode 
diren muß, fie gu tachtern zu'machen. 

‚37. Sein eigen Erempei HE: Die Släche; — 

s £ 3 va 6 Zell * Lachter. Die Done 
ge = 


N 


‚nee Sinus, 
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rechnet haben „" dadurch ſich die logarithmiſchen 
Kechnungen bequemer und ſicherer wuͤrden fuͤhren 
laſſen, als durch den Gebrauch der trigonometris 


ſchen Sinien: nn 
33 Es.ift manchmahl gut, einen Vortheil der 


ſich Darzubleten ſcheint, gehörig zu ſchaͤtzen zu wiſ⸗ 
ſen. Das wird mic) rechtfertigen, wenn ic) von 
bieſem Gebrauche der trigonometriſchen Linien als . 


Zahlen, ſo umffaͤndlich geredet habe. Uebrigens 
Fehort dieſes freylich nicht weiter zur Markfcheides 


kunſt als in ſofern die: Trigonometrie dazu gehoͤrt. 


Es hat indeſſen der He. v. Oppel ſelbſt einen ſol⸗ 


“hen. Gedanken geaͤuſert 260 8. auch erinnert, 


daß hiebey dienlich ſeyn wuͤrde, die trigonometri⸗ 


* 


den zu haben. 


Uber des Herrn von Oppel Tafeln der na⸗ 


tuͤrlichen Sinuſſe und Tangenten. 


| j 34. Der Hr. v. O. 277 u. f. F. beſchreibt die 
Einrichtung und den Gebrauch beſonders von ihm 


eingerichteter trigonometrifcher Tafeln, “ Er hat 


den Sinustotus — ga, 8000 Angenommen, unb 
darnach die, natuͤrlichen Sinus und Tangenten in 
den gemeinen’ Tafeln deren Sinustotus zehn Mil 


lionen iſt verändert. 


Es iſt naͤhmlich für jeden Winkel, zehn Mile 


lionen: go — gemeiner Gin, ; v. Oppels Sinus, 
Alſo der Oppelifche Sinus = 0, 000008. gemeis 


— 


ſchen Linlen und ihre Logarithmen, für alle Secun⸗ 


+ 


3.E. 
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3. E. Fuͤr 1 Minute, iſt der gemeine Sb 
us ⸗ 2909; dieſer mit der angegebenen Zahl 
multiplicirt, giebt o, 093272 ; bie beyden letzten 
Zifern läßt Hr.». D. weg; weiber nicht weiter als 
bis auf, Zehntopefendtheile geht, und vergröffert 

wie gewöhnlich, hie unter ben. Zifern die er behaͤlt 
bie niebrigfte ura.ı; weil das Weggelaffene, metht 
als eine halbe Einheit dieſer Ziſer beträgt: ".. :» 
. 35° Man.fieht leicht daß ber Hr. v. O. ſich hie⸗ 
bin den Sinustotus ala 1Lachter = gu Zoll vor 
geſtellt, und die Groͤſſen bis: auf Zehntauſendthel⸗ 
le eines Zolls angeben wollen. So begreift jeder 
ſeiner Sinuſſe der nicht kleiner als To des Sinus“ 
gotus iſt Zolle, und: Zehntauſendtheile berfelben. 
Die Zehntauſendcheile find ia ben vier lebten Zi⸗ 
fern enthalten, und dieſe Zifern hat der Hr. v. O. 
. Deswegen durch einen Punct von den vorhergehen⸗ 
den ganzen Zollen abgeſondert. 
36. Alſo aus Flaͤche und Donlege, die Steiger. 
eeufe su finden ‚ giebt er folgende Vorſchrift: Man 
drucke die Fläche als eine Menge von. Sachtern’ du, 
diefe Menge kann auch ein Bruchfenn. So dum 
gedruckt multiplieire man fie mit dem Sinus feiner 
Tafeln. Das Produkt giebt die Seigerteufe in 
Zehntaufendtbeilen von Zollenen Schneidet man 
alſo die vier niedrigften' — ſo bat man in 
den hößern die ganzen Zolle; Wie may mit Bo divr 
diren muß, fie zu Lachtern zu'machen. u 
37. Sein eigen Exempei if: Die Hide — — — 
s € 3 aa ERTL lachter. Die Donls 


gem 





7 


— 


u Lo 8 


ge — 37° 17’; deren. Oppeliſcher Binüs = 48. 
4331 der Punfe fondert die Zehntauſendtheile abi 
Diefer mit 109 multiplicirt giebt 5278. 1615 und 
Das mit ao bibidirt-gisbt 265. 90807; bie. Zifeun 
linker Hand des Punkts find ganze Zolle, alſo Hi 
die Seigerteufe. == 3 $achter 23, 90807 Zoll. Die” 
fünfte Decimalzifer 7 hat Hr. v. Oppel nicht, wäil 
er nicht weitet als bis vier geht. 
38. Wenn der Hr. v. Oppel für gut be —* 
haͤtte, nach meinem: Vorſchlage (19) Alles::in 
Achttheilen und deren Derimalbruͤchen auszudruͤt⸗ 
ken, fo wären ihm bie gemeigen trigonometriſchen 
Zafeln zulänglid). geweſen, und er hätte bie Muͤ⸗ 
‚he erfpare fie für einen Sinustotus von Achzig 
Bene enbrheilen zu verwandeln. Wirklich haͤt⸗ 

se ein Mann von ſeinen Einſichten und Eifer, die 
Zeit die ihn dieſes gekoſtet hat, zn: Etwas viel 
wichtigern und nüglichern anwenden fönnen. :- 
< 39 Sein Erempel würde ich nach (5) fo rech⸗ 
nen, C = 37°. 8°; b==43, 6 Achttheil. Al⸗ 
ß MmC= 2, fog2940 der mit 43, 6 multiplie 
cirt; ce == 26, 39081840 giebt. Das find Acht⸗ 
theile, und alfo ift die Seigerfeufe — 3 Lachter 
2, 3908184 Achttheile. Dieſe Rechnung iſt doch 
in nichts weitläufgiger : als bes Ken. v D. feine, 
auffer in fofern 9 8. ben ich brauche ein paar 
Zifern mehr Sat, und ſo die Rechnung mit einer 
freylich überfkiffigen Schärfe giebt. : 

40. Die Logarithmen ber trigonometrifchen U⸗ 
sim, hat der Hr, v. O. fo gelaflen, wie fie —* 

ewoͤhn⸗ 









\ 


" / 


Tang 37° 8';’He: ift bey ihm * E14 j 
Diefe Zahl’ fo verſtanden, der BE ig.linfer- 


Yu r oh 
wahnlichen Tafcia⸗ EN PoPE vi 


-fend Millionen zu finden find. 


41. Bey der. Rechnung mit den kozarichmen 
fu © er fich —* Jo iu. f. angeführten Vortheils zu - 


Bo findet er ’ Für Das Exempel (38) 


log tab’ fin year y + log 189 — log 20 =. 
, 10, 51863629, Alle? axit aus den gemeinen 
Tafeln genommen. Nun ſucht er ben gefundenen . 
garithmen in feinen chtgonomelrtſchen Tafeln Auf, 


Am Höchften koͤmmt dieſent otjatithmen ber von 
—7— (36). 


Hand des Puntrer gange NN 
wenig Fleiner als die’ er — Sqgentufé (3 7) 
und fo bekomne der Hr. v. O Anlaß Fl der GH 
angeführten Eitiikerung. 

a2. Wenn man bie Tangente wort Gr EM: 


iſt tin, 





Moe gemeinatllofein euffücht — in f den Sig 


nd) 1 Hrtge, Yo iſt fie vie 88 | don Lach 





tein welche der Serteufe —5 enn Dil 
Sega: —ã—— — muitiplieir ine v. O. den 
Siuser wie: 129 und 


welthe fh Diefer une igentliche Drud 5 —* ie 
either (385); pt i! 17. 

Alſo iſt die Sugerteuſe = =, anfagsı Lach⸗ 
ei: Die Detträfbieichemit 8 mudtipficier, koͤm 


| 26, 3862808 für die Menge WR Achttheilen, die 


noch Iu den 3 ganzeh Kachtern gehoͤ im, bie Seiger: 


tere Abissumadyeit: ' "Man ſieht da diefeg, wiege? . 


er genau mie. 4% überein ine; nur daß 
—W die 


hrit, auß 
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10, Anmerfung- 0 
Ueber die Tafeln dee. Sohlen und 


ESeigerteufen. 
Berechnung derſelben. 
1. In (9. Anm. 5,) fen die Flaͤche aus zwey 
Stuͤcken zuſammengeſetzt, bp + g;5 fo iſt 
 Seigerteufe = p. fin C +g. fin C 
Sohle =p.coolC+gq.colC 
‚2. Alſo berechne man für eine gegebene Doms 
lege, Seigerteufe welche der Fläche p; und Sei⸗ 
gerteufe. welche der Fläche q gehört, beyder 
Seigerteufen Summe, ift die Seigerteufe welche 
der Flaͤche p + q. gehört. Eben fo mit ben Sohlen. 
3: Es erhellt. daß eben das flatt findet, wenn 
die Fläche aus drey oder mehr Stüden zuſammen⸗ 
gelegt wird; So ift die ganze. Seigerteufe, bie 
Summe ber. Seigerteufen, und bie ganze Sohle, 
die Summe. der Sohlen, die den Grüden zuge 
ören. Welches man fich auch leicht durch eine. 
igur vorftellen kann, wenn man ein rechtwinf 
lchtes Dreyeck mit Linien durch :Punfte der. Hypo⸗ 
chenuſe den Seiten parallel gezogen, in ähnliche 
Pleinere theile. | 
4 Was für den Winkel .C, als Donlege bes 
achtet, Seigerteufe ift, wäre Sople , wenn man 
A für Donlege annaͤhme, das jſt BC vertical, ver 
. 8 . m 


2X Sr u = 99 


mahl den rechten Winkel zu unterſt ſtellte. Und 
gegenthei's, der Donlege C Sohle iſt der Donle⸗ 
ge A Seigerteufe. 
Naͤhmlich Seigerteuſe und Sohle, find der 
Donlege Sinus md Eofinus. 
Auch machen C und A zuſammen 90 Sad. 
5. Für eine angenommene Flaͤche alfe, if 
Seigerteufe zu 45° — u == Sohle zu 45° +0 u 
Soble zu = Geigert. zu 
So hat man alle Geigerteufen und Sohlen berech⸗ 
net, wenn man fie für Die erſten 45 Grade berech⸗ 
net 


| eichten laffen, wie sh num beſchreiben will. 


Weidlers Tafeln. 

7. In einer ſchmalen Columne iinker Hand fies 
ben die Donlegen, unter der Auffchrife: . Gradus 
libellae, weiche ber: Ueberſeher, wörtlich durch 
Srade des Gradbogens gegeben. Sie wachen bis 
yo dur alle Viertheilsgrade, welche Schärfe 
nach W. Erachten den Markſcheidern zulänglich iſt. 

8. In einer ſchmalen Columne rechter Hand 
ſtebn Donlegen, deren jede mit der, (7) welche ſich 
wmit ihr in einer Zeile befindet, go Grad macht. 


. E.r in einer Zeile finfer Hand 4 und rechteg 


Hand 86. Diefe Donlegen rechter Hand, wach⸗ 
fen alfo von hinten, vom Ende ber ar bis vor 
un den Anfang, | 


— 


&: 3. Bu 


.s 


Eiern gemäß , Haben fi ch die Tafeln fen 


. J— De u — — 
eo nz = re = zu 
Re .hiefen,, Eptumnen, befinden - 1 
„üben 


effhrieben 45 "1; 45.35 15-235:95.45 

53 63 105 20; die legten acht Zahlen, bedeuten. 
gorze Lachter, Air erſten viere, Theile das Lachters. 

"10. In jeder ſolcher Columnen ſtehen für die Flaͤt 
hen die hre Ueberſchrift anzeigt, Seigerteuſen, den 
Donlegen in derlinken Seitencolumne zugehörig. 
10: Nahmlich was in einer der Columnen (9) 
und zugleich) in einer Zeile mit einer Donlege-(7) 

t, iſt bie Seigerteufe, welche der Flaͤche der 

lumne undder Donlege der Zeile augebört. 

19. Eben das (11) aber, fleht ih einer Zeile 
wie einer Doulege vechtet Hand (8). Und für 
diefe Donlege iſt es Sohle (5). 

13. Wenn man alfo Seigerteufen wiſſen wil, 
ſucht man die. Donfegen linker Hand, und wenn 
man Sohlen wiſſen · ill; kechter Hand. ” 
wirt Diefe Sohlen ober Srigeftufe, sießt‘ W 
bie uf Zehntheile· von Zoflen an. * 

en ein Glied feiner Tafel nicht mehr . 
H drep Zifern enthält, fo faffen ſich folche zufant- 
In fefen, wie man ſonſt Zahlen mit drey Zifern 
eſchrieden eßt, die niedrigfte Einheit bedeutet 
ihntheife von Zollen. ® 


ge und-1o& Fläche gehört. 379 

h fo viel Zehntheile eines Zofls, 

am genähne werben Primen; 

als eine einzige Zahl ausfpres 
hen, oder fagen: 2 ee » 7300, 9Primen. | 
ie 16. Wenn. | 





“ 
» 


Ro 


16 Wenn aber ein Glied der Tafel mehr als 
drey Zifern bat, fo kann man die, welche den drey 
niedrigſten zur finfen Hand ftehn, nicht mit ihneh 
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zuſammen leſen. Sie bedeuten für fih, ganze . 


tachter. _ 
| Zu 85 Gr. Donfege und 20 Flaͤche gehört 
19739. Das heißt 19 Sachter 739 Primen, 

17. Sch finde es, zumahl für einen Lehrer ber 
Mathematik, fehr unvorfichtig, auf-diefe Art 24 


‘fern an einander zu ſchreiben, die, nicht Fönnen zu⸗ 


ſammen gelefen werden. Diefes Fann fehr leicht 


bey dem Gebrauthe der Tafeln Irrungen veruß- 


fachen, wenigſtens erfordert es eine Auſmerkſam⸗ 

keit auf die Bedeutung der Zifern, die mit einer 

kleinen Bezeichnung leicht waͤre erſpart worden. 
18. Den Gebrauch feiner Tafeln erlaͤutert W. 


‚mit Exempeln, dabey Ich Einiges bemerken will. 


19. In feinem 48. 6. 11. Er. iſt die Nagel of 
fenbahr ganz falfch, . Er will die Seigertaufe für 


: 43. Brad und $ Sashier wiſſen. Da fucht er fie, 


dieſer Flaͤche — *5 erſt fuͤr 4 Grad, denn für 2 


Grad, und addirt bes zuſammen. 
Nun aber jiſt bekanntlich Die Saigerteufe da 


Sinus der Domege wenn man die Flaͤche für ben 


Sinugtotus annimme. 
Abo iſt. W. Verfahren eolgenderpleichgüftigt 


: Man will den Sinus von 4% Gr. wiſſen, und ad⸗ 
. Si gufanmen, De Sinuſſe von. 4 Ge u. von 


3.0, . T a ITaeepL A 


© 3 Daß 


| 
| 
i 
Ä 
A 
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Daß der Sinus der Summe zweener Winkel 
‚nicht die Summe ihrer Sinuffe ift, kann man fich, 
wer es noch nicht weiß, leicht überzeugen. Alſo ift 
W. Verfahren unrichtig. Ä 


Sind aber beyde Winkel klein, fo ift beynahe | 
ber Sinus ihrer Summe, die Summe ihrer Si⸗ 


nuſſe, wie aus ber Formel für den Sinus der 
Summe erhellt (Trigon. 19, S.). 


Alfo hätte W. erinnern follen, daß fein Weir 


fahren bey diefem Erempel, nur bey Eleinen Win. 
Fein, und auch da, nur beynahe zutrifft. 
Wenn man ;- Lachter durch go Adırtheile aus. 
druckt, und damit den Sinus von 44 Grab auf 
den Sinustotus,ı gebracht, mulftiplicire, fo bes 
koͤmmt man die richtige Seigerteufe 2, 96434 Acht 
theil; alfo freylich in Zehntheilen des Zolls, fo 
wie W. fie anglebe, der nicht weiter geht. 
20. In feinem II. Exempel, verlangt er bie 
Seigerteufe für 34 Grad und 13 5 Lachter. Da fucht 
er einzeln, für diefe Donlege, die Seigerteufen zu 
20; 35 4; + Sacher, und adbirt folche zuſammen. 
21. Iheorerifch iſt Diefes Verfahren ganz riche 
eig. In der Anwendung aber muß man bedenken, 
daß jebe einzelne Geigerteufe, nur bis auf Zehn⸗ 
theile des Zolls angegeben if. Eine Summe vie 
ber folcher Groͤſſen, wird alfo nicht in Zehntheilen 
bes Zolls richtig feyn, und W. giebt doch dieſe 
Zehntheile in der Summe an. | 
22. Zu zeigen wie viel Unrichtigfeit dieſe Tafeln 
fo gebraucht geben, will ih W. Erempel unmiss 
. ar 
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albar trlgonometriſch berechnen, einmohl durch 
den natürlichen Sinus, und darnach durch Loga⸗ ü 
rithmen. Die Flaͤche iſt 138.5 A. = 109 Achte 
theile, und ich nehme zur Einheit ein Achttheil 
an. Die Donlege iſt 34 Grad. 
Da 340 = 0, 5591929 | Zu 
$, 033736 1 | 
55, 919290 
Geigerteufe = 60, 9520361: Acht. 
7 Lachter == 56 Ä 
Seigerteufe = 7 8. 4, 952026 Achttheil. - 
Berner log fin 349° = Do, 7475617 — L 
log 100 =2,037425 : 
‚ log der Seigert. = 1, 789888 
giebt die Seigerteufe = 66,952 Achttheil 


Alſo, ſo weit die Sogarichmen hie reichen, 
eben wie Die Rechnung mit dem Sinus felbft. 

23. Erſtlich alfo ift die logarithmiſche Rechnung. 
offenbar Fürzer als die aus W. Tafeln. : Dan 
addirt doch wohl lieber zwerne Logarithmen, als 
vier Glieder einer Tafel. Hat man Logarithmen, 
wie ich) hie gebraucht, fo finder. man alfo mit leich 
sr Muhe, als aus W. Tafeln, vas Gefuchte in 
Hundercheilen bes Zolls, am die W. Tafeln nicht 
reichen, wenn auch bie Zehntheile des Zolls aus 
Benfelben richtig gefunden würden, Die. gemeinen 
logarichmiſchen Tafeln. bis, 10000 , geben doch dag 

84 ,. 0. Gaucre 
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7 6 Ws Tafeln.ag: verfprechen, (abeemicht paftey) 


wab.igenn mare. Proportionalcheile ‚brauchen: mil; 


Bun auf dert heile. . 4 
nd ſolchergeſtalt iſt ſchon die Mühe die man 
ſich durch W. Tafeln erſpart, nicht ſehr betraͤchtlich. 


24. Nun aber zeige ſich vollends, daß die un—⸗ 
mittelbare Berechnung 52 Hundertthelte eines Zolls, 
Weidlers feine nur 3 Zehntheile, alſo über 2 Zehn⸗ 
theile zu wenig iebt. Der fünfte Theil eines 
Zolls, um — * Weidlers Rechnung, oder ei⸗ 


gentlich noch um was mehr fehle, tft keine ganz 


. . 7 


unpeträchtliche Groͤſſiee. 08 
25. Die Unvoilkommenheit der Tafeln, daß 
jedes Glied nur bis auf Zehntheile pes Zolls gebt, 
Härte ſich dadurch vermindern laſſen, daß mar eis 
‚ne8 Gliedes niedrigfte Zifer um s vergyöffert hätte, 

woöͤ die wegdelaffenen Hunderttheile u: ſ. w. mehr 
als din halbes Zehntheu betragen, welches ben tri⸗ 
gonomecriſchen u. a. Tafeln gewoͤhnlich genug iſt, ſelhe 
ſten von Voigtel 41 S. gelehrt wird. Daß Weidler 
dieſes wenigſtens nicht allemahl gechan hat, erhellt 


aus Vergleichung einiger Glieder. Für gleiche 


Donlege, iſt offenbahr bey der Flaͤche 10, bie 
Seigerteufe zehnmahl groͤſſer als bey der Flaͤche 1x 
Und da iſt oft. ben jener Die niedrigſte Zifer groß/ 

ohne daß das bey dieſer in Betrachtung. gezogen 


waͤre. Zu.ı Gr. Donlege, ehr says bey der 


Flaͤche 10; und arıber ben1a,.1Die letzte Seiger⸗ 
teufe, iſt alſo beynake um ein ganz Zehmehell dis 
PP Se — Bu nes 


L 1 — 
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net, Zoll⸗ u Unia, angegeben ; mit nich geringern Ä 
‚Ssrepume waͤre fie ein wenig zu greß; 283 geſetzt 
wo 

26. Eine allgemeine Folge aus bem bisherigen, 
- möchte wehl ſeyn: daß W. Tafeln wire viel ven 
als ang ſind. ee 


DER Beyers Kaufe.“ 
- er: Si⸗ ſtehen am Ende feines II. Theile, 
Beyer liefert dreyerley folche Tafeln.: Ä 
26. Die erfte nennt er nach den Achteln. 
11 Blei im weſentlichen mitden nur. befchrier 
Geneiieiweriap;. hat ehen die Seitencolumnen (75 8) 
gebt Sohlen oder Seigerteuſan wie (14) und-bie 
Bahten wie (53 46), ausgedrucket, auch iſt dig 
Erinnerung (25)bey he ebenſalls nicht beobachtet, 
Sendern es ſteht anch in dem dorten angeführten 
Erempel 27 wo ag der Wahrheit naͤher wäre. . 
729. Mur enehält fie mehr Zwiſchencolumnen (9) 
a  Meben den dartigen ywölfen, noch Dean, 
für jede Menge einzelner Zoll. 
Durth dieſe nenn, wird die Regel Detri erfpart, 
WEB. noͤthig Hat, wenn: Die Fläche. mic durch 
gel gegeben'ift. Man f. hievon fein III. Eremnel, 
30. W. Tafeln koͤmnen alfo; als ein Auszug 
| aus diefer Beyeriſchen ongeſehen werden. | 
5:72 Ulbrigens. gilt. auch bie, was idy as... 6. 
gefagt:babe. .. :.. 
32." Beyers ziwente Tafel Heißt: nad) den am | 
henteln. Es iſt Voigtels Tafel, aus deſſen Marke 
G5 ſcheide _ 
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ſcheidekunſt 5. Theil. Das Lachter wird in tau⸗ 
ſend Theile getheilt, und in ſolchen Theilen ſind 
Sohlen und Seigerteuſen angegeben, das iſt in 
ſolchen Theilen, deren jeder o, 08 des Zolls iſt. | 
» (2. Anm. 44.) Diefe Theife- find alfo nur ein 
wenig kleiner, als die Zehntheite des Zolls bis auf 
weiche Beyers und Weidlers Tafeln gehn. 
33. Seine dritte Tafel, nennt ‘Beyer, einen 

Ertract aus weiland Herrn Simonis Stevini Ta- 
bulis Sinuum, Sinus und Cofinus durch alle 
Viertheilsgrade, ini zehntauſendtheilen des Sinus⸗ 
rotus, alſo in drey Zifern weniger als die gewoͤhn⸗ 
lichen Tafeln haben. Angenommen, daß der Grad⸗ 
bogen die Donfegen niche genauer ale auf. Vier- 
theilsgrade angeben fol, fo kann biefer Ertract 
dem Markſcheider nur dazu dienen, daß er die 
Bogen, die er aflein brauche , Kie von ben uͤdrigen 
abyefondert leichter findet. Statt Coſinus ift in 
der Heberfchrife der Columnen: Sinus Verſus 
gefetzt, nur durch einen Schreibfehler, denn aus 
P. 4. c. 8. erhellt, daß Beyer wohl gewußt, wag 
Sinusverſus, uud Sinuscomplementi fir» Si⸗ 
nusrectus iſt durch Geigerteufe, und ber faͤlſchlichh 
fögenannte Sinusverfus durch Sohle überfege, 
Diele Tafeln ſollen nach) Beyers Erinnern V. Th. 
5. Cap. ben vorigen zur Probe dienen. - 
7. In der Teigonometrie, bie Beyeg IV. Theil 
8. Cap. abhandelt find Feine Logarithmen gebraucht, 
aber P. VI, Pop. iIigs. 


Des 
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Des Hen. v. Oppel Tafeln, 


34. Sie gehen durch Donlegen von 5 zu 5 Mir 
nuten. Der Hr. v. Oppel fodert, da man die 
Winkel wo möglich fo genau meflen fol, und hat 
Fierinnen ſchon Boigteln, Markſcheidek. Lil, Ip. 

6. zum Borganger, | 


- 35 Die Flächen, zu deren jeder, für jede 
.  Donlege Seigerteufe und Kohle berechnet find, 
find folgende: Syn Zollen; 353; 15 95 3; 45 fe 
In Lachtern; 3; 3; 45 #5 15253545 55 10. 
Diefe Anordnung ift mit guter Einfiht gemacht, 
man kann jebe Flaͤche bequem aus den angezeigten 
zufammen feßen, Ä 


36. Bohlen und Seigerteufen find in Zollen und . 
deren Humderttheilen ausgedruft. Dadurd) wird 
vermieden daß Sachter , und Achetheile entiveder 
mit befondern Zeichen müßten unterfchicden werden, 
‚oder we bey vorhin befchriebenen Einrichrungen, 
auf-eine unſchickliche Art zufammengefegt wurden. 
Daß Hunderttheile der Zolle angegeben find, bringe 
ben Bortheif, daß bey Summirung etlicher Glie⸗ 
der der Tafel, das Verlangte, doch immer noch in 
Zehntheilen, wenigſtens in ganzen Zollen, richtig 
berausfommen wird. Ä | 


37. Ich wil nach diefen Tafeln das Erempel 
€22) rechnen 


to 


108 w KR.o EX . 


10 8. geben 447, 35 Zoll 
EEK 134 20 
u AN. u 22, 37 
nu 5,9 
511, 2% . Ä 
Y8, 3 3 “ 
u 609, 52 09, 52 wiein (22). murdaß 
hie die Einheit ein Zoll ift. 

38. Wenn man diefe Rechnung mit Weidlers 
ſeiner vergleicht, ſo wird man ſehen, daß bey W. 
die Columne der Hunderttheile des Zolls fehlt, und 
deswegen bekoͤnmt er in Zehntheilen ſo viel zu 
wenig. 

39. Daß aber hier die Hunderteheile eben fo 
fommen, wie bey ber unmittelbaren Berechnung, 
iſt freylich ein glücklicher Zufall, ven man nicht ak 
lemahl erwarten darf. Wie er hier entftehen fonns 
te, macht die Rechnung (22) dadurch begreiflich, 
daß fie feine Taufendtheile bes Zolls angiebe. Aus 
ferdem trägt es auch zur Richtigkeit der Rechnung 
nach Hrn. v. O. Tafeln viel bey, daß er die Zifer 
ber Hunberttheile um 1 pergroͤſſert hat, wenn das . 

Weggelaſſene beynahe ein Hundertheit betrug. 

40. Beym Gebrauche diefer Tafeln würde nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, jebe Zahl von Lachtern wenigfiens von ı 
bis 10; in Zollen ausgedruct zu haben. Ders 
gleichen Einmahleins.. für die“ Lachter würde im 
Erempel (37) gleicd) zeigen, daß 7.&.2= 160 3. 
un fo bebielte man durch den Abzug bie Zolle 
uͤ tig 
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41. Wenn man Tafeln von Sohlen und Seis 
gerteufen. brauchen will, fo find ohne Zweifel die _ 
Oppeliſchen vorzüglich zu empfehlen; “. 


42. Indeſſen geftehe ich, daß ich mit Logarith⸗ 
men für Die gemeinen Zahlen bie 100000 allemahl 
bequemer und richeiger zu rechnen glaube, als ſelbſt 
mit dieſen Tafelii.. 77 


43. Ein Beyſpiel, das der Hr. v. O. ſelbſt 
giebt mag dieſes beſtaͤtigen. Er ſucht 672 §. fuͤr 
285 Lachter 95 Zoll und 690 25°. die Seigerteufe. 
Die ſetzt er nun aus folgenden -jufammen ; Fuͤr 
(ot1ıo+4+4+3+3) fahre + (sta 
+3) Zoll, Alſo hat er neun Ötieder feiner. Tafef 


zu addiren. . tn | 
Iſt nicht folgendes Färger: 28 Sächter — 024 
Achtel. Alſo ift die Flaͤche — 229, 95 Acht. 
log 229, 96 = 2, 3616334 “ 
log n 699025: = 4, 9713509 — 1 - 
gehoͤrt zu 17707 2 en 
EI 7 6 
Die Seigerteufe = 86 & 7, 27 Ad, 


2 v. O. findet =.26 7, 269. ton * 
vo “ . u N ' u . ' +® 
II In 


r 3 . 


er Du = er x . » 
7m Anmerkung. . 
Den Winfel, von gezogenen Schnüren, 

blos duch Meſſung gerader Linien 


anzugeben. 


; 2. Man kann Biefes wuͤnſchen, wenn. man ben 
Compaß nicht brauchen darf, und mit der Eiſen⸗ 
ſcheibe nicht verſehen waͤre. Geometrie und Tri⸗ 
gonometrie bieten dazu unterſchiedens Mittel an. 


Geometriſche Aufldͤſung. 

9. AB, AC, ıg Fig. find Stuͤcken auf den 
Schnuͤren aus des Winfels Spitze gemeffen ; Man 
meſſe noch ihre Sehne BC, und zeichne num aus 
den drey Seiten das Dreyeck bca 19 fig, nad 
dem verjüngten Maasftabe, fo kann man in diefer 
Zeichnung den Winfel a == A meflen, - 
3. Das feßt alfo nur zum voraus, daß der - 
Marfidyeider ein Maaß bey fich Hat, die Schnü- 
‚re AB, AC, BC, damit zu meſſen. Es muß 
Fleine Theile enthalten, oder man muß einen Theil 
Davon, in Fleinere geheilt haben, die Linien ge⸗ 
nau p meffen,. befonbers BC die nicht willkuͤhr⸗ 

lich iſt. | | 
4.. Wollte man ſich der Sachterfchnur bedie 
nen, bie man ohnedem zu brauchen gewohnt ift, 
fo tönnte man befonbers auf Holz oder Meffing, 
ein Achetheil , ober ein halbes Acherheil in tauſend 
Theile getheilt haben. 


PR 


5. Weil 
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5. Weil die Schenkel des Winkels von wilkuͤhr 
licher Länge fönnen genommen werden, fo würde 
ich rathen jeben zehn Achttheile lang zu machen, dig 
Sehne auch mit Achttheilen, und Tauſendtheilen 
eines Achttheils zu.mefien. | Ä 
6. Oder wen man nicht fo lange Schenkel u 
men wollte, koͤnnte man jeden fünf Achttheil machen. 
und bey Abmeffung dev Sehne, ſich der ganzen, und 
des halben in Taufendeheile getheilt kedienen. 
7. Jedes biefer. Verfahren (5; 6;) gäbe des 
Dreyecks ‚gleiche Schenkel jeden = 10000 ımb 
die Grundlinie in folchen Zehntauſendtheilen. 
8. Wollte man fich alſo bey ber Zeichnung ei⸗ 
nes verjüngten Maasftabes bedienen, der wie ges 
woͤhnlich 1000 Theil hat, fo Fönnte man zuerft von 
ihm die Grimblinie verzeichnen, und die Schenkel 
daruͤber, zehnmahl fo lang als er ift feßen. 
9, Wäre die Groͤſſe dieſer Zeichnung zu under. 
quem, fo wuͤrde man wohl ſich befriedigen Finnen, 
wenn man einen: Theil des verjüngten Naasftaber 
viel bedeuten Tiefle als zehn des wirflichen.: Dee 
repeds Schenfel. würden da der $änge des ver 
Fingten Maaßſtabes gleich. 16 
Wenn man nicht aus der Spitze des Win⸗ 
kels meſſen koͤnnte. 2 
10. Es koͤnnten wohl ein paar gerade Linien, 
BD, CE, ihrer Lage nad) gegen einander beſtimmt 
ſeyn, ob man gleich den Punkt A in dem fie zum 
fammenftoffen, nicht vor Augen fähe, ober ſonſt 
nicht bequem genug von Ihm meffen koͤnnte. 38 
en | ne 


N 


n 
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“435 8° €, BD,-CE, iären Linlen In’ Denen 
An paae Gänge zu Tage ausſtrichen, doch nahel 
genug bey einander, daß man: von einer zur an⸗ 
bern auf einer- Ebene meſſen koͤnnte / 


12, Da meffe man alfo-in den benden niert - 


wilfführliche Stütte BD, CE; Ferner die Nnien 
BC, BE, ED. 


73. Nun die‘ Zeichnung zu“ mwechen , ziehe man 
auf dem Papiere, bc nach dem verjuͤngten Maaſſe 
ſo groß als BC nad) dem wirklichen iſt. | 


Darauf feße man nach dem verJüngeen Maaſ⸗ . 


fe die Dreyecke bed, bee, wie ‚die Broſſen nach 
Sem wirklichen Maaſe ſind. 

„So hat man die Linien bd, ce, bie verläng 
gerf einander in a fehneiden, und Das Dreyeck bae. 
u; Dem geoffen, das eben bie Buchſtaben bat, 


14. © gäbe ſich durch Abmeſſen auf der Zeiche 
rung wo die finien, wie (m). zufammenftieffen: 
und was fie für einen Winkel machten. 


Trigonometriſche Aufldſung. 
>15, Wenn man wie (a) Schenkel und Seßne 
gemeffen bat, fo kann man. allemahl aus Gen been 
Seiten, den Winkel A-berechnen.. 
‘16. Da wird nim alles fehr- efeichter , wenn: 


man die Schenkel seid macht und wie in 5 oder, 
6: verfäßet | 


— 
⸗ 


| m. Die 
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17. Die Regel ben: Winkel zu ſaden, ‚iR aus 
Rrig. 9. ©. folgende y 
Man halbire die gemeffene-Geöne N 
+ Diefe Hälfte fehe man als einen: Sinus, füt 

dm Sinustous= 10000 dny ? 
Das: ift man. ſuche unter den Sinuſſen wie ſie 
in den gewoͤhnlichen Tafeln fuͤr den Sinustotus 
zehn Millionen ſtehen, den auf deſſen hoͤchſte Zifer, 
die bu niedrigften abgeſchnicten, ihr am naͤchſten 


"Den Winkel, welcher diefem Sinus zugehoͤrt, 

verdoppel⸗ man, ſo hat man den geſuchten. | 

18. Erempel. Sür BA = CA == 10000; 
fen BC = 11387 

„BC= = :693 ’ 
Aber fin 349 42* _ 56927959 
| 43 = 5695186 

Wenn man von a jeben dieſer Ginuffe. die been 
niedrigften Zifern abfchneidet, fo fällt die halbe 
Sehne zwifchen beybe, und ziemlich nahe an den 
Heinen. Man nehme alfo feinen Winkel für bes 
gefuchten Hälfte an, ſo iſt der geſuchte A69 
245. J 
. 18. Wenn es der Mahe werth waͤre, und man 
Ph auf die Meſſung der Linien genau verlaſſen 

vuͤrtfte, koͤnnte man den Winkel noch ſchaͤrfer fin. 
den. Man bringe die Sinus auf den Sinusto⸗ 
zus zehntaufend, ober man ftetle ſich vor jedes vier 
ni drigfte Zifern, find Deeimalbrüche, ‚und di 
Bern Gang. Gaift De Spt Sin nt 


314 u - u 5 


ſchied = *; 391; des kleinſten, und der halben 
Sehne Unterfhied S o, 204; zu dieſen bwdma 
Zahlen und 60 die vierte Proportisnaljaff = ig. 
Um ſo viel Secunden iſt der halhe Winkel groͤſſer, 
als der kleinſte der.:beyden;; zwiſchen die er fälle 
Folglich bekoͤmmt der ganze u ber angegeigten 
Groͤſſe noch 36". is | 

39. Die wigonometcifcen Tafeln jeigen, da 
bis auf 759 .gr', Die Sinus fich in Zehntauſend 
theilchen des Sinustotus aͤndern, in dem ſich die 
Bogen um einzelne Minuten aͤndern. 

20. Wenn man alſo nach gegenwaͤrtigem Ver⸗ 


fahren den halben Winkel kleiner ats 75 Grad fine 


det, ſo hat man ihn innerhalb einer Minute, und 
den ganzen innerhalb 2 Minuten. Es iſt auch 
feiche zu fehen, welcher von den beyden Minuten, 
zwifchen die er fälle, der halbe am nächlten liegt, 
und weldyer feiner Grenzen alfo der ganze am 
naͤchſten fenn wird. - 

eı. Für gröffere Winkel. findet man den halben 
mit einer Ungewißheit die 2 oder mehrere Minu⸗ 
ten beträgt, - und den ganzen allemahl mit doppelt 
ſo viel. 

22. Einen ß ſtumpfen Winkel, wuͤrde ich vo: IJ 
then, eine Schnur , die aber genau in.fele 
ner Sbene müßte gezogen ſeyn, in zweene zu theb⸗ | 
len, und jeben. einzeln zu fuchen. Ä 
23. Häfte man das ganze oder halbe Achttheil 
Ans; 6; nur in Hunderttheile getheilt, ſo gaͤben 
en bie Some. bes sangen Tirfele ober der Si» 

117; 
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nus des halben, nur in Taufenbeheilen des Sinus 
totus. Dergleichen Sinus ftellen die in den Ta» 
ela vor, wenn man von jedem Die vier niedrigften 
ifeen abfchneider, Da läße fich der halbe Win 
fel, voenn er Aber 10 Grab’ beträgt, nicht genauer 
finden ‚ als auf 2 oder 3 Minuten, ber Ganze.auf 4 
oder 6 Min. Allemahl viel genauer als ihn Com⸗ 
paß oder Eifenfcheiben angäben. Nur bey ziemlich 
ſtumpfen Winkeln, würbe die Ungewißheit Vier⸗ 
theils bis halbe Grade betragen. Solche Winkel 
muͤßte man alfo in Pleinere theilen, (29) ober ver. 
fuchen, ihre Mebenwinfel zu meffen. \ 
24. Wer ſich die Mühe erfparen wollte, erſt 


jedes Winkels Hälfte aufzuſuchen, und dann zu 


verdoppeln , koͤnnte fich eine Tafel der Sehnen für 
den Sinustorus Zehntaufenb machen. Naͤhmlich, 

jeben Sinus in den Tafeln verboppeln, und vom 
Doppelten die vier niedrigften Zifern abfchneiden, mie 


‚der Vorſichtigkeit, daß ber bleibenden niedrigfte 


um i vergröffere wuͤrde, wenn bie weggeworfenen 
mehr als eine halbe Einheit von ihr austragen. 
Diefe Tafel ginge von a zu 2 Minuten: 

95 Wer nuralle Sinus bis 45 Grab verbop« 
pelte, hätte eine ſolche Tafel, die aber nur bis an 
den rechten Winkel zu brauchen wäre. :: - 

26. Stumpfe Winkel müßte er elf nach (22) 
eintheilen. 

27. Fuͤr den Sinustotus Taufend (23) findee 
fich eine ſolche Tafel (24) in P. Bernb. Grubers, 
eines Eiftercienfers, und Prof. der Philoſ. zu Prag, 

Br .$9a Hore- 





16,0 Ro KR 
Horögraphia Trigonomeitrica, Prag rg; 4°. 


am Ende des Buchs. Sie gehe nur bisan go 


Brad (25). Wie genau fie die Winkel geben kann 
deigt (23). 
28. Ben man Winkel zeichnen will, (und da⸗ 
zu iſt Grubers Tafel beſtimmt) laͤßt ſich nicht 
wohl. was genauer eingetheiltes zum Sinustotus 
brauchen, als ein tauferibeheilicher Maasſtab. 
Und ſo kann eine Tafel wie Grubers, zu Zeichnum. 
gen zulaͤnglich ſeyn. 
29. Aber, Winkel zu meffen, koͤnnte man, dach⸗ 
te ich, whl den Sinustotus Zehntauſend brauchen. 
30. Es iſt nichts Neues, Winkel ſo durch Seh⸗ 
nen zu meſſen. Man hat eine Tafel dazu von Oza⸗ 


nam, welcher annimmt, man mache jeden Schenkel 


30 Fuß, und meſſe die Sehne mit einem Maaſſe, 
wo der Fuß in ı2 Zoll’gerheile if. Das wäre fo 
viel als Sehnen für den Sinustotus 30.19 360, 
wenn bie Sehnen durch alle einzelne Zolle gingen ; 
fie gehen aber in der Tafel von 2 zu 2 Sollen, das 
iſt die Tafel giebt die Winkel nur fo genau an, als 


Sehnen für den Sinustotus ı 90 fie angeben koͤn⸗ 


ren, alſo iſt ein Winkel von feinem nächften ſchon 
um viel: Minuten unterſchieden, wenh die Winfel 
nur mäßig groß werden. Da nun aud) die Ein- 
richtung:bes Maaſſes bey diefee Tafel ziemlich) uns 
bequem ift, fo verdiente fie es eben nicht, daß fie fo 
oft iſt abgebrucdt worden. Man finder fie unter 
andern. auch in Sturms Ausgabe von Strauche 
Zefeln ‚gegen das Ente. 


"Sen. 
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Hren. M. Eberhards Beſchreibung einer neuen 
Meßtafel Halle 1753, iſt bequemer eingerichtet, 


enthält aber nur für den Sinustotus soo Sehnen 
von halben zu halben Graben. 


Trigonometriſche Aufloͤſung des Foalls 
in 10. 
31. Aus der Dreyecke DBC, xEc, Seiten 
berechne man die nur genannte Winkel. „Sorer 


Summen Supplement zu 180 Öraben iſt der ge 


führte A. Auch kann man im Dreyedfe ABC, 
aug ber Örundlinie und ben Winfeln, die bepden 
übrigen Seiten berechnen. 

32. Steht es freu aD = = CE und jebe fo lang 
als BC, welche niche willkuͤhrlich ft, zu nehmen, fo 
"werden die beyden — in denen man bie Win, 
kel ſucht, gleichſchenklicht, und die Rechnung it 

leichter. 


12. Anmerkung 


Winfel mit donlegigen Schenfen auf 
| föhlige zu bringen. 


1. Wenn bie Schrüren, durch welche der Mark. _ 
ſcheider Schenkel eines Winkels angiebt, bonlegi 
find, fo will er eigentlich nicht diefen Winkel si 
fen, fondern den Winfel den bie beyden felgern 
Ebenen durd) die Schnuren machen, ober, wie er 
fi “ ausdruͤckt, der Schnuren Sohlen, 


Bee J 9 3% Dielen 
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2. Diefen Winkel giebt ihm ber Sängecompaß . 
on, welcher fich unter jeder Schnur, in der ſei⸗ 
‚gern Ebene durch fie föhlig ftelle. (7. Anm. 54). 
3. Wenn es ihm verboten iſt, den Compaß zu 
. brauchen,“ fo ſucht er die Eifenfcheiben dazu einzus 
richten. Wie das geſchicht, und daß es mit al« 
Terley Unbequemlichkeiten und Unficherheiten verbun⸗ 
. den ift, lehret das was ich von ben Eifenfcheiben 
gefagt habe (8. Anm.). 

4, Weiß man nun ben donlegigen Winkel blos 
durch Abmeffung geraber $inien zu-finden, fo kann 
man leicht auf die Gedanken gerathen, ob ſich 
nicht auch ein Verfahren angeben laffe, aus dem 
donlegigen den föhligen zu finden. 

5. Das ift die Abfiche nachfolgender Unterfus 
hung, Es verftehe fi) dabey, daß der Schnu⸗ 
ren Donlegen befannt find. Den Grabbogen ver 
bieten die Eifenerze nicht. — | 


Wenn man einen Winkel gemefjen bat, 
deſſen Schenkel gegen den Horizont ger 
neigt find, zu finden, was Die beyden 
DVertiealfläcyen durch feine Schenkel, 
für einen Winkel machen. 
6. OP = 0Q.20 ig. find ein paar gleich lan⸗ 
ge Schenkel eines Winkels, deren jeder eine an« 
dere Neigung gegen den Horizont hat, — neh⸗ 
me ſie beyde gleich lang, als eine Vorbereitung zur 
folgenden Unterſuchung. Sonſt kann man fid 
jeden Schenkel ſo lang, als man will, vorieln. 
| 7. Der 
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7. Det Winkel beife PORQR = 8; jeber feiner 
“ gleichen Schenkel = a. 

8. Ich nehme an, man weiß die Neigung jebes 
Schenkels gegen den Horizont. In der Figur 
laͤßt ſich dieſes fo abbilben: .. 

9. Man ftelle fi) durch O eine Horizontalflä« 
che vor, und auf fie Verticallinien PR; QS; fo 
ft ind der Schentel des Winkels ihre Neigungen, ' 

Dei Markfceider nennt, von des Winfels 
Schenkeln, PR, GW, Seigerteufen, OR, OS, ° 
Sohlen, 

10 Die Ebenen POR, 008 find vertical 
(Beom! 47. S.). Alſo ift ihr Durchſchnitt auch 
vertical (Geom. 48 S.). Mit demſelben mar 
chen bie horizontalen ünien (9) OR, OS, rechte 
Winkel. Folglich ift ROS der verticalen Ebenen 
Neigung gegen einander (Geom. II. Th. 2. Erkl.). 

1. Diefer- Winkel ROS = h ift ver, welcher 
gefuche wird. : 

13. Durch die parallelen Berticallinien (9) gebt 
(21 Fig.) eine vertioale Ebene PRSO, welche in 
der II Fig. befonders vorgeftelle wied. Syn ihr zie⸗ 
he man gr Vagnie, pt QaT = SR; ; und 

13: Was olfo zu (11) erfobert wird, laͤßt ſich 
Per uͤberſehen: 

mittelbar se nd gl) p; qʒ 
(9) auch die Sehne B; 3 
Daraus fuche man * OR; 08; 05; s 
4 


f ® 


! 
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So hat man au) PT (12). 
Und, weil QTP ein rechter Winkel g, hat 
man auch SR. 
Alſo des Dreyecks ROS Seiten, und daher un⸗ 
ter r feinen Winkeln den gefuchten; = 


Aufldſung durch Zeichnung. 

“74. Man beſchreibe mit einem Salbmefr. om 
(22 Fig.), der nach dem berjüngten Maaffe fo viel 
hält als OP — OQ, nad) dem Wirklichen, einen, 
Kreis, oder nur fo viel davon als nöthig ift. 

rs. Da nehme man bie ‘Bogen mq, mp, ben 
MWinfeln QOS, POR gemäß, daß alfo biefen. Win- 
fein hie gom, pom gleich find. 

16. Man fälle bie Perpendikel pr, af; Sie 
werden nad) dem verjüngten Maeffe fo viel halten, 
als PR, QS, nad) dem wirklichen Maaffe. Und 
fo hat man. aus der Zeichnung bie Gröffe dieſer 
zinien PR, 0Qs, bie man nicht unmittelbar meflen 

Ann 

17. Eben fo aus or, of, in der. Zeicgnung ‚bie 
$inien OR, OS. 

ı8. Dan ziehe gt parallel mit mp, (22 Fig.) 
fo ift pt: nach dem verjüngten Maaffe, PT nad) 
dem wuͤrklichen, weil pt; ql, unter fi) parallel 
find, wie PR, QS. | 

‚19. Aber der Winkel pog ift nicht — = POQ, 
jener ift = = pom — gom das iſt aber dieſer nicht. 


Daher 


x W aa 


Daher find auch nicht pq; gt, nach bem ver- 
jüngten Maaffe ſo viel, als PO, RT, nach dem 
wirflichen. 

20. Nun nehme man (23 Fig.) pq nach dem 
verjüngten Maaffe, fo groß als PQ, welche man 
weiß (13). 

Darüber als über einem Durchmeffer „be⸗ 
ſchreibe man einen Halbkreis, und trage in ſelbigen 
die Sehne pt = der (18) gefundenen, 

- Zieht man nun hie gt, ſo iſt, wegen des rech⸗ 
ten Winkels bey t, das hie ‚gezeichnete Dreyeck 
dem mit beri gleichgültigen geoffen Buchſtaben 
‚ (20 u. 2ı Sig.) aͤhnlich. 

Alſo bie (23 Fig. ) gt nad) dem verjüngeen 
Maoffe ‚fogroß als QT = RS nad) dem wirk⸗ 
lichen. 

21. Man nehmerf (24 Sig.) == == gt (23 Fig.) 
und zeichne daran das Dreyeck rof mit den beyden 
übrigen Seiten ro, fo aus der (22 Fig.). 

232. ©o ift diefes Dreyeck rof, dem ROS Ah 
tih (20; 175) alfo der Winkel rof = dem ge 
ſuchten ROS, 


Aufldſung durch die ebene Teigonomeirie. 
93. Die Sehne PQ 20 Fig. =. a. ſin g=c 
24 PR = »;finp; OR = a. colp; 0s= 

a. fing, OS a. coſ q. 
25. Nun bat man PT = =a, (fin p — fing). 
6. Aus 23; 5; QT =Y (PQ? — PT?) 


95 27. Die 


\ 
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27. Die Auszicpung der. Auabrattsurge , kann 
: man fo vermeiden: _ 
Man juche den Binfel POT= Q; 


Es iſt naͤhmlich 7 = =finQ 


Nun hat man OT = c. wfQ. 

"28. Diefes Merfahren, gäbe vollfommme Rich⸗ 
tigkeit, wenn man den Winkel genau In den 
Tafeln faͤnde. 

Meiſtens aber werben in den Tafeln nur Grän 
gen ſtehen zwiſchen die er faͤ le. 

Alsdenn har nian aud) feinen Cofinus nich 
genau in den Tafeln, fondern nimmt ftatt deffen 
was, dag ihm am naͤchſten koͤmmt; Und fo giebt 
ſich das Gefuchte mit einer Fleinen Unrichtigkeit. 

Diefe Unrichtigkeit, wird doch meiftens niche 


groͤſſer ſeyn, als ſich der Markſcheider ſonſt gefal⸗ 


len laͤßt. 
Man vermiede ſie durch Proportionaltheile, 
bas machte aber bie Rechnung etwas mühfam. Ä 


rempel: | 

20. Sich fege man habe folgendes, heils an⸗ 
genommen, theils durch unmittelbare Meflung ge⸗ 
funden. 

4 100003 € (23) = 12244 

Afo 3 c = 6122; giebt des Winfels POQ SHälfe 
te ein wenig Pteiner als 37° 4,’ alfo den ganzen 
g ein wenig kleiner als 75° 30’. Diefen Werth - 
. will ich für g annehmen. 


30. Fer⸗ 


me ich, der Wahrheit näher zu kommen, PT = 


KR 0 2 137 
90. Berner habe man durch den Gradbogen ges 


funden (9)  p >= 50° 30! 


.4=3 30° 
31. Diefer Winkel, Sims und Cofinus, auf den 
Binustotus Zehntaufend gebracht, oder von jedem 


die drey legten Zifern als Decimalbrüche angeſe⸗ 


ben, eben 
PR = 7716, 246 OR = 6360, 783 
08 = 3987, 491 05 = 9170, 601 
FI = 3788, 755 | 


PT ift hie der Unterfehieb zweener Sinuffe 
für einen Sinustorus.  Dergleichen Unterfchied 
fann man durch das doppelte Produft aus dem 
Sinus und Eofinus der halben Summe beyder 
Winkel ausdrucken. (Trigon. 19. Sag V. Zufaß - 
oder s. aſtron. Abh. 9) und das giebt alfo dem 
Logarithmen dieſes Unterſchiedes durch die Sum⸗ 


me etlicher Logarithmen. 


In der Folge braucht man den Logarithmen die⸗ 
ſes Unterſchiedes, und da waͤre das angezeigte 
Verfahren nicht unnäß, ihn genau zu finden. Hie 
aber da man fi) mit Zebntaufend als Sinustotus 


begnuͤgt, belohnte es nicht die Mühe, die Rech 


nung durch diefen Kunftgriff, ein wenig fehärfer, 
und viel weitläuftiger zu führen, u 

33: Nun nach (27). Weil ich hie nur mit den ges 
meinen logarithmiſchen Tafeln:rechnen will, neh⸗ 


3729- 
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3709. Weile = a. 6rna hat man ben fegarith- 


men aud) aus ben gemeinen Tafeln. 
ıo+logPT = s3, 5715924 : 





lge = 4, 08792333. 
lgfinQ= 9, 3609 


geht Q= 170 u 

33. Nun lg c = 4, 0879233 
addirt log tab coſ Q—pn= 9, 9788579 — 10 

| log Q1 QT= 4 —ã— —— — 

Die gemeinen Tafeln, geben die Zahl welche 
dieſen Logarithmen gehört zwiſchen den Zehnfachen 
von 1166 und 1167, daraus man ſie leicht durch Pros 
portionaltheife berechnen kann. In groͤſſern Tafeln 
findet man fie ſogleich ein wenig Fleiner als 11665, 
welches man für fie annehmen fann. . 

34. Nun iſt noch übrig aus bes Dreyecks ROS 
drey Seiten, den genännten Winkel zu finden, 
"Die Rechnung nad) meiner Teigon. 20 ©. beſon⸗ 
ders 16 u. f. Art. in der dritten Ausgabe läße fich 
ſo vorfleflen. 

OR = a = 6360, 782 
. 0S=b= gı79, 601 
RS = c == 11665, 
s+b+c— 27196 6 
a+b—c= 3866 (II 
a+c—b= 8855 (Ill 
byic—a= 14748 (IV 


. N u D 
[| . ° 
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Dieſe Summen ‚ die aller drey Seiten, und tie 
von jedem Paare, weniger der dritten, -zu berech 
nen, babe ich bey ben Seiten anfange Die Meci- 
malbruͤche beybehalten, bamit jede diefer Summen 
ein wenig. richtiger herauskaͤme; darnach babe ich 
fie von den Summen weggslaffen. Nur bey ber 
eßten habe id) den Decimalbrud) beybehalsen, ſtatt 
beffen ich aber beym Gebrauche die niehrigfte Zi⸗ 
fer der Ganzen, 45 in sg verwandeln will. 
35. Ich nehme an daß jemand, der nur die ge⸗ 
meinen Logarithmiſchen Tafeln beſitzt, für bie hie 
vorkommenden Zahlen, welche diefe Tafeln über« 
fteigen, die Logarithmen durd) Addiren oder Pros 
portionaftheife findet. Ich habe mich gleich der 
gröffern Tafeln bedient. .. BE 

36. Wenn man den gefuchten Winfel durch ſei⸗ 
nen Sinus beftimmen will, fo muß man vorläufig 
wiffen, ob dieſer Winkel fpisig oder ftumpf it. . 
Es ift aber Befanntermaaffen im erften Sallea2 + 
b2 fleiner, im zweyten gröfler als c?. Diefes 
nun leicht zu erforfchen, berechne ich den Logarith⸗ 
men von c? — b? oder (c + b). (ce — b) und 
balbire ihn, ſehe, ob ihm eine-gröffere oder kleinere 
Zahl gehört als a. im. erften Falle ift der Win« 
kel fpisig im andern flumpf. 

37. Im Erernpel iſt c+b = 10835, 6013 
€ — b = 2494, 399 

log 10830 = 4, 0346284 
2494 — 3, 3908964 

= 7, 4315248 
ı 215762 

3, 71577024 G· hort 
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.. +. Gehört zu 5197; einer’ viel Meinern Zahl als 
2. Alſo ift der gefuchte Winfel ſtumpf. 

: 48. Dieſe Frage koͤnnte man auch entſcheiden, 

wenn man nach einem verjuͤngten Maasſtabe ein 
Dreyeck wie ROs aus den: drey Seiten zeichnete 
(34) da ſich wieſe, ob der Winkel ſtumpf oder 
ſpitzig waͤre. 
39. Eine ſolche Zeichnung koͤnnte aͤberhaupt wie 
man glauben moͤchte, die Berechnung des Win. 
Fels erſparen. Und allerdings fteht es jedem frey, 
ob er fie zu dieſer Abficht groß und genau genug 
machen will. Weil man aber doch in einer — 
nung nie einen Winkel ſo ſcharf meſſen kann, als 
er fi) berechnen läßt, hoͤchſtens ihn auf 4 ober 5 
Minuten, oft nicht einmahl fo genau, aus der 
Zeichnung weiß, fo muß man nad) feinem Ends 
zwecke entſcheiden, ob man ſich mit der Zeichnung 
befriedigen, oder, die freylich mühfame Rechnung 
vornehmen will. 

40. Dieſe Rechnung ſieht ſo aus 

(34) log () = 4, 4345050 
| (H) = 3, 4872618 
(il) = 39, 9471886 
_ a) : = 4, 1606186 
S. der Coumn,— ır, zı1 1200 
4918452 
Ganze Summe = 16, 1295749 








io + 


En — ZZ 7 2 17 


go + Gälf == 18, 0647870 = M 
„log 6361: = 3, goes | nur, 
9171 Z, 9624167 - r Bu 
a er "Ts — ð, 30 10300 I a 
— — — —————— 
22 = 8, ——— 
M—N-lgfnh= 9, syygigg 
gehoͤrt zuꝰ YO ee 
179 60 
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k 95 4° (3) 52 


u \ J ⸗ | 
Auflöfung durch Die ſphaͤriſche Trigos 
u nometrie. 
al. Ich will zuerſt die Vorſchriften geben, wie 
fie jemand, der auch feine fppärifche Trigonomes 
trie kennt, verſtehen kann, und denn zeigen, wo⸗ 
her dieſe Vorſchrift fließt. nn 
..42 1. Man ziehe die Bleinere Donlege von der 
Köfenab. 
11. Diefen Unterſchied addire man zu dem Wins 
kel mie donlegigen Schenfeln, “ 
III. Und ziehe ihn auch davon ab. 
III. Man halbire 11; und IIIz. 
a“ V. Diefer Hälfte Sinus multlplirire mann 
nander. — . . 
VI Und dieſes Produkt muftiplicire man in 
das Quadrat des Sinustotus. | | 
- VIE Was fo entſtanden iſt, dividire man durch 
das Produfe der Eofinuffe der Donlegen, 








VIII. 


68 


8  - oe; 4 


VIII. Der Quotient iſt das Qurabrat bes: Si⸗ 


mus ber Hälfte yes gefjuchten Winkels... 
VIIII. Zieht man .alfo aus dem Quotienten bie 


Quadratwurzel, fa hat :man.diefen Sinus, und; 


fein Winkel verdoppelt, ift der gefuchte. 


42. Wenn man die Buchltaben (23; 24; rei . 


Braucht, fo ziehen fich dieſe Regeln. in ‚wachfiebent 


Zeile zufammen. 3 


GP =ligrr- ).L. 6-0). rꝰ 
. colp. cola q en 
43. Für Bas vorige Erempel ift (30) 
p—g=37; Mfoe(29) 
Y'g+p—q =102° go’ halb = 5° 135° 
= 48 30 —244 15 
logfinz (g+ P—g)= 9, 8920303 | 
Free pn 
20 * Summe = == 39, 5055749 = M 
log colp = 9, 8035 105 )] 
29, 8623978 
Summe = 19, ), 7659083 == == N 
'M—N ==», 7396666 
Halb == log indh=9, 8608333: 
h= 47° 49' gt —2 
Aiſo 1 99 Bi 
Zuvor ( (40) 94 
Unterſchier beyder Rechmungen 7, 


® 


44. Die 


—. 
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A40c. Die Seeunden ben dem halben Winfel 
burch Proportionaltheile gu fuchen, ift deswegen 
nicht überflüßig, damit man den ganzen befto rich“ 
tiger befömmt. Betragen fie beym Ganzen yoch 
Feine halbe Minute, fo kann man fie weglaffen. 

455 Mur diefen Fleinen Theil der Rechnungen 
für die Secunden, babe ich niche hergeſetzt; Sonſt 
ſteht alles da, und fo erhellt, daß diefe ganze 


Rechnung noch lange nicht fo meitläuftig und mühe 
“ fam ift, als nur der legte Theil der vorigenin (40.) 


46. Daß man .aber Hie’den gefuchten Winkel 
fehärfer finder als borten, iſt daraus Mar, weil 
man borten fo viel Zroifchenrechnungen noͤthig hate 
te, durch die man Gröffen füchte, nur in der Ab⸗ 
fihe aus ihnen das letzte Gefuchte zu beftimmen, 
und diefe Groͤſſen fand, und brauchte man niche 
in gröfter Schärfe, daß alfo der 40: gefundene 
Winkel das Reſultat einer Rechnung voll Kleiner 
Unrichtigeiten ift. : Daher koͤmmt der Unterſchied 
beyder Rechnungen. Haͤtte man in (29) nur a - 
== 1000 angenommen, fo‘ wäre Alles, folglich 
auch) h noch mie. geringerer Nichtigkeit bereciner 
worden. . 

47. In ben Bisherigen Rechnungennahmich an, . . 
die Schnuren OP, OQ,, gingen von der föhligen 
Ehene, durch O, beyde aufwärts. Dem Marke 
ſcheider kann ſich oft ereignen, daß bie erſte aufs 
wärts, die andere nieberwärts geht, oder, wie er 
ſich ausdruͤckt: jene feige diefe fälle, 

J 48. Die 
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48. Die Raͤhnung kann alsdenn doch noch nach 
der Formel (42) geführt werben. Man muß 
nur wiffen, daß ein Winfel, den eine: Linie mit 
dem Horizontalwinkel unterndrts ‚ ober fallends 
macht, als verneint anzufehen'ift, und nun muß 
man mit verneinten Gröffen zu rechnen verſtehen. 
Dieſer Winkel naͤhmlich wird addirt, wenn der 
ihm entgegengeſetzte bejahte abgezogen wuͤrde, und 
umgekehrt. Eines verneinten Winkels Sinus iſt dem 
Sinus des bejahten ſonſt gleichen Winkels entge⸗ 
gengeſetzt, aber Coſinus fuͤr bejahte und verneinte 
Winkel find einerley. 

49. Exempel. Die Schnur OP ſteigt 12 Br, 
30. Min. Die ON fällt 20.Gr. 30 M. Ihr 
Winfel g.== so Gr. Alſo iſt = a12° 30%; 3, g= 
- (20°. 30°) P— q == 12° 30° + 20° 30° 
== 33°; Undum TE 

g+ pP — 4.83% halb a1ꝰ 30% “ 

s-p—-)=277 4 13 30. 

““ fin 41° 30. == 9, 8212646. 
_ 3 30 = 9 3681893 
:30 ++ Summe — 39, 1894499 = M 
losg coſp9, 98958457" 
I _I.= 9% 371876]. : 
Summe = 19, 19, 961188 — = N 
M — N = 19, 9282808 
halb — = 9, 6141404 
giör & | == 24° 17° 9" 
h 48 34 18 © 
49 Wenn 
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50. Wenn beyde Schnuren ftiegerr, gehörte in 
vorigen Rechnungen q der, Die am wenigften ſtie⸗ 


ge, oder es bedeutete von den beyden Neigungs. 
winkeln den Kleinen. - :ı :- =: 


51 Dem Ausdrucde gemäß, daß eine verneins 
Gröffe: weniger ale Nichts iſt, hat man einen 
verneinten Winkel allemahl kleiner zu ſchaͤtzen ale 
einen bejahten, wenn er auch gleich mehr Grabe 
hätte als der bejahte. Denn er ift weniger als 
Nichts, der bejahte mehr. Dieß ift. der Grund, 
warum ich in (48) q dem allen zuelgnete, ob⸗ 
gleich das Fallen mehr Grabe beträgt als das 
Steigen. Denn folchergeftalt bleibe diefer Bude 
.  ftabe immer noch bey dem fleinften Winfel, wo 
er war, wenn beyde Schnuren fliegen. 

52. Nun koͤnnten auch beyde fallen, das iſt: 
bie Linien OP, OQ,, bepde von, der fühligen Ebe⸗ 
ne durch, O, ‚niederwärtg gehen. Alsdenn bedeu⸗ 
teten ſowohl p, als q, verneinte Winkel. 

53. Dem Geſetze gemäß, daß p den groͤſten 
Winkel bedeutet, wenn beyde bejaht find, muß es 


von beyden verneinten Winkeln den bedeuten, der 


die wenigften Grabe Hat, ber Schnur gefdren, 
bie am wenigſten fälle. Von ein Paar verneinter 
Gröffen ſchaͤgt man die für die’ gröfte ‚ weicher 
zum Nichts am wenigſten fehlt. 

54. Zrempel. Die eine Schnur fiel 27°. 30% 
die andere 43° 157 ſo ſetzte man 


a 000 = 


138; JR -0, JR. 


piz= — 37° — 30 | 

Jan 36 m 43 — — 165 ,- 
p—g gt u 
= + 15 + 45 


Machten nun die Schnuren einen Winkel von so, 
Gr. 20 M. =g; fo wäre . 


5 + pP 4 66° halb 33° 2° 300 u 
g-P—-=34 35 1717 39. 


ss. Wenn man hie die Secunden nicht weg» 
faffen will , ift es leicht die Logarithmen der Si» 
nuffe der halben Winkel durch Proportionaltheile 
zu finden, weil man nur den Unterfchied der bey⸗ 
den nächften’ Logarithmen, zroifchen bie ein ‚fole 
her Logarithme fallen muß , balbiren darf, 

s6. Uebrigens würde für Diefes Erempel die 
Rechnung wie vorhin geführt. Die Eofinuffe von 
pund q find bie, von 37 Gr. 30 M. und von 
43 Gr. 15 M. 

57. Iſt eine der beyden Schnuren ſehlig, die 
andere ſteigt, ſo darf man nur in (42) q = o 

ſetzen. 
68 . Fuͤr dieſen einfachern Fall aber iſt ſchon 
vorhin ben Gelegenheit der Eiſenſcheibe (8 Anm. 
53) eine Formel gegeben. Weil borten die Gröfs 
fen anders heiſſen als bie, fo will ich, damit mars 
fich in den Buchftaben nicht irrt, die dortigen ‘Bes 
zeichnungen in die hieſigen überfeßen. Es heiſt 


borten t|h|p 
w |2lsie 





59. Alſo 
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‚ ar ift in der seenidigen Veyichuns 


col h r, el, 


J Noel tin h colp 
Daß (59) eben den Winkek giebt, ben man 

“nah (57 bekame, laͤßt ſich als; trigonometri⸗ 
ſchen Lehren zeigen. Wer diefe- julänglich inne 
hat, wird die Vergleichung für ſich äuffuchen, und 
“ einem andern fiele‘ ic) bie ohne Mugen damit bes 





re 
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damit q wieder den —* beyder Werthe bat, 
(52). m Erempelwäre - 
—qg=+t12. | 
6% ob beyde Schnuren fleigen, oder eine Reige 
die andere fällt, oder beyde fallen, oder eine ſteigt 
oder fälle, Die andere föhlig ift, biefe fünf Fälle find 
inder einzigen Formel (42) mit gehörigem Gebrau⸗ 
che der bejahten und verneinten Gröffen enthalten, 
62, Noch ift alfo übrig biefer Formel Urſprung 
zu zeigen. 
63. Man ſtelle fih vpr aus O (20 Fig) wer⸗ 
den mit dem Halbmeſſer a (7) Bogen befchrieben, 
“einer in der Ebene POR, der andere in ber Ebene 
OS. - jener ſchneide ORi in H; diefee OS in K; 


Sdo find. diele Bogen HP, KQ; Maafle] ber u 


Winfelp, q. | 
| 0 I, en 64 Ein 


4 —A — 


64. Ein Bogen mit eben dem Halbmeſſer aus 
eben dem Mittelpunkte, geht alſo durch H und K, 
un“ ift des Winfels h Maaß (11). . 

65. Die beyden Ebenen, in denen bie Bogen 
‚K68 :, beichrieben ſind, ſchneiden einander in einer 
| geraden £inie, die durch Ö ſenkrecht auf LIOK ſieht, 
alſo vertical iſt. 

66. Zieht man alſo jeden ber. beyden Bogen in 

$ einer ‚Ebene weiter aufivärts, ‚fo ſchneiden ſie ein⸗ 
ander in einem Punkte der Verticallinie (64), 
welcher von O-um ben angenommenen Halbmeſfer 
‚entfernt iſt. Diefer Punkt heiſſe Z. Bon Z bis 
H und K find Quadranten. . 

6”. Ein Bogen. mit eben bem Halbmeſſer in 
der Ebene POQ gefchrigben ift des Winkels g 
Maag 

68. Alfo fann man ſich eine Kugel ‚vorftellen, 
Deren Mittelpunkt O, Halbmeffer = a, auf ihrer 
Fläche Duadranten gröfter Kreiſe ZH,. ZK (25 
Fig.), welche mit dem Bogen KH, bey Kun - 
H rechte Winkel machen. In dieſen Quadran 
ken HP == p; KQ=g; und den Bogen PO —. 

69. So hat man ein Kugeldreyeck ZQP; in 
felbigem find vie. drey Seiten gegeben PO = g; 
FLS 900 - p; ZQ, == 090° — .Q. 

70. Der Winkel Z biefes Kugeldreyecks hat zu 
feinem Maaſſe den Bogen h. 

71. Und ſo iſt die Frage (11) darauf gebracht, 
n dieſem Kugeldreyecke, aus ben drey Seiten, den 
Winkel zu ſinden. 

72. Aus 
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7 Aus der fphärifchen Trigonometrie (3 Sag) 
finder fich Das Quadrat. des Sinus der Hälfte des 
MWinfels folgendergeſtalt. u 
f} (PQ+ZQ—ZP). {E PQ— LQ— ZP)) 14 

An ZP. fin ZQ. . 

Man ift ZQU— ZPz=p—q; und fo über 

fest man leicht den gegenwärtigen Ausdruck in die 

Buchflaben (2). 4. Ä 

73. Juv; dem einfachften Falle, wenn eine ber 
beyden Schnuren föhlig iſt, giebt es bey dem ſoͤh⸗ 
ligen Winfel, den man berechnet, nicht unbeträchte 
liche Fehler, wofern man ben donlegigen mit eini⸗ 
‚ger Unrichtigkeit gemeflen bat. (8 Anm. 65; 69;) 

Alſo laͤßt fich auch bie ureheilen, daß Unrichtig⸗ 
keiten in Meflung des Winfels g begangen , nicht 
unbetraͤchtliche Folgen in dem berechneten Winfel 
Khaben.wirden. Eine allgemeine Formel, wie ich 
dorten für den leichteren Fall gegeben habe, würbe 
"hie zu verwickelt werden. Diefe Bemerkung bient 
alſo nur, zu erinnern, daß man ſich bemühen foll, ' 
'g, auch) p und q, fo genau als moͤglich zu meſſen. 
74. Bon der Aufgabe: Einen Winfel in einer 
fchiefen Ebene auf den Ihm gehörigen horizontalen - 
zu bringen, habe ich ſchon in meinen aftronomi« 
hen Abhandlungen 1,Sammt. 1. Abh. 168 u. f. S. 
umſtaͤndlich geredet. Damabls‘dadıte ich aber 
vornähmlich daran, wenn die Schenkel bes Win⸗ 
Fels a nur kleine Winkel mie dem Horizonte ma« 
chen, welches ſich beym Feldmeſſen oft ereignet. 

— 2.34 ...., 
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Ich ſuchte daher fuͤr dieſe Vorausſetzung Naͤhe⸗ 


rungen aus allgemeinen Vorſchriften herzuleiten, 
fand aber, daß ſich hierinnen nichts bequemes erhal⸗ 
ten laͤßt. Daß man ſolche Unterſuchungen auf 
... bie Eiſenſcheiben und überhaupt auf gegenwärtige 
Aufgabe der Marffcheidefunft anwenden kann, has 
be ich in dieſen Abhandlungen II. Sammlung, 92 
©. erinnert. Hie aber fehiene mir die deutliche 
‚Ausführung einen P laß zu verdienen, um defle . 
mehr, weil die Vergleichung ber drey Auflöfungen. 
(145 235 413) die vorzägliche Bequemlichkeit 
und Nichtigkeit der letzten zegt. - - 
. Damit man übrigens bdiefen ganzen. Vor⸗ 
fhlag, Winfel durch Ahmeſſung gerader Linien, 
ohne Hängecompaß und Eifenfcheiben zu beſtim⸗ 
men, nicht etwa für bloſſe Spitzfindigkeit eines 
Theoretikers hält, fo muß ich noch beybringen, 
daß ihn Voigtel fehon gethan hat. Er träge fü 
was Part. 143 n. 2. 113 Seite unter der Auffehrift 
vor: wie auf Eifenbergwerfen accurater ohne 
Scheiben, als mit Scheiben, ohne Compaß abzu- 
ziehen; Nur mit Waage und Schnur, welches 
ibm beffer, obwohl zu Haufe beym Ausrechnen 
“ ‚und Zulegen mühfamer zu ftatten koͤmmt. Voigtel 
mißt ebenfalls die Sehne eines Winfels den ein: 
ke gezogene Schnüre machen. Er ſucht diefer 
ehne Seigerteufe und Sohle (bey mir PT,TOj; 
bie legte durch Ausziehung der Quadratwurzel. 
Ob er fid) aber dieſer Sohle recht bedient, die tq= 
gen ber Sohlen der deyden Schnüre zu beſtim- 
ne men 


d 
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“men (bey mie OR, 08; 3) dos mag ı man a bei ihm 


nachſehen. Vielleicht bat er richtiger gedacht als 


ſich ausgedruckt. In ſeiner Figur wenigſtens, 


nennt er noch die' Schnuͤre ſelbſi, wo er nur ihre 


Sohken nennen ſollte. Die Vortheile welche Geo⸗ 


metrie und Trigonometrie hiebey darbieten, waren 


ihm wohl nicht ſehr bekannt, an ſphaͤriſche Trigo— 


nometrie konnte der Markſcheider zu V. Zeiten 
natürlicher Weiſe gar nicht denken. Daß der Wins 
kel durch die Sehne nicht gar zu richtig gemeffen 
wird, wenn tretwas flumpf ift, hatte V. gig 
wohl auch bemerkt. 


36. Weidler beſchreibt auch fo ein. Verfahren 


8.54. 1. Aufloͤſ. 9. Fig. Man foll an die Gebye 
den Gradbogen henfen, um derfelben Steigen (bey 
mir den Winfel POT) zu finden, wenn es fid) 0 
ne Krümmung der Schnüre thun laͤßt. 
Daß es ſich nicht wohl ohne Krümmung. bie 
Schnur thun läßt, würde man wohl fehon urthei⸗ 
len, wenn es auch Voigtel nicht ſchon geſagt haͤt⸗ 
te, der fich ohne. Zweifel ſonſt dadurch gern de 
Ausziehung ber Quadratwurzel 72 wauͤrde er⸗ 
ſpart haben. 
77. Wie man die Meſſungen der Schenke des 
Winkels und der Sehne brauchen ſoll, lehrt Weid⸗ 
fer erſt $. 66. 1. Fall bey Gelegenheit des Zulegens. 


Es haͤngt aber mit gegenwaͤrtigem ſo natuͤrlich J— 


ſammen, doß ich hie bavon reden maß. . 


s 5 7 Del 
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\ 78- Weiblers Vortrag und feine dazu beftimm« 
te ro Fig.’ ſcheinen mir ganz verwirrt zu ſeyn. 
Er will das Dreyeck e d b, wie er ſich ausbruckt, ho⸗ 
rlzontal darſtellen, und zieht zu dieſer Abſicht die 
unterſte Horizontallinie zgd. 
Rſo muß er ſich durch d eine ffige Ebene 
‚ die von ber feigern durch de in dz ges 
vird. Dieß erhellt aud) daraus, weil 
» eignen Angabe, cz; zd; der finie cd, 
fe und Sohle find. on. 
jetdler nenne ausdruͤcklich die Linie zyd, 
Jan,baß'cz, by’ beydes Perzendifel auf 
biefe Linie find, folglich) ift zyd in der Ebene des 
Dreyecks ebd; und weil er cz, by fir feigete fis 
nien annimmt, iſt diefes Dreyed in einer feigern 
En . 

Es ſoll aber ohnſtreitig das Dreyeck cbd ſei⸗ 

ner 9 Fig. bedeuten, denn 6. 66. will er zeigen, 
wie das $: 54. gemeffene zugelegt wird. 
v2 + Das Dreyedt cbd. der 9 Fig. ift aber nicht 
"in einer feigern Ebene, wenigftens laͤßt ſich dieſes 
nach der Abfiche der 9 Fig. nicht allgemein 
‚ annehmen. 
Alfo hat ſich Weidler hie verwirrt, und felbft 

+ wicht gewußt, was er wollte, 

81. Von diefem Wiederſpruche Fönnte man ihn 
Durch eine etwas gewaltſame Emendation retten. 
Man müßte im. Texte und in der 1a, Fig. es für 
einen Irrthum annehmen, daß y in der Linie dz 
iſt. Man koͤnnte fich diefen Punft irgendwo Bot 

. E auffer 
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aus Soblen machen: 


* 
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aufler dieſer ‚Sinie ‚. aber in der (öbfigem Ebene 
hurch fie, vorſtellen, fo bliebe das Uebrige noch 
wohr, was W. ſagt; Noch blieben bx, by, ca 
xy, die Seigerteufen von ber bd,,' cd, und aus 
$2 und cd fände man zd... . 

82. Nun aber fieht man nicht, was W. fer« 
ner macht. Aus den Sohlen, ſagt er, ſoll man 
das Dreyeck 'ebd zulegen, Fun find in feiner 
Figur cx die Sohle von cb, zd big.von cd, und 


“ yd die von.bd, wo aber y foalſch gelegt iſt (do) 


‚Und wasman mit dieſen drey Sohlen machen fol, ° 
Hätte W. deutlich anjeigen muͤſſen, zumahl da 
die erften beyden in unterfchiebenen Cbenen find. 

Aus den Sohlen. das Dreyeck cbd zu mas - 
chen, wie ber een Ueberfeger: esß gegeben har, 
und! wie es auch Weidlers Ausbruck wenigſtens 
zulaͤßt, iſt gedanfentos, denn des Dreyecks cbd 
Seiten find nicht, föhlig, man kann es alſo nicht 

Die einzige verftändliche ' 
‚ Auslegung von W. Ausdrude fann ſeyn: das 
Dreyeck zu zeichnen, daß der Linien cb, bd, de, 
Sohlen maden. | 
3. Wenn man ‚überlegt, daß W. 19 fig: den 
Ge rauch der, Meſſung in feiner 9 lehren ſoll, fo 
Ri leicht zu ſehen daß er ohngefähr fülgendes härte 
"fagen follen : 

‚Man fteffe fich durch o der 9 Fig. eine ſoͤhll. 
ge Ebene vor; In dieſer beſtimme mon den Wil, 
FA, den der "Sinien, ‚be, hd Sohlen mit einander 
machen. | | 
EN Das 
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Das wäre bie bisher abgehandefte Aufgabe, 
zum donlegigen Winfel dem zugehörigen föhligen 
‚zu finden. Aber. in W. Vortrage iſt nichts, das 
Dazu diente. 

84. Es ſcheint, bag Weidlern, wenigſtens bie, 
‚die geometrifchen Lehren von ben Sagen der Eher 
‚nen niche gar zu gegenwaͤrtig geweſen find, und 
Da dieſe Lehren ben. dieſer Unterfuchung nothwen—⸗ 


' dig erfodert werben, fo iſt kein Wimder daß er 


"barüber etwas fagt, barinnen fein Verſtand 
“ind darein der Deutfche ueherſcher freylich a 
kejnen bringen konnte. el 
13 Anmerkung. BR 
Ueber das Verrichten der Brubenzäge 
mit dem Sompafl. 


in m. §. 52% 


Der Markſcheider nenne abziehen, ober ei« 
nen Zug verrichten, mas der Feldmeſſer: ein Selb 
aufnehmen nennt. _ 

.. 2. Der Feldmeſſer braucht gewoͤhnlichermaſſen, 
ſo viel ee kann, Horizontallinien, bey dem Mark⸗ 


fheiber verftattet bie Befchaffeneit der Gebürge: 


In denen er arbeitet dieſes nicht. Er muß alfö ges 
neigte $inien brauchen. 
3. Die Neigungen diefer Unlen giebt in ber 
Gradbogen (4, Anın.), 


' Pr "Uns 
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4. Und hie die $age der BVerticalfläche Durch je⸗ 


be linie, gegen den Meridian der Magnetnadel 


der Compaß. (7. Anm). N | 
35..Die Laͤnge jeder Linie, bie Lachterſchnur. 
(8. Anm). en | 

"6. Jede dieſer drei, vorhin ein eln befchriebenen 
Arbeiten, bey jeber-dee Linien, Die.in einer Reihe 


raͤcheinander folgen. angebrac:t, wird alfo die Fin, 


gur angeben, welche dieſe Sinien mit einander 
machen. of az 
‚. 7. Man fieht, daß diefes Verfahren mit der 
Felbmeſſerarbeit am meiſten Aehnlichkeit hat, da 
man eine Figur, um die man gehen kann, aus 
ihrem. Umfange,, mit der Bouffole mißt. Mur 
daß der Feldmeffer die Seiten des Umfangs bort} 
n£al annimnıt, und gewöhnlich die Figur ganz 
umgeht, daß er am Ende feiner Arbeit wieder das 
"bin koͤmmt, wo er am Anfange war; bendes ges 
ſchicht eben nicht allemahl beym Markſcheider. 
8, Der Marffcheider nennt die $inie, die er ab« 
ziehe, einen Marffcheiderwinfel. Von Opp. 623. 
626. Ich führe diefe Benennung nur an, damit 
fie nicht unbekannt ift, werde fie aber nicht brau⸗ 
chen , da fie nur Verwirrung verurfadden würde, ' 
9. Die Sage der Linie, Die man abzieht gegen den 
Herigont, gebe man fo an, daß man bemerft, ob 
fienad) ber Gegend, nad) welcher man zuzieht, fleige 
oder fällt. 
Wenn z. E. die Linie mit dem Horlzonte einen 
Winkel von 60 Gr, marhte, fo koͤnnte man am ihe 
von 


u 
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von "oben herunter , oder von unten hinauf ziehen. 


Dorten würde man ſagen, daß fie ſo viel fiele, bie, : 


5 daß fie fo viel fliege. 


ı0. Den Eompaß ftelle man allemahf mit SE 
0 der Gegend, nad) welcher man zuʒieht. 


(7. Anm. 15). 


‚11. Diefe benden Vorfehriften (9510) dienen 
dazu‘, daß man die Sage der Dinge, bieman ab⸗ 
ziehe, kurz, und oßne Gefahr zu irren aufſchreiben 
kann. 

12. Der ſeigern Ebene durch die Schnur, I , !hre e 
$age gegen den magnetifchen Meridian‘, giebt 
Hängecompaß. unmittelbar an, ‘weil er fic) vers 


möge feiner Vorrichtung ſoͤhlig ſtellt (7. Anm. 54), 


13. Will man. aber einen der anderr Compaffe 
brauchen, fo muß man in erwähnfer feigern Ebene 
irgendwo eine föhlige Sinie haben und diefer Strei⸗ 
chen mit dem Compaſſe abnehmen. 

314. Z.E. Man lieffe pon der gezogenen Schnur 
zwey Lothe herabhaͤngen nahe genug an einander, daß 


eine Linie auf dem Compaſſe beyde durchſchneiden 


koͤnnte. Nun hielte man den Compaß nach einer 
ſolchen Linie, dem, Augenmaſſe nach ſoͤhlig, am bey⸗ 
be Lothe an, uud bemerkte das Streichen der Linie. 
Dder: Man brauchte.nur ein och, und legte ein 
Richtſcheid dem Au enmaaſſe nach ſoͤhlig, durch 
einen Punkt dieſes Lothes, und einen Punkt der 
Schnur; dieſes Richiſcheids Surechen naͤhme 
man mit dem Compaſſe ab. 

pr Solche, 
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18. Solche, ober won Nögfich beffere Vorrich⸗ 
tungen, müßte man hie für -den: Gebrauch‘ des 
Sescompafles oder Gtubencompaffes machen. Und 
Das erinnert Weidlet, in feiner 2. Aufl: 3. Art. 
mit dem einzigen Worte uncer der Schnur, ver⸗ 
laͤßt fid) vermuthlich darauf, ı der Marffcheider 
werde, wenn er fo was vornimmt, Ken ſelbſt 
finden, wie er es machen müffe:. 

ı5. Methoden, wie ich (1 angezeigt habe⸗ 
ſcheinen mir ziemlich muͤhſam und unſicher, weil 
man beym Anhalten bes: Compaffes u. ſ. w. Teiche: 
etwas aus der ſeigern Ebene kommen wird. Man 
kann afo dabey allerdings leicht in Angebung der 
Stunde fehlen, wie W. S.53. ſagt, ob'ich gleich 
nicht ſehe, daß die Enge der Gruben hiebey beſon⸗ 
ders ‚beträchtliche Wirkung‘ haben ſollte. M 
führt in dem lateiniſchen Originale Voigtein pago 
113 an. Da vebet V. aber von Eiſenſcheiben, 
wenigſtens in der erſten Ausgabe die ich beſitze 
Der deutſche Ueberſetzer hat dieſes Allegat wegge⸗ 
laſſen, vielleicht, weil er es, murichtig befun⸗ 
den hat. 


14. Anmerkung, 


Heber die Berechnung eines Zuges, der 
„mit tdem en verrichtet 
IJ BES . 
E⸗ ir abe unnüß feyn, dieſes Verfahren, 
das nur Anwendung ber bisherigen kehren 
du 
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durch ein Paar Erempel zu erläutern ,.rdozg einige” 
Zeilen aus W. Tafel bey biefem Abfage dienen . 


fönnen. 


3 Diele Tafel auhalt in den eiſten 7. Celum⸗ 


nen ſo zu reben, die Geſchichte des Zuges; was 
der Markſcheider unmittelbar gemeſſen hat, wozu 


noch die Anmerkungen ber 11 und ı2 Col. gehören. 


Die übrigen Columnen enthalten: Berechnungen 
and jenen Meffungen hergeleitet ' Man Pönnte fie 
alſo auch von ben übrigen abfonbern. So Hat es 
‚ber Hr. v. O. gemacht, und $. 641 'einen Gru⸗ 
benzug beſchrieben, $. 678. deffelben Berechnung: 
mitgetheilt. Die Anmerkungen mußte et alsdenn' 
jedesmahl beufchreiben. Und fo ift es freylich na⸗ 
cuͤrlich, beydes in einer Tafel vorzuftellen, wenn: 
uuin nur ben Urfprung:ber berechneten Columnen 
ons dern Gemeſſenen gehörig erläutert hat. 


3. Die Geſchichte des Zuges in W. : Tafel | 


fängt alſo in der erften Zeile folgendergeftäft an: 

Vom Anhaltungspunkte iſt man ; z Sachter ſei⸗ 
ger aufwaͤrts gefahren. 

Alſo giebt es da fein Streichen, und Feine 
Soble. 

4. Die Beſchichte in der zwehten Zelle heißt: 
Eine. Schnur, 4 Jachter lang, fiel a9, ihre Sohle 
ftrich in ı St. 7: Acht. 

5. Hieraus würde ich (9 Anm. 14.) fo rechnen: 


un BEE Die 
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ain- Sie bänge dar. Schnur iſt 39 Achttheil. 
lGoßg ſin 1* 0, 91815: — 2. . 


Ye‘ di X 3 I, SO51500 : : : 
num) Iron et == 0, = 0, 7410053 

N) TR ei, 9999 nr \ 

33 = = I, on Te za 

" dert hl =, se, 
Diefe Sogaithimen geben: 

Die Sople = 31,995 Acht. = 3 7 >95 Ai 

‚: Gelget, = 0557. 5. sm 


nr habe mich det gröffern Iogäriehmifen Tafeln - 
bedient. Aus ben gemeinen findet man bie fie 
nien If einer Decimatzifer weniger‘, alfo dach Soh⸗ 
le in Beeren des Zolls ‚in tauſend Theilen 
Seigerte % 
.®. in der 8. Col; * die Sobie in ganzen 
Bolten mit: Mir. —— Folglich um 95 Hun ⸗ 
bar eines Zelle, ynahe um einen ganzen zu 


ud fo, In der 10. Col. die Seigerteufe fal. 
lens, 55 Zehntheile eines Zolls, fie iſt aber deren 
heynahe 56. 
6. Man ſieht hleraus, wie unbrauchbar die Tas 
ein der Sohlen und Gelgerteufen find, deren ſch 
bie ohne Zweifel bedient, hat. Schon bey 
joe: dieſer Sinien einzeln iſt DB. ehler nicht une 
eträchtlih. Nimmt man nun’ viel &inien zuſam⸗ 
men; addirt man z. E. * sı Seigerteufen falens 
wo er 
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der zehnten · Columne, ſo⸗ Kmimt -äßre Summe 
einen Zoll zu klein, wenn jedeinue etwa ein Zehn⸗ 
theil eines Zolls zu klein tt; © Und daß nach W. 
Tafeln jede ainzelne Gröffe smfleie, night manch⸗ 
mahl zu groß kommen wird, Jößt fi) aus (10. 
Anm. es)ußshlieflen.: --.- ’2;: | 

= 7 Aus,diefer Erlaͤuterung der zwenten Zeile 
verftehe Mar Alle übrigen, nr daß. W. jn.Bes 
zeichnung der Angaben. nidjt "allemahl mathemas 
tische Richtigkeit gebraucht, handwetksmaͤßigen 
Markſcheidern find ſolche H&Bduflichfeiten ‚cher zu. 
verzeiben „ die man fich. ang dem Zuſammenhange 


. 


erläutert... . F | in 
8. 3. €. der.g. Col. Üeberfchrift ift; "Lächter 
und. Achttheile, Nun ſteht darinnen in, ber dfits 
ten Zeile 13. Das heiße niche 1 Sachter J Acht. 
theil, wie aug der Veberfchrift wohl folgte ,: fon« 
bern: Anderchaib” Lachter. Da W. in der gan 
zen Columne, was Achttheile und Virlfuche das 
von beträgt, als Brüche dis Lachters gefchrieben 
. bat, fo müßte ihre Weberfchrife nur beiffen; Lachter. 
g: Die dritte Zeile heiße alſo: Eine Schnur 
von 13 Lachter fälle 3%; Ihre "Sohle ſtreicht in 
3 St. 33 Acht., iſt ı Lachter 3, 9 Acht. Seigert. 

fallens o, 83 Achtth. N 
10. Die Berechnung: (tie in 5) giebt mir hier 
Sohle —18. 3, 970 Achtth., Seigerteilfe fals 
lens = o, 83708 — Achtih. Beyde alſo wieder 


groͤſſer, als W. fie fand (6). a 
| 15. An⸗ 
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IE Anmerkung. 


Vom Abziehen auf Eiſengruben. u 


BG 54° 


1 Sie barf man nue Das wiederhohlen, was 


vorhin von Eifenfcheiden (8. Anm.) und dem 
Verfahren, Winkel nur mit Schnüren zu meifen, 
Caı, Anm.) iſt gefagt worden. Ä 
2. Bon. Achſen der Gruben (Weidler $. 54. 
- N. Aufloͤſ.n. 7) babe ich ben Eeinem Marffcheider 
mas geleſen. Man erräch Leiche, daß W. Ins« 
Uinftige lehren will, Zeichnungen ber Gruben zu 


"16. Anmerkung. 


wo, Bm Grubentiffen. 
a SE 7 ss | 
1. Wenn man ſich bie.Grube, In der gemeffen 


worden iſt, mit einer fähligen Ebene durchfchnitten 


Vvorſieut, und was fich in Diefer Ebene befindet, 


- auf,einem Papiere, nach einem verjängten Maas 
ſtabe verzeichnet, fo enrfteht ein ſoͤhliger Riß, fo 

etwas, wie ein Grundriß boey einem —* | 

| Einen ſolchen Riß verfertigen, nennt ber 
Markfcheiver : zulegen. 


2. Well aber bey einer und berfelben Grube 


ein folcher ſoͤhliger Durchſchnitt und ein anderer 
gar ſehr unaͤhnlich feyn werben, fo find dergleichen 
| Ka Riſſe 


\ 


nn} 


IN 


\ 
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Kiſſe unterfchiedene noͤthig, bie wan fh parallel 
übereinander in gehörigen Enrfernungen vorftellen 
muß, wie Grundriſſe von unterſchiedenen tock⸗ 
werken eines Hauſes. 

3. Die Grube lieſſe ſich auch mit feigern Ebes 
nen, nad unterſchiedenen Richtungen geſetzt, 
durchſchneiden. Was in eine ſolche Ebene fälle, 
laͤßt fi) auf einem Seigerriſſe abbilden; ben 
man alfo, über die gehörige Sohle , fenkreche auf 
einen föhligen ftellen Fan. . Wie Profile eines 
" Gebäubes. 

+ 4.,.Die allgemeine Beſchaffenheit fofcher Riffe 
wird ſich forgendergeftalt vorftellen laſſen. 

s. FG, GH, 26 Fig. find ein paar Schnuren/ 
von deren jeder man Sänge und Donlege weiß 

6. Auf eine willkuͤhrlich angenommene föhlige 
“ Ebene fallen FT, GV, HW, feiger, find alfo 
der Punkte F, G, H, Höhen über diefer Ebene. 

7. Oder Tiefen unter ihe, wenn die Ebene 
| über einem, oder mehrere biefer Punkte füge. 

g. TV ift fo lang, als FO, eine Ihe parallele 
Anie durch F zwiſchen FT und GV, folglich ift TV 
Die Sch — von. FG, und eben fo; vw, die von 
GA (9. Anm. 1). 

9. Es wird angenommen, daß man das Strei⸗ 
den! diefer Sohlen weiß. | 

10. Nun muß man mwiffen wie weit einer. der 

drey Punkte (6) von ber febligen Ebene if. 


1t, Aus 
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n. Aus (5 hat man jeder der beyden Linien 
Seigerteufe in der Bedeutung, die das Wort 
(9. Anm.) hat. 
1m Selglich aus 10; ır5 bie Perpenbifel FT, 
GV, HW 

iz. Rahmlich, wenn FG wie in der Figur Alte 
genommen wird, fteige, fo ift GO ihre Seigerteu⸗ 
. fe, und GV =GO+FT, daß man alfo aus 
‚&eigerteufe und eines ber beyden andern Sinien 
Die übrige hat. . 
. 14 Fiei FG, fo ware GV um bie Seigerteufe 
Peiner als 

15. Wäre alfo FGH ber Anfang eines verrichten: . 
sen Zuges, fo liefle ſich der. ſoͤhlige Riß davon fol⸗ 
gendergeſtalt zulegen: 

16: Man ziehe 27 Sig. TV, VW, in eben 
den Stunden, in denen TV, VW as Fig reihen; 

17. Man mache nad) dem verjüngten Maaß⸗ 
ftabe die beyden Linien der 27. Fig. fo lang, als 
- Die beyden der 36; nach dem wirklichen find. 
18. Ein Seigerriß läßt ſich biefem ſohligen 
folgendorgeſtalt beyfuͤgen. 
19. Man ziehe nach Gefallen eine Sitie MN 
27 Fig. welche eine Horizontallinie bedeuten ſoll. 
| —8 Auf ſie fälle man Perpenbifef Tt, vr 
vv W 
gr Sn biefen Perpendifeln nehme man ef, vg, 
veh, nach dem verjüngten Maaſſe fo groß, als 
Tr VG, Wu ‚ 26 dig. nach dem wirklichen. 


83.2.6 


\ 
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. 22: So ftellen £, 8, hy. bie-sagen:der Punfte 
F, G, H, in Abfihe auf ihre „Höhe und Tiefe, 
23. Naͤhmlich: vg ift um fo viel gröffer ober 


fleiner als tf, fo viel G höher oder niedriger ift als 


Eu. fi mw. zum verausfeßt, daß bie Horizontale 
flaͤche (6) nicht über F liege, fonft müßte man, 


dieſe Ausdruͤckungen umkehren. 


24. Naͤhme man f int, fo hieſſe das bie Hori⸗ 


ontalflaͤche wuͤrde durch F gelegt. — 


25. Zieht man fq 27 Sig. mit MN parallel, 
— hat man der nie FG 26 Fig. Seigerteufe. GO 
a3). | 9* 


Und ahee Sohle FO = TV 36 Fig; ver⸗ 


möge der TV 27 Fig. im ſoͤhligen Riſſe (17). 


. 27. Will man alſo die Lange ber Linie FG 26 


Fig. ſelbſt wiſſen, ſo zeichne man 28 Fig. ein 
rochtwinktlichtes Dreyeck, mo IK = ga; KL = 
FV 28 Fig. , deffen Snpothenufe IE ift nach dem 
perjüngten Maaffe fo groß, als bie gefuchte Länge 


niach dem wirffichen: 


28. So laͤßt ſich die Sänge einer banlegigen Li⸗ 
nie, aus ſoͤhligem und Seigerriſſe, durch eine 
Verzeichnung finden, aber nicht unmittelbar abs 
nehmen. a \ 


| 29. Das ‚legte ‚ginge für eine ‚einzige finie ſo 
au: Wenn man MN- mit. TV parallel gezogen, 


oder ſelbſt in die Richtung dieſer Sinie gelegt häts- 


te; da würde fg = "TV die. Soßle alfe fg 27 * 
| Zu na 


Ä J 
v 
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nad) dem varfingren : Moaſſe aswß abe FG. 28 
Big. nad) dem wirflihen. . 

30. Über nun fann MN: nicht: guglidy der fol» 
genben Sohle VW 27: Fig. porallel:fem, und: 
alſo nuß · man fur dieſer ihre Linie dech nach (28) - 
verfahren. 

"31, "Vebrigens if bey bie —* —* 
el ſehr unrichtiger Ausdruck in Weidlers 9. 65. 
zu werbeffern. *Er ſagt? die gefundene Sohlen 
wuͤrden auf dem Papiere in die Winkel gegen ein⸗ 
ander gelegt, welche die Donlegen in den Sruben 
mie ‚einander machten”! Der Ueberfeget‘ hat es 
auch ſo behbehalten. 3 

Die Winkel der Donlegen, 5 FCH 58 

g. dje ‚Sohlen I TVW; beodk de; unter⸗ 
— (ız, Ari.) 


“ ’ ey. 2 .ın 3 ur | 


rn? Anmerkunge nn 
Von den Werkzeugen, Winkel föhliger 
=, Zunien zu zeichnen. 


Wenn mau ‚bag. ‚Streichen. jeder Linie in 
Stunden angegeben hat, und gine Zeichnung von 
ihnen verfertigee, fo kann man offenbahr anneh⸗ 
men, bie erfte, bie man zeichnet, wie TV 27 Big. | 
ſtreiche in.eben ber Stunde. in welcher TV’26.von 
der die, 27,8ig.. die Vorſtellung it, reich. 

21 Diefes angenammen, ift die Frage: wie man 
vw 27 Big. legt, Re " in nr . 
Er eicht 


f 


« 
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reicht, I nelde Die Vie wege de VW 
der 26 Fig. ſtreicht. : 

3. Oder, überhaupt: Wie iſt ver Belige Kig 
guzulegen,- daß jebe feiner Linien, in ber gehoͤri⸗ 
gen Stunde ftreicht , wenn. man nur eine. voniße . 
nen " bie ihr geöhrige Stunde gelegt hat?: 

man der :föhligen Linien ‚Winkel in 
—8* ausbruden, (7. Anm, 32). fo i Dazu 
fein ander Werkzeug nöthig,. als dergleichen fi 
der Feldmeſſer ben feinen Zeichnmgen bedient. :- ' 
5. Dieſe Verwandlung zu erfparen, bedienen 
fi bie Markſcheider des Zuleginftrumente 
(Weidler $. 29.) deffen Gebrauch, non. jedem 
der fonft, zu eichnen verſteht „fo gleich kann ver⸗ 
ſtanden werden. 

6. Weil ſie glauben ed fen am ſicherſten, inte 
eben dem Compaſſe zuzulegen, mit weichem ber 
Zug iſt verrichtet worden, fo nehmen fie ben Haͤn⸗ 
gecompaß aus feinem Behälmiffe, und bringen 
Ihn in Bas Zuleginftrument. 

7. Sorgfältig muß von bem Tifche, auf dem fü e 
nen wollen, allesEifen entfernt werden. Selbft 

te Zirkel wuͤnſcht ber Hr. v. Oppel von Silber, oder 
doch die ſtaͤhlernen Spitzen daran ſo kurz ‚ als 






8. Das Verfahren (6) ft beſchwerlich, und 
noch mehr die Sorgfalt (7) bey weicher noch ber 
Riß ‘immer in einerley Sage bleiben muß, bamit 
Feine feinen Sinien in eine andere Stunde koͤmmt, 


‚ats. in die, in weicher ſ ſie ſtreichen ſoll. 
9. Und 
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: 18 ei, men man nd ie 
Wermanbliung; (4) erſparen will, waͤre bach nicht 
uöthig , hafkjebe Unie auf dem Riſſe in ihre Stun⸗ 
De gelegt würbe, ſondern nur daß jede. mit der 
anberä den gehörigen Winkel machte. Diefen koͤn⸗ 
te manin Stuben angeben, und ihn vermittelſt 
eines Sreifes auftragen der an Stunden gergeile 
wäre. .; 


10. Dergl·ichen Werkzeuge ſi nd ſchoͤn unter 


den Nahnen Stundentransporteur befanntz 
Beyer redet davon, P. II. cap 13. und bildet 


fie Tab. 1. fig. 10, ab. Man hat fie gebraucht 


einen Zug zuzulegen, der: mit Eiſenſcheiben ver⸗ 


richtet worden, offenbahr aber dienen fe allezeit 


ſtatt des Zuleginſtruments. 


19,’ ſolcher Stundentransporteur: iſt leichter 
abzutheilen/ als der gemeine Transporteur, weil bey 


| — Alles durch Halbirungen der Bogen ‚ges 


. 16. Sturm hat in feinee Markſcheidekunſt 16. 


die Sehnen angegeben, die man zu einem gerabes 
linichten Gtundentransporteur brauchen koͤnnte. 


Wiel Rechnung hat ihn das nicht gekoſtet, denn 
es find nur die Sehnen für alle ganze Stunden, 
fo von 15 zu ı7 Graden. Aber eben deswegen 
iſt au) Sturms Tafel nichts. nuͤtze. Der Felbmefe 
fer braucht den geradelinichten Transporteur, bie 
Winkel erwvas fhärfer zu zeichen als vermitrefit 
des. gemeinen möglich if, und würde ausgelacht 


| werden ‚ wem es bie Binfel nicht ‚genauer als 


5 von 





7 u © 2055 © - 


Das fmb- bie bie getüpfelten Sinden. Hie brauche 
ich nur die norblihen Hälften, und bezeichne je« 
des norbliche Ende mit -— - | 
6. So iſt aus Weidlers Angabe - 

“a Zeile PAB = 1 St. 744. = 28° 35’ 37"5 
3. PMKC=3 3: =50 34% 

+ 7FCD 23 —20 9 295 
9. Die Sohlen AB=38.7,9%.= 31, 9%. 
"BC=ı 3,9 =1,9 

.‚c&B=4 63 =3$,9, 
8. Der Raum verftattet nicht die Zeichnung 
‚groß genug zu einer mäfligen Richtigkeit zu mas 
chen, bie wird auch nicht Nichrigkelt der Zeich« 
häng ſelbſt, fondern nur eine deutliche Anleitung 
erfordert, wie ſie zu machen iſt. 

‚9. Die Winkel Habe ich mit dem Transporteur 
aufgetragen, allemahl ber halben: Grad genom« 
men, dem bei Winfel am naͤchſten fam. Ein 
Transporteur, der halbe Grade bat; giebt bennahe 
Zwey und dreyßigtheil Stunden an: (r.%um. XII) 
bie der Markſcheider ohnedem nur gefchäge hat, 
weil der Compaß nicht ſo fubtil eingetheilt iſi. 
Bey einer groͤſſern Zeichnung wuͤrde ich mich eines 
geradelinichten Transporteurs bedienen, ober: an⸗ 
berer bean rel, ae genau zu zeichnen, 
10. Fuͤr die Sohlen (7) giebt o, reines rhein⸗ 
laͤnd. Zolls ein een 38 ee . 
u. Folgendes gehört zum Seigereiſſe (16. Anm. 
23). Nach Weidlers 1. Zeile Hi der Yafalteng. 

u * 


l 
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auf: 4. Acht. uͤher einen gewiſſen angemanmmeugg 
Horigont. BR EE 
Und nah ber 25 35: 0. 
Ende der 1. Donlege 0, st. A. aicdelger als diaſs 

I len N Horizont 
Ende der 2 .:. « « 1,37 nlebriger als der Ho⸗ 


TE eo. u rigont. 
13. Ich giehe alſo eine Linie AR zo Fig., vie 
ſich in dem angenommenen Horizonte befinden fh 
13. Auf fie; AA ‚ BB, EC, ſenkrecht. * 
14. Bon Ihr aufwaͤrts nehme ich Aa = 4 Ace 

u miederwaͤrtt 266, 55 

| 0 I ke =137 

.. 15, Zu dem Seigerriſſe habe ich o, ı cheinlänb: 
ofl, ein Achttheil gelten laſſen. Bekanntermaaſ. 
fen iſt nicht ungewöhnlich Profile, nach einem größe 
fere Maaßftabe;zu zeichnen, als Grundriſſe. Das 
Berfahren (16. Anm. 27) gebt freylich nicht an, 
als wenn beyde Riſſe einerley Maaßſtab haben, 


20, Anmerfung. | 
Ueber Weidlers Erempel, 
2.58.69; 70: | 


1. Mir koͤmmt hie W. ſehr undeurfich vor. Er 
fagt nicht einmahl, daß beyde Erempel zufammen- 
gehörige Meſſungen vorftellen , das muß man erft 

0 == aus | 


\ 


IT yo x 


verftehn. 

e. In $. 58. Hat ber Ruin von h dee 
Begend des Schachtes, in Weidlers 20 Fig. in 
der Grube fü gezogen,. wie bort beſchrieben iſt, 


- Bt8 an des Stollens Mundloch b 


. Sn $. 705; fänge fich der Tageyug. 6, 8 Adıtkı 
über der Sohle des Stollens Mundlochs an, gebe 
ven da bis an den Schacht, ferner in ſolchen 


Darde Züge Vergleihung if folgende . 
"r 58 war Steigen 0 2. 4,20 4, 
Fallen 2 i,as 


 Bufammen Fallen ı S,as | 
pr & tief iſt die Stoflenfohle “unter dem $, 


* 
er. 


um 


 $8 angenommenen Horizonte, über welchen der 


Punkt des Anbattens 4 Lachfer war: 
5. Diefe Stollenſohle nun heißt in ber Tafel 


S. 723 in der ı2 Columne ı Zeile, ſinea horizon- 


talis, der Ueberfeßer hat foldhes richtig gegeben. 
Das muß Deswegen erinnert werben, weil in der 
Tafel $. 585 1. Tol. auch eine horizontalis ſteht, 
welches aber ganz eine andere, naͤhmlich im 


Schacht iſt (8). 


n 6. 71. brauche ich hie zuerſt bie Geiger» 
teufen teigens der 9. Col. Sie geben bis mit 
an den fiebenten Pfahl i; oder den Hafpel (ma- 


‚chinatradteria) ber über dem S are ſteht. Sie 
betragen sufammen . * 6, ob Piel a 


1 
! 
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hat W. fehfh:in Die 9. Columue hingeſeht, bel 
“nicht angezeigt, daß eg Öle Summe ber Wer ihe 


befindtichen 3* len iſt. fl. ar 
- 4. Um ſosvlel iſt alſo die Gtellenfohte tiefer aß 
der Haſpel. 


8. Die Selgertaufen Fallens in W. Tafel Spt. 
so Col. betragen zufammen’g 8. 2, 19 A. Auch 
dieſe Zahl ſteht in erwaͤhnter Columne ohne An 
zeige daß fie.eme Summe if. - 

9. So tief it der Schacht vom Safe ige 
ano, fe 
ro. Hgı Fis fe ein Punkt oben im Sid: 
fe, wo Bir Häfpel ift (0 HS feiger bis an die . 
Stollenſohle (7). T im Tiefften des Schachts (9) 
K in Weipfers$: sg angenommenen Kar 
(4). So 'giebe fich folgendes 

HS: 8 Lachter 6, 08 A. ca 
| äbgeiogen KS=ı 25) 
=, nr * 

—— HT=4 u: 19 N (8) “ 
a These ZT rt 


„ Me —* dieſe —*— ur wegen weniger ſcharf 
- geführten R dnung ; 7, Zoll. giebt W. 6. 70, 
und ſagt: "So weit muͤſſe der Schacht fortgefuͤhrt 
werben, bis er die Horigontallinie bes Stollens er. 
reihe”. ; 
- 19. Diefe Worte mit der. Verſtellung in Zur 


ſemmenbang zu bringen, welche ich bisher gege⸗ 
en \ 


—X —A 


ben habe, fällt mir etwas ſchwer. Keif offenbahe 
rijcht in dem, was (2) Sohle des Stollens Mund⸗ 
lochs heiße, mit welcher S.in einer horizontalen 
Ebene ift. Was heißt alſo in. (11). Horigontallinie 
bes Stollens? J * 33 
13. Weil Stollen. nicht gang horizontal gefähre 
wderben ‚. ſondern dom: Mundloche an ſteigen, fa 
koͤnnte man denfen, die. Stollenſohle, bie eigent« 
lic) alfo eine geneigte. Ebene ift, ſey bis an K um 
BK gelingen. Aber das wäre ein wenig ſtark. 
Wenn man bie erften fieben Sohlen in W. 6. 71. 
8, Col: :zufammen addirt, fo kammen ‚63% Sacht. ; 
davon beträgt KS weit mehr als ben ‚ögften 
hell; Und das An⸗oder Abſteigen der Stollen. 
fohfe, die Stollenröſche iſt Insgemein ı lachter 
auf 400 (v. Oppel $. 785.) darnach fehltes viel, 
daß man. die ermäßmten Sohlen zuſammen addi« 
ren bürfte, Daraus die Etollenfohle zu machen, denn. 


fe Haben nicht einerley @streichen. : Und-fo if bie 


Stoflenfohle noch viel kuͤrzer als ihre Summe. .. 
14, Allerdings wird unter Tnoch Seftein feyn, 
Durch welches der Schacht kann abgefunfen werben, 
Aber diefes Geftein kann nicht bis in K. reichen; 
denn im Horizonte durch K befand fich der Mark⸗ 
‚feheider In W. 9.585 und hatte da 3 & daruͤbet 
feinen Anhaltenspunkt. 
15. Ich befenne alfo, daß ich Weidlern hie ent⸗ 
weder nicht verftehe, oder daß Er hie Dinge zu⸗ 
fammengefeßt har, bie fih nicht zuſammen denken 


la en. 
a1. An⸗ 
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21. Anmerkung. 
Weidlers Prüfung von Voigtels Regel u 


874 


Statt der. weitläuftigen Buchſlabenrechnung 
laͤßt fi die Sache gleich durch eine Figur einfehn. 
Es ſeyen 32 Fig. ABC; BDE; zwey zechtwinfe 
lichte Dreyecke. Voigeels Regel nimme an: die 
Summe ihrer Seigerteufen AB + BD = AD, 
und die Summe ihrer Sohlen, BC DE, recht- 
wintch zufammengefeßt, geben ein Dreheck ADF, 

Hppothenufe AF, bie Summe der Hypo⸗ 
ebenen AC+BE ſey. 

Hat man alfo, ‚wie die Figur zeige, ber bey⸗ 
ben einzelnen Dreyecke Geigerteufen- in eine ge⸗ 
rade Kmie an einander geſetzt, folglich ihre Sohlen 
einander parallel, und ſoll Voigtels Vorausſe⸗ 
ung richtig ſeyn, fo ſey DF die Summe der Soh⸗ 
len =DE+BC; Alſo it EF= BC, und BEFC 
ein Parallelogramm wo CFE = BED. 

Soll nun V. Vorausfegung richtig ſeyn, ſo 
muß CF aufder Werlängerung ber Linie AC lie- 
gen; folglich ACB —= F = BED ſeyn. 

Das heißt: Beyde Dreyecke müflen aͤhnlich 


ſeyn. 

So zeigt die Betrachtung der Figur ſoaleich, | 
umter was für Umftänden Voigtels Porausfegung 
tichtig tet oder Fb? 
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M Iſt nicht ACB— BED, fo fälle die Verlän- 
gerung von AC nicht auf CF, und wenn m AC 
verlängert bis fie DF irgenbivo- ſchneidet, fo hat 
man ein rechtwinftichtes Dreyeck, deſſen Seiger« 
teufe AD —= AB+BD; Aber feine Sohle und fei- 
ne Hypothenuſe find nicht Summen ber Soplen 
und ber ppothenufen. 

ı Weil W. Voigtels Poransfegung hypo= 
thefin nennt , fo hat ber Ueberſetzer diefes: will⸗ 
kuͤhrlicher Satz gegeben. In der deutſchen ma⸗ 
thematiſchen Sprache braucht man dieſen Aus⸗ 
druck nur von den Erklaͤrungen, was man durch 
arithmetiſche und andere Zeichen andeuten will. 
Einen Begriff mit dem oder jenem Zeichen anzu · 
deuten iſt willkuͤhrlich, aber ſo was wie V. an⸗ 
nahm iſt es nicht, ſondern das iſt unter gewiſſen 
Umſtaͤnden nothwendig wahr, unter andern eine 


falſche Vorausſetzung. 


22. Anmerkung. 


Auf einem Berge einen Punkt anzuge⸗ 
ben, von dem eine Linie ſeiger herabge⸗ 
laſſen, ein gegebenes Stuͤck einer 

pſoͤhligen Linie abſchneidet. 


W. G. 75. caſ. 2. 
1. DIO iſt ein Berg; Man ſoll ſich in benfels 


ben hinein, eine föhlige finie CGB vorftellen, des 
ren Streichen gegehen iſt. Nun ſoll von dieſer “ 
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nie CGein Stüd von gegebener Laͤnge ſeyn. Man 
fol auf des Berges Oberfläche den Punkt I ons 
geben, der.feiger über G ift. | 

2. Man ziehe über Tage eine Schnur CA, fo 
daß eine ſoͤhlige Linie in der. feigern Ebene durch) 
dieſe Schnur, in der gegebenen Stunde ftreiche 
(1). Das läßt fich mit dem Hängecompaffe bewerk⸗ 
ftelligen. (7. Anm. 54) 
3. So ft in diefer Ebene die föhlige Linie 
ducrch C die, nad) welcher man in den Berg ges 
ben fol. | 

4. Man ſtelle fich die feigern $inien EIG, ADB; 
vor, die erfte foll CG von gegebener ange = b 
abſchnelden, und es frage fid) alfo, wie man die 
Punfte E, I durch welche fie gebt, finder. | 
5. W. Auflöfung ift folgende: Er mißt ein: 

millführliches Stücke der donlegigen Linie CA=a 
und deffelben Donlege ACB = C. . | 

Nun fuhr er die Sohle CB, welche diefer Hy⸗ 
pothenuſe und Donlege gehört. 

Und nun mache er die Proportion CB: CA==- | 
CG: CE. in welcher die drey erften befahnten Glie⸗ 
ber das vierte geben. 

Afo von E ein Loth auf den Berg herabge- 
laſſen giebe I. : | = 
6. Diefes theorerifch richtige Verfahren wird 
fu der Anwendung Feine Unrichtigfeiten geben, 
wenn man Weidlers ober andere gemeine Tafeln 
für die Sohlen braucht. (10, Anm. 26.) Und 
dann erfodert bie Regel Detri eine oft mühfame 

Rechnung. 
75 {3 7. Une 


Sohle gegeben find. _ 
r. - 


164. u X 0 er 


7. Unmittelbar fiber füch bie gefuchte CE=h,; 
aus dem Dreyecke ECG, in welchem Winkel und 


b. fee C 
lc” — r 





8. Alſo CE= = 


9. Frempel. Man fol 1 angeben, daß cQ- 
oder b = 6 Lachter = 48 Achttheil wird. Man- 


findet C = 10° | 
10-r, log b=ır, 681242 5, 
log\eol C = 9, y9335 15 
"lkgh=i = 1, 6878897 
Gehör ju 48, 740; Alf h= sk 0,740 Acht. 
10. W. findet dieſ⸗ Unie ein Zehntheil eines. 





Zolls zu klein, weit feine Tafeln das Meifte zu 


Elein geben. (16. Anm. 25) 
ır. Wer Tafeln der Secanten hat, kann ſich des 


zweyten Ausdruckes in (8) der Multiplication be⸗ 


dienen; welches befonders nüglich ſeyn koͤnnte, 


wenn man nicht mit groffen logarithmifchen T —* 


verſorgt wäre. 
12. Im Erempel ift die Secante gleidy : mit 


r 10000 000 dividirt, oder auf den Sinusto- 


us —1 gebracht 








8, 1239136 
40 617068 


= A, 740481 


W 


23, An 


j 
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. 23. Anmerkung . 
Einige allgemeine Kenntniſſe zu, Ans 
tyendung der Geometrie auf Kluͤfte 


nd Gaͤnge. 
‚» Oppel. 1. —* 2. Hauptſtuͤck. 


1. Wenn man ſich eine Ebene, durch einen Berg 
in willkuͤhrlicher lage geſetzt, vorſtellt, ſo laͤßt ſich 
Armen fage durch ' folgende beyde Umſtaͤnde be⸗ 


2. Was mache dieſe Ebene für‘ einen Winfd 
mit der horizontalen Ebene? Das heißt ihr Fallen. 
3.Was macht fie' für einen Winkel mit bee 
feioemn Ebene durch die Magnetnadel, oder jebe 
Iehlige Linie in ihr, mie der Magnetnedel? Das 
heißt ihr Streichen. 

4 Man ftelte ſich nun zwo parallele Ebenen 
durch den Berg gefeßt vor. Wenn man ſich den 
Raum zwiſchen denfelben leer einbildet, fo hat 
man eine Riuft. 

5. Diefe Kluft, mit was Andern, als die uͤbri⸗ 

2 "aterie des Berges, ausgefüllt, heißt ein 


ang. 

6. Das Geſtein, das fie ausfuͤllt: Gangart, 
zum Unterſchiede von der Bergart aus welcher der 
uͤbrige Berg beſteht. 

7. Gewoͤhnlich hat der Gang, wo er an den 
erg grängt, kenntllche und: von. Gangart und 
g 3 Dergart 





ießs — HuL Xx- 
Dergart zu unterfcheidenbe Einfaffungen, Saal⸗ 
8. Der Abſtand beyder Saalbaͤnder von eii⸗ 


ander, was man in der gemeinen Sprache etwa 


bes Ganges Dice nennen würde, heiße in der 
Berafprache feine Maͤchtigkeit. 

9 Des Ganges Streichen und Fallen wird 
man alfo nad) einer ver Ebenen, die ihn begrängen, 
(4) beurtheilen. 

10. Es iſt Teiche zu erachten, daß die bisherige 
. einfachfte geometrifche Worftellung , nicht allemahl 
in der Natur ftatt findet. Den. Gang begränzen 
nicht allezeit parallele Ebenen; nicht einmahl Ebe⸗ 
nen. Seine Grenzen find oft an einander gefügte 
Ebenen, ober gar krumme Flächen, 


11. Alsdenn hat er nicht an allen Stellen einer⸗ 
ley Streichen und Fallen. Geringe Unterſchiede 


ſetzt man hiebey aus den Augen, und braucht als 
Ienfalls ein Mittel zwifchen ihnen. Bey groͤſſern 
kann ſelbſt die Frage entſtehen, wie weit ſie gehen 
duͤrfen, daß der Gang noch fuͤr einen und denſel⸗ 


bercn kann gehalten werden. 


Friedr. Jul. Biel, Bergmaͤnniſchjuriſtiſche 
Abhandlung von dem KHauptftreichen, Schneeberg 
1753. 

12. Wenn ber Gang durch die Oberfläche des 
Berges feßt, fage man: Er ftreiche zu Tage aus, 
13. Man ftelle fi eine Pyramide vor, deren 
Grundfläche horizontal iſt. Dieſe Pyramide wer⸗ 
beabgrkücit, aber mie, einer Ebene, die der — 
ame 


\ \ 


! 
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flaͤche nicht parallel, ſonderng gegen fo e geneigt, 


it Man’ feße dutch diefes Pyramidenſtuͤck mille ' 


kuͤhrlich eine ſchiefe Ebene; Diefe Ebene, und’ 
bie oberfte des Pyramidenftücks, werden einander 
alſo auch wohl nicht in einer horizontalen Linie (moͤg⸗ 
lich wäre das manchmahl,' nur. nothwendig iſt es 
nicht), ſondern in einer gegen den Horizont geneig⸗ 
ten ſchneiden. 

14. Man wird ſchon gedacht Haben „daß das 
Pyramidenſtuͤck einen Berg, die durchgeſetzte Ebe⸗ 
ne einen: Gang bedeuütet, und die Meynung alſo 
iſt: Ein. Gang fönne in einer donlegigen &inie zw 
Tage ausftreichen. 

15. Wenn man fi) durch) diefe Linie eine ſeige⸗ 
re Ebene vorſtellt, ſo hat allerdings jede ſohlige 
Sinie in dieſer Ebene eines und daſſelbe Streichen. 
Aber diefes Streichen ift nicht das Streichen des 
Ganges , denn die feigere Ebene ift nicht die Ebe⸗ 
ne des Ganges ‚, auch nicht ihr parallel, und folge 
lich find beyder Ebenen Durchfchnitte mit einer 
föhligen Ebene nicht nothwendig parallel. 

16. Hr. v. Oppel §.565. nimmt den Sag (17) 
ohne Beweis an. Mir fehlen es nicht überfläßig, 
den Beweis auseinander zu feßen. 

Aus diefem Sage folgert Er, man müffe 
bas Kauprfteiden des. Ganges auf ebenem Gebr: 
ge in einerley Tenfe abnehmen, Mich deucht die⸗ 
ſer Ausdruck ſagt nur etwas dunkel: das Haupt⸗ 
ſtreichen ſeh, wie jedes Streichen, an einer ſoͤhli. 
gen &inie abzunehmen, 


nn \ 


"4 18. Ein 


_ 
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. 38. Ein ‚Rechte, vor dem. zwo Seiten. horl 


‚gontal find, die Ebene geneigt ift, Farin einen 


Gang mit Streichen und Fallen. vorſielien. 
19. Von Gaͤngen unterſcheiden ſich Floͤtze 


geometriſch dadurch, daß ſie kleine Winkel mit der 


Horizontalflaͤche machen, ſehr wenig fallen. 
20. Ihr phyſi ſcher Unterſchied gehoͤrt nicht ei⸗ 
gentlich hieher. Sie find mehr. als Steinlager 
auuıiden, die was fremdartiges enthalten ;. v. 
p. . 531. Sie ſcheinen auch einen andern 


| Urfpeing zu haben, vielleicht jünger als. die Gän« 
ge zu ſeyn, und oft von Meberfhwen:mungen her⸗ 


zurühren. 2 
Abhandl. vom Urfprunge der Gebürge und 
der darinnen befindlichen Erzadern , oder. der fo. 


genannten Gaͤnge und Klüfte. Leipz. 1770. 


Lehmann, Verſuch einer Gefchichte von Floͤtz⸗ 
gebuͤrgen. Berl. 17566. 
Carl Aug. Scheids Verſuch einer bergmaͤn. 
Erdbeſchreibung, worinnen der ganze Erdboden als 
ein Floͤtzwerk.. betrachtet wird. Abhandl. der 
Churf. Bair. Akad. der Wiſſ, zu München. II. 
Band. Hr. Scheid glaubt 4 S., Ganggebür« 
ge wären. von Floͤtzgebuͤrgen nicht "unferfehleden. 
Aber feine Gründe überreden mich nicht, ob ich 


gleich in andern Gedanken diefes —8 und in 


den Erfindungen von Maſchinen die Hr. Sch. der 
Akademie mitgefgeilt, mit Vergnügen die Ein 


-  fihten eines alten Leipziger Freundes wahrgenom⸗ 


men habe. 


— 


24. An 


— 


an enmertunge on 


Das Streichen eines Ganges aba | 
- ‚nehmen. 


L Man amerſcheidet hie Folgende beyde Fälle 
2. Erſter Fali. Wenn der Gang aufgefah⸗ 
ren iſt, das heißt: Man hat Erz, oder was er 
ſonſt enthaͤlt, weggeraͤume, fo daß man ſich wi⸗ 
ſchen den Saalbaͤndern befindet. Oder wenig⸗ 
ſtens hat man dieſe Saalbänder entbloͤßt, daß 
man ihre Richtung: wahrnehmen kann. 

3.. In dieſem alle iſt degreiſlich, daß ma 
nur die obere Flaͤche eines Saalbandes ſoͤhlig bar 
ebnen laſſen, da mafı denn deſſelben Streichen, wie 
jeder andern ſoͤhligen Linie ihres mie Setzcompaſſe 
oder Srubencompaffe abnehmen fan. Oder daß 
man fonft in der Ebene des Saalbandes eine föpti« 
ge Linie zu siehen ſucht. 
4. Es verfteße ſich, daß man dieſe Arbeit et⸗ 
wa an etlichen Stellen vornehmen wird, ſich durch 
die Uebereinſtimmung von ‘der Richtigkeit zu ver⸗ 
üſcchern, oder wofern ſich das Streichen ‚ändert, 
fotches wahrzänehmen. 

. Wollte man den Haͤngecompaß brauchen, fo 
mußte man eine Schnur den’ Saalbändern und 
zwar Hͤhligen Linien auf ihnen parallel ſpanñen 
Da ſich diefes nicht mit dem Parallelliniale bes 
werfftelligen läßt, wie auf dem Papiere, fo müßte 
man ſich dazu Vorrichtungen erdenken, dergleichen 

85 freylich 
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freylich bie Geoömetrie lehrt, aber die parallefe La⸗ 


ge in groſſer Schärfe ige erhalzen, ‚würde immer 
Muͤhe koſten. 

\ 6. Ich ſehe daher nicht“ warum Hr. v. O. $. 
609. dieſes Verfahren als genauer empfiehlt. Es 
ift:doch wohl genauer:das Streichen einer $inie au 
ihr felbft abzunehmen, als erft eine ihr parallel zu‘ 
ziehen, Vielleicht iſt unter den Compaſſen die der 
Marffcheider braucht, des Haͤngecompaſſes Nadel 
am zunerläßigften. Aber ich fehe nicht, was hin⸗ 


| ver vr andern ihre auch fo zuverläßig zu machen. 


HM. Fall. Wenn ver Gang überfahren iſt. 


| Das heiße fo viel: Wenn man den. Gang nad) ei⸗ 


ner Richtung, die auf ihn ſchief oder ſenkrecht ſteht, 
durchſchnitten hat. 

g! In 34. Fig. ſey zwiſchen NM, po, , ein. 
horizontaler Durchfchnitt, des Stollens, ber. 
Strecke u. d. gl. wo man fic) befindet. - - - 

‚ „Die horizontale Ebene, welche dieſen Durch. 
ſchnitt mache, ſchneide eines uͤberſetzenden Gan⸗ 
ges Saalbänder in FG; HI. 

Sao wird ACDB ein leerer Raum feyn, wo 
man aber von A bisC und von. B bis D ben 
Gang fieht. 


A und B ſind in einem Saalbande, C und D ' 
Am andern. 


Man ziehe alfo eine Schnur von A bis B 


ober von C bis D, und nehme ihr Streichen, Das 
iſt das Sreeichen des Ganges. 


& 3 u . =. An⸗ 
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“ 25. Anmerfung. 

Das Sales eines Ganges anzugebeit 

ohne daß man fein Streichen weiß. 

1. Wenn man für die beyden Grenzen des lan: 
ges parallele Eberien annimmt, und von-jeder biefer 
Ebenen, die aͤuſere Seite, dis welche von dem Gun⸗ 
ge abgewandt, gegen den “Berg gekehrt iſt, bed 
trachtet,, fo heißt von diefen Seiten, die, welchse 
einen fpigigen Winkel mit der Horizontalfläche 
macht, das Hangende, bie, weiche einem Rumpfen 
macht, das Liegende. 

"2. Bon einem. Dache, ‚gäbe bie äufere Sehe 
em Bild bes Liegenden, bie: innere, ſtellte bus 
Hangenbe vor. | 

‚3. Der Gang fey aufgefahten, (24. Anm: 2 
und Das Hangende entblöße. 

- 4. Wenn man an feiner Ebene eine Horkontals 
linie, und auf diefe ein Perpendikel ziehen fönnte, 
fo wäre diefes Perpendikels Neigung gegen bie 
Horizontalfläche, das: Fallen bes Ganges; Wie 
man fich leicht aus ben Lehren ber Geonwerit von 
ben Sagen der Ebenen beweiße. | 

Es möchte aber nicht bequem angehen, om 

Hangenden die Werkzeuge anzubringen, mit’ — * 
man gewoͤhnlich Horizontallinien zieht. J 

x5. Man kann alſo einen andern geomettüfdhen: 
aß brauchen Unter allen geraden $inien , die im 
einer ſchiefen Ebene gezogen werben, macht feine. 


mit dem Horipnte einen groͤffern Winkel als die, 
welche 








HR: Br. - 220 Se 

welche mit ber Ebene ‚ngelen eig gegen ben 
Ä Horijont hat. 

Ich habe diefen Satz mit andern⸗ welche 
ſchieſe Ebenen betreffen, in meiner 1. aſtronom. 
Ag. 269 bewiefen. 

2 Man. befeftige alfo an einem Punkte‘ des 
Harigenden eine Schnur, fo dag ſie ſich um Dies 


ſem Punkt, in der Ebene, wie rin Halbmeſſer eis 


nes Kreiſes führen laͤßt. An biefelde henke mar 
bden Gradbogen, und bemerke das Fallen der 
Schnur, welches er in unterſchiedenen ihrer Lagen 
angiebt. Man führe die Schnur ſo fange herum, 


Bis ſio in die Sage koͤmmt, wo ihr Fallen am größs . 
ten, von einer feigenn. Sage am wenigſten untere - 


. ſchieden wird. Alsdenn hat die Schnur die Lage 
der in (5) angezeigten Anie, und. ihr Fallen iſt 
das Fallen des Ganges. | 

37. Wenn, . bey einer gewiſſen Stellung ber 
Schnur „ihr Fallen wuͤrklich am groͤßten iſt, fa iſt 


es fuͤr etwas andere: Stellungen auf jeder Seite 
der vorjgen ein wenig kleiner. Aus ben Gefegen, 


nach) denen eine verändeeliche Groͤſſe -fich um ihre 
größten ober Ffeinften Werthe herum ändert, folge, 
Fr die Stellung. der Schnur von der, in weis 
r fie. das ‚größte Fallen Hat, beträchtlich abwets 
chen kann, wenn ihr Fallen von bem ‚geößten nur 
wenig unterſchieden iſt. 
.8. Es verhaͤlt ſich hiemit ohngefaͤhr 6, wie mit 
| beim Schatten eines lothrecht ſtehenden Stiftes: 
| Rufe Schatten ift im Mittage am kuͤrzeſten; ei⸗ 


\ nige 
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nige Zeit vor oder nah Mitsage, nicht viel laͤn⸗ 
ger, obgleich zu folchen Zeiten ver Schatten nicht 
unmerklich von ber Mittagslinie abweicht. 

9. Mach ber’ Vorſchrift (6) wird man aulſd 
wehl das. Fallen des. Ganges ohne fehr groffen 
Irrthum finden, aber nicht fo ſicher die Linie, 
nad) der man es eigentlich ſchaͤtzen follte, die wel⸗ 
che auf ſoͤhlige Linien in ihm ſenkrecht ſteht (4). 

10. Das Probiren bis man die Schnur in die 
Lage bringt, wo fie mit dem Horijonte den größten 
Winkel mache, möchte, wenn man es genau ſucht. 
manchmabi langweilig werden. 

Folgendes bietet mir die Geometrie dar. 

. . I Man ziehe die Schnur in eine —* 
Sage, und bemerke ihr Fallen; Eben fo ihr Fal⸗ 
‚Jen in einer andern lage. Und endlich den Win 
fel, den beyde Sagen mit einander machen. (1% 
Anmerk.) 

So hat man einen Winkel, und die Meigun⸗ 
gen ſeiner Schenkel gegen den Horizont. Daraus 
fann man Die Neigung feiner Ebene gegen den Ho⸗ 
rizont berechnen. Das iſt das Fallen des Ganges. 

12. Die Formel zur Rechnung, ſteht in meiner 
J. aſtronom. Abh. 247. 262, Freylich iſt die Red 
nung etwas mühlam, .. , 

13. Die Schatten (8) erinnerten mic an ihren 
Gebrauch, eine Mittagslinie zu ziehen, und Das 
bey iſt mir zu gegearoättiger Abſicht folgendes ein⸗ 
geſalen 
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. 1% 0G; OH, find gleich fange Knien, de 
zen eine eben die Neigung gegen der Horizont ‚Bat, 
als die andere. Man weiß:diefe Neigung und ber 
Linien Winkel mit einander. Man fucht hieraus 
der Ebene, in welcher bepbe Linien find, Neigung 
' gegen ben Horizont, - 
„.. 25. Man ziehe GH und fälle auf ſt e. das Ders 
pendifel. Ol. , Man nenne OG == OH. meh; 
Den Binfel HOG = m; fo ift Ol h. cofzh. 
- 16, Man fälle OK ſenkrecht auf den Horizont, 
Ä pi ift OGK == p der einen Linie wie-der andern 
eigung gegen den Horizont, und OIK == x die 
Seigung der Ebene des Winkels gegen ven Ho» 


Das erfte aus Geom. u. Theil ı. Erkl. Das 
zwente aus eben daf. 2. Erkl. Weil OIG, KIG, 
rechte Winkel find. (Beom, 46. ©. 6. Zuf ) 

27. Alf ift OR ==.h. fin p. j 

= . . Map 

2. Und (155 16) z ver {in x — 
19. Aus biefer * gehe hweg. Man 
Brauche fich alfo um die Sängen der Schenkel des 
Winkels nicht zu befümmern. 

20. Weil der Sinustotus == 1 gefeßt worden, 
fo addire man 10, wenn man bie Logarithmen der 
Tafeln brauchen will. 

21. Das Verfahren wäre alfo Folgendes: - 

Maan bringe die Schnur. in eine willkuͤhrliche 

eur ‚ und bemerke ihr Fallen = Po. 
Nun 


verlangt, 
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Nun führe man fie herum, bis-fie in noch eis 
‚ner andern Sage eben das Fallen bekoͤmmt. 
og Man bemerfe ben Winkel zwiſchen beyden 
en — m. 
Daraus giebt ſich nach (18) das Fallen des 
Ganges — =xX, 
, m. Exempel. Das Fallen der : Schnur fey 
= 50? 30°; 
der Winfel = 75 19° 
halb — 37 36 
10 +logfi fin p= ı9, 8874061 
log cofz m = 9: 8958840 
log inx = 9% 9885227 
x == 76° 53' 
23. Man kann Teiche mehr Paare folcher gleiche 
diel fallender Schnuren erhalten, und fo das Fal⸗ 
len des Ganges aus unterſchiedenen ſolchen Beobs 








achtungen berechnen, wenn man dieſe Mühe. nuͤtz⸗ 


lich findet. 
24. Nimmt man in gleichdiel fallenden Shnie 
ven, von der Spitze ihres Winfels, gleichlange 


Stuͤcke, fo ift die Sinie durd) bie Endpunfte dies 


fer Stüde OG, horizontal. 
Das giebt ein Mittel eine Horizontallinie ar 
Hangenden zu ziehen. 
25. Ein Perpendikel aus des Winkels Spitze 
auf dieſe Linie, waͤre auch die Linie, nach welcher 
der ber Gang eigentlich fälle; wenn man ſolche 
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26. & viel zur Aufloͤſung vöh(z w nn 

27, Nun feße man, man fönne nur an das fie 
gende vom ange kommen ‚und wolle da ſein Sal 
len finden. 

28. Hr. v. 9; 613. befiehle auch hler eine Schnur 
mit den Gradbogen fo lange an der Ebene des Gans 
ges herum zu führen, bie fie der feigern tage am 
nachften koͤmmt. 
wWie er das am Slegenden thun will, verftehe 
ich nicht allzuwohl. Da fchleppt ja ber Grabbogen | 
auf der Ebene. 

29, Wenn man in das Geftein des fliegenden, 
fenfrecht auf ‚feine Ebene, ein paar. Pfloͤcke oder 
Spreitzen eintreibt, die beyde gleich weit aus ber 
Ebene berporragen, und burd) derfelben Enden 
“eine Schnur ſpannt, fo iſt diefelbe der Linie auf 
der Ebene des Ganges, durch die beyden Stellen 
wo die Spreigen eingetrieben find, parallel, Hat 
‚alfo mit ihr einerlen Fallen; ind das Sallen Der 
Schnur fann ber Gradbogen angeben. 

Wie ich bin berichtet worden , machen es 
die Markfcheider fo. 
‚ 30. Spreißen, die gar ſehr von mathematifchen 
Sinien unterfchieden feyn, immer eine ziemlich un. 
ordentliche Geftale haben werden, fenfredjt auf 
eine fchiefe Ebene zu ftellen, und gfeich fang aus 
ihr bervorragen zu laſſen; das ftelle ich mir, wenn 
es nur mit mittelmäßiger‘ Genauigkeit geſchehen 
ſoll, als nicht gar zu leicht vor. 


30. Und 
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30. Unb mit biefer Arbeit fo lange herumzufah⸗ 

ren, bis die Schnur den groͤßten Winkel mit dem 
Horizonte mache, das möchte wohl ſehr verdruͤß⸗ 
lich ſeyn. 
31. Eine Seßwage giebt die Neigung einer 
fehiefen Ebene, auf welche man fie feßt, ganz be= 
quem an, Ueſſe ſich alfo diefeibe niche hie anbrine 
gen? Allenfalls genauer eingerbeile, und. groͤſſere 
Winkel anzugeben vorgerichtet, als die gemeinen 
Werkzeuge dieſer Aıt. 

38. Wenn ic) auf einem Dache fäffe ‚das ich 
für eben annehmen bürfte, und defielben Neigung 
meffen wollte, würde ich mich fo verhalten ; 

Ich würde mir einen Faden, an dem eine glat« 
ce, etwas ſchwere Kugel Dinge, verfchaffen. 
. Den wuͤrde ich an einen Punkt des Daches 
halten „, und ſich auf der ſchiefen Ebene fo ſtellen 

laſſen, wie ihn die Laſt der Kugel ſtellt. 
| Sie ftellt ihn nad) einer $inie, welche auf bie 
- Horizonrallinien, die auf dem Dache fich ziehen laſ⸗ 
fen fenfrecht ſteht. (Statik 95.) 

Diefe Linie alfo, und das Dach, haben eis 
nerley Neigung gegen den Horizont. Ä 
ESo haͤtte id) die Neigung der Unie, mit einer 
Seßwage, die ich an fie brächte. 

Der, ich lieſſe auf die Sinie ein Loth herab⸗ 
hängen. Der Winfel, den es mit ihr macht, iſt 
die Ergänzung ihrer Neigung. Hätte ich fein an« 
der Mittel ihn zu meſſen, ſo bediente ich mich der 
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26. Anmerkung. 


Das Fallen eines Ganges anzugeben, 
wenn man fein Streichen weiß. 


1. Ich will hiezu wider die 35 Fig anwenden, alfo 


zuerſt anzeigen, wie fie gegenwaͤrtiger Abſicht ges 


mäß entſteht. 

2. In der Ebene eines Ganges, ſey GH hori- 
zontal, und darauf QO ſenkrecht; di ſe beyden le 
nien beſtimmen a:fo.die Ebene des Ganges OHG. 

Wenn OK vertical ift, fo ift OQR das Fal⸗ 
len des Ganges; daben KQ_fenfredhrt auf GH. 

3. Es fey nad) OQ eine Schnur gezogen, an 
welche man den Hängecompaß bringt. Er weiſet 
das Streichen der Sohle diefer Schnur, folglich) 
eine Stunde, die um 6 Stunden von der Stunde 


unterſchieden ift, in welcher GH ſtreicht. | 
Der, wie es der Marficheider ausdruckt: 


Er giebt dem Streichen des Ganges das rechte 
MWinfelfreuß. | 
4. Umgefehre alfo, läßt fi OQ, wenn man 


fie noch nicht hat, fo finden: Man befeftige an. 


einen Punfe der Ebene des Ganges eine Schnur 
und bringe an fie den Haͤngecompaß. Die Schnur 
führe nian in der Ebene des Ganges fo lange herr 
um, bis der Hängecompaß dem Streichen des 
Ganges das rechte Winfelfreuß giebt, So hat 
man die Knie OQ, und unterfuche nun derſelben 
Sallen, | 


| 5. Es 
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5. Es iſt leicht zu ſehen, daß dieſer Gebrauch 
des Haͤngecompaſſes keine andere Abſicht hat, 
als in der Ebene des Ganges ein Perpendikel 
auf die ſoͤhllge Sinie zu ziehen, die fein Streichen 
angiebt. Ich daͤchte, es wäre eine Entehrung des 
vornehmſten Markſcheiderwerkzeuges, ſolches als 
Wmmkelhaken zu brauchen. Die ſoͤhlige Linie nach 
welcher der Gang ſtreicht, muß man doch ſchon 
haben; Und auf ſie Perpendikel zu ziehn, giebt es 
viel Mittel ohne Compaß. Ich vermucthe ſelbſt 
ein gemeiner Winkelhaken wuͤrde bequemere und 
richtigere Arbeit geben, als dieſes Verfahren, zu⸗ 
mahl wenn etwa das Streichen des Ganges in 
kleinen Theilen der Stunden angegeben iſt, da 
das Winkelkreutz ſchon einige Rechnung erfodert, 
und leicht mit einen kleinem Fehler wird angegeben 
werden. | 


‚27. Anmerfung. 
Das Ausitreichen eines Ganges zu 
‚Tage aus anzugeben. 
Beyer Part. V. Prop. XII. 

1. AB 36 $ig. fey das Streichen des Ganges 
Inder Grube, FD zu Tage aus, daß alfo ABDE 
die ſchiefe Ebene ift, bie man für den Gang an⸗ 
nimmt. Den Erdboden über Tage, in dem FD 
feyn fol, nimme man horigontalan, - . 
2. Bon irgend einem Punkte in 'FD; ftelle 
man ſich NO lothrecht bis auf die Horizontalflaͤche 

| Ä M 3 durch 
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durch ABß: vor ‚und NM enfeece auf AB; zebe 
MO; fo iſt 

NMO bas Fallen des "Sanges 

NO zu der Sohle in der Örube, MY an dem 
Drte wo man das Streichen beobachtet har, die 
Selgerteufe unter Tage, Ä 
MO, diefe Sohie, welche der Hypothenuſe, 
ober in Martideiderauedrude Släche MN. zuge⸗ 

oͤrt. 
bi 3: Wenn: man ſich naͤhmlich durch AB die Ho. 
rigontatfläche vorftellt, und: auf diefelbe NO in Q 
triffe, fo ftelle man ſich durch O eine Linie mir AB 
parallel vor; Auf diefe Linie feße man eine Verti⸗ 
ealfläche. Die wird ben Horizont über Tage ü in 
der Linie FD fchneiden. - 
Es wird naͤhmlich die Ebene. OFD ſeyn. 

4. Nun kann man Folgendes meſſe. 

s. In der Grube, das Streichen bes Ganges, 

und ſein Fallen. 

6. Wenn man von ber Grube ı ausfaͤhrt, wie 
hoch man uͤber Tage, uͤber dem Horizonte bee 
Grube ift, wo man des Ganges‘ Streichen und 
Fallen genommen hatte. 

7. Diefe Höhe (6) if = NO; nie NO felbft; 
benn man weiß nicht, wo der Gang ausftreicht, aber 
in der Horizontalfläche, no er ausftreichen foll, bat 
been Punkt eben die Höhe über ‚den Horizont der 

rube. _ 
| 8. Ein’ folcher Punkt in der Horizontalflaͤche 

‚ Über Tage fey C; ober FD eine „Sorhpontalfliche 

über . 
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über Tage. Weiß man nun, wie hoch C über der 
Horizontalfläd)e der Grube -ift,; oder der Grube 
©eigerteufe unter Tage = h, — NO und des 
Banges Fallen NMO = m; fo giebt ſich 
9. Die Sohle OM = h. cot. m 
(wo der Sinustotus — ı gefeßt iſt.) 
10. Zrempel. Beyer 165 ©. nimmt an dag 
Ballen m = 50°; 
Die Seigerteufe h = 24{8adter 6 Zoll == 
193, 6 Achttheil. 
Alfo log cot 50° = 0,9838135 — 1 
log 192, 6 = 2,2846563 
. log MO = 2, 2084698 
giebt diefe Sohle — 161, 6 Achtel = = mo, 
ıd 6 Zoll. 
ı1. Br bat 208. a. 13.3 weil er zu —* 
Fallen die Seigerteufe und Sodle erſt aus den Ta⸗ 
feln für eine gewiſſe Flaͤche ſucht, und dann eine, 
Regel Detri macht, die ſo iſt 
7 A. 6 Z. Seiger geben 6 A.4 3. Sohle, was 
24 6 Z. Seiger? Da werden nun ſeine Tafeln 
in Kleinigkeiten nicht richtig ſeyn, und deswegen 
dieſe kleine Unrichtigkeit geben, wobey ſeine Rech⸗ 
nung viel muͤhſamer iſ. 
12. Es ſey CT ſenkrecht auf die föhlige Unie, in 
welcher man bes Ganges Streichen abgenommen 
at. 
b 13. Geſetzt man if an dieſer Linie in der Grube 
beym Punkte A geweſen ‚ und durch allerley Wen⸗ 
M3 dungen 
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dungen in ber Grube bis C ausgefahren. Weil 


man auf diefem Wege alte. Umftände durch ge« 
fpannte Schnuren, deren Donlegen, und bas Strei⸗ 
chen ihrer Sohlen, beftimme hat, fo weiß men 
aus diefem zufammen, die Seigerteufe CQ, und 
wie weit der Punfe Q,, der fid) im, Horizonte Durch 
AB feiger unter C befindet, von genannter Linie 
entferne ift, alfo QT. Ze 
-14. Dun fen 37 Fig. AB das Streichen bes 


Ganges in der Grube, Q; der Punkt der im Ho⸗ 


rizonte der Grube feiger unter C ift, man fann 
ihn nad) (13) auf einer Zeichnung vorftellen; _ 
OT ſenkrecht auf AB == der QT der 36 Fig. 
Man nehme auf diefem Perpendifel; TG — 
ber Sohle MO der 36 ig. (9) und, ziehe durch 
G, GH parallel mit AB. \ 
15. So ift GH die $inie in welcher, der Horis 
sont burch AB, in der Grube von einer Vertical⸗ 
fläche durch FD gefchnitten wird. | 
Oder GH gebt in der Grube gerade unter FD- hin, 
16. Wenn alo über Tage CF fenfrecht auf 
FDift, PIRCE=0G; — 
17. Diefes dienet, eine. Zeichnung zu machen 


- vermittelft der man das Ausftreichen Des Ganges 


über Tage anzugeben im Stande. 
18. Es ſind einerley A, B, beyder Figuren, 


Ferner it 
| C 3 Sig. lothrecht über 237 Fig. 
FD, - u . GH. 


” 
“ “ 
* 
uno. on. ı9. Wenn 
“ 
| 


- 
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ı9. Wenn man alfo.die Zeichnung ber 37 Big. 
gemacht Hat, fo lege man AB io, daß fie in der 
Stunde ſtreicht, welche Bas Streichen bes Gange 
erfödert. 


20.. So giebt ſich burch ben Compaß, in was 
für einer Stunde Weſtreicht. Sie muß von vo⸗ 
riger um 6 Stunden unterſchieden ſeyn. 


Man kann auch OG meffen. 

21. Dun ftecfe man an C, der Stelle wo man 
ausg:fahren ift, mit Stäben einer Schnur u. d. g. 
eine Sinie ab, in die Stunde, in ber 8 ſtrich. 
Sie wird auf CF liegen; Ä 


Man mache fie fo lang nach bem warklichen 
Maſſe, als Q6 nach) dem verjüngten. 


So hat man F. 


22. Durch F ſtecke man eine Sie in der Stun 
de ab, in welcher der Gang fir: ehe: 

2% Diefe Linie giebt das geſuchte Ausfnece 
bes: Ganges. on 


24. Bey diefer, und chelichen Verrichtungen, 
muß ſich der, Markſcheider mit ber Bedingung 
vpwahren: Wenn der Gang ſein Streichen 
und Fallen behäls, 3 Anm. 10.) 

. a ” ie ach, 39 0. wen. en j ü 
| | M 4 21. An⸗ 


. Kai 
N) 
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. 28. Anmerkung 
Man hat an einer Stelle einer Grube 
eines Ganges Streichen und Fallen ge⸗ 
funden. Maͤn findet an einer andern 
Stelle, von einem Gange eben das 
‚Streichen und Fallen. Die Frage iſt, 


ob Diefer Gang mit dem vorigen 
einerley iff. | 


u. Esift flar, daß feine Ebene mit jenem entweder 

einerley, oder ihm parallel if. Worausgefeßt, daß 
das Fallen, nicht nur. der Gröffe, fondern auch 
, ber Gegend nad) einerley fen, 5. E. beybes weftwärts. 
"9 Es fen alfo 38 Fig. AB das Streichen in 
Der tiefern Stelle, und. die Ebene bes daſigen Gan⸗ 
ges fey durch) DC, AB, beftimmt: 

3. In der hoͤhern Stelle fen das Streichen MN 
parallel mit AB, und bie bafige. Ebene durch PO 
und MN beftinme. 

Q —8 Man verrichte einen Zug von Ein AB sis 
nM 
5% OF fen lothrecht auf die horijontale Ebene 
dur 
—* MN niedriger als AB; ſo märe Ri 
von O lothrecht aufwärts gezegen. is an die, 
rizontale Ebene durch AB. 
6. Vermoͤge des Zuges hat man dieſe OR, 
| rad EF; Seigerteufe und Sohle ber Hypothenuße 


Gr 


- | T Man 


. 


. 


gt 0 Ki Be 


. m Man weiß auch, was EF für einen Winkel 


mit AB macht. 

8. Man nenne EE—=b; QF =h; FR= 
g, der beyden Ebenen DCAR, PQMN, Neigung 
oder das Fallen, das man ben einem Gange fo 


. groß, als bey dem andern gefunden hat, fer = p. 


9. Man ftelle fih vor, die Ebene POMN 
ſchneide die horizontale Ebene durch AB, in GH; 
fo find GH; AB, MN, parallel. 

10. Auf GH fen QI fenkrecht ‚und IF gezogen, 
welche auf GH fenfrechr feyn wird (Geom. 46. ©: 


06 Buß); alfo ift QIF die Neigung ber EbenePOMN, 


== pP 
= "r , Alfo FI=h. cot p. m 
"0. Man fälle FK ſenkrecht auf AB; fo find FK; 
Fl, Perpendikel (10) aus einem Punkte, in der 
Ebene durch zwo Paralfelen, auf diefe Parallelen 
(9). Folglich liegen I, F, K, in einer einjigen 


‚geraden Linie. 


13. KF = b.fing 
74 Der Punkt F din— zwo Lagen haben. 
Erſte. Er liegt nicht auf der Seite von’ AB, 


“ nad) welcher der Gang DCAB ri, , fondern nad 


ber enigegengefeßten; ; 


. E, der . Gang faut von AB gegen Oſten, 


| | und F liegt. weſtwaͤrts. 


Das ſtellt die 38. Fig. vor . 
DZwepyde. F liegt auf der Seite, no wicha de 
— *5 
ie 39. Fig. 
\ M j - 35. Bey 
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18. Ben:ber erften Sage iſt ber. Darallefen AR, 
CH" „Abftand Kl = KF + Al = b»fiag-th, 
eot. | 
16. og ber zweyten iſt dieſer Abſtand: 

. - Fi KIh. cot p — b. lin | | 

17. Nun feße man, beyde Gaͤnge föllen .einer - 

fenn ; fo muß GH in AB fallen. - Das ftellt die 40 
ig. vor. 

‚18. Weil alsdenn Q.in ber Ehene DCAB iſt, fo 
fiegt F norhwendig nad) der Seite von AB zu, nach 
ON der Bang fälle, wie in ber zweyten Sage 
(1 
19. Ferner ſi ind nun I und Knur ein Punkt, alfo 
iſt (16) h.cotp=b.fing.: 

40. Diefe Gleichung koͤnnte bey der erſten Lage 
*5 ſtatt finden. Allsdenn laͤge in der 38 Fig. 
Finder Mitte zwiſchen AB und GH. 

: 21 Nun muß man aber aus Dem. verrichteten 
Fa wiffen, ob die erfte oder bie zweyte Lage ſtatt 
ndet. 

22. Ich ſetze alſo man weiß, daß die zweyte 
Lage ſtatt findet. 

- 93. Erhaͤlt man alsdenn bie Glichung (19), 
fo zeigt fie folgendes an; .. 

Aus einem Punkte F, welcher mit den Pa⸗ 
rallelen AB, GH, 39 Fig. in einer: Ebene liegt, 
und zwar fo, daß fi ch beyde Parallelen auf einer und 
der ſelben Seite von ihm befinden , fallen auf. Biefe 
Parallelen gleich lange Perpenditel. | | 
W Folglich 


—A 


. — ⸗ 
\- 
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Folglich gehen bie Parallelen in eine einzige 
gerade Linie zufammen. 

Und die beyden Perpendifel auch in ein ein 
ziges. Und bie beyden Punkte I, R, in einen 
einzigen. 

Alsdann entſteht alſo die 40 Fig. 

24. Wenn alſo 19; 22; zuſammen ſtatt finden, 
find beyde Bänge in einer und derfelben Ebene. 

25. Wenn zweene Gänge cinerley Gallen nach 
einerley Gegend haben, fo liegen fie in einer 


Ebene, wofern fing = h — 2 





Haben ſie aber einerley Streichen, f liegen 


fie in einer Ebene, wofern fie nad) einer Gegend fale 


len, und cotp = > un | " 
Beydes aus (19) ‚we. p und q zum Gange 
DCAB gehören. 


26. So viel iſt in dieſer Unterfuchung geomes 


triſch gewiß. Der Hr.v. O. drädt $. 8753 8775 


bie Vorfchriften (19; 265) mit Worten weitläufs 


J fig aus, und doch fo viel ich ſehe, nicht deutlich g⸗ 


nug, mit allen nöthigen Beſtimmungen, z. E. der 
(22), auf welcher doch alles beruhet. 
27. Sind aber nun auch die beyden Gänge in 


Bang, 


Es wäre ja nicht unmöglich, daß in einem 


| groſſen Geboͤrge, in einer und berjelben Ebeng 


— — — — — — 
— 


geben, die der 2.27 Oppel 618. $r erwähnt, aber 


ET Tg 
- 1 


u >> Zr Ze + 
aber an weit von einander entfernten Stellen, zwee⸗ 
ne ganz unterſchiedene Gaͤnge befindlich waͤren, die 


ſelbſt nicht einerley Gangart. fuͤhrten. 


Gegentheils, aͤndert wohl ein und derſelbe 
Gang fein Streichen und Fallen, und wuͤrde alſo 
geometrifch betrachtet, an ber ‚einen und an der 
andern Stelle, nicht für einen Bang erfannt 
werden. 

28. Aus folhen Gründen fage Hr. v. Da. 
a. O., es fen, unter den 24 u. f. angezeigren Um« 
ftänden, nur ziemlich ‚suverlößig, daß beyde 


- Gänge einer find. 


Naͤbmlich fo zuverläßig als es ift, daß, was 

in einer Ebene liegt, alles ein Gang ift. | 
Weil man bey einem Gange was mehr 

Denkt, als das blos geometrifche einer Ebene; fo 


muß das phyſiſche: Gangart, Saalband, u. f w. 


Dazu genommen’ werden. Und bey- Streitigkeiten, 


die über das Eigenthum des Ganges enıftünden, 


würden noch andere Entfcheidungsmittel erforderte 


werden, von denen man Hrn, v. O. nachleſen kann. 


29. Anmerkung. 
Vergleichungen, zwiſchen dem Ausſtrei⸗ 


chen eines Ganges zu Tage aus, fer 


nem Streichen und allen. 
I. Nachſtehende Unterſuchungen betreffen Auf- 


weder 
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weder deutlich erläutert, noch weniger ihre Kuflde 
2. Ein Gang ftreiche ‚in der Sinie CE zu Tage 
aus. 16 Fig. F J 
3 . Die Lage dieſer Linie iſt gegeben. 
4. Auch des Ganges Streichen, i 
F. Man fol daraus fein Ballen finden, 2. 
6 CE iſt, donlegig. Eine lorhrechte Ehene 
- burh fie fchneide die KHorizontalfläche durch C 
7 {ft ECR ihre Neigung, die hat man ale 
0 


3). | . 

8. Auch, weil die Lage der donlegigen Linie ges 
geben ift, die Stunde in welcher CR flreicht. 

9. CN, fen horizontal: in der Ebene des Gan⸗ 
ges. Die Stunde, in welcher diefe Linie ſtreicht 
iſt das Streichen des Ganges; alſo bekannt. (4). 

10. Alſo weiß man den Winkel der. beyden horl⸗ 
apntalen finien (8595). * Ä 
-ı1. Manfege E,.R, N, in gleichen Weiten 
von ©; und befchreibe durch jedes Paar der erften 
dyey Punkte Kreishogen, Die den leßfgenannten 
zum Mittelpunfte haben. So entfteht ein Kugel« 
dreyeck ERN ben R yechtwinflicht. " 

12. In demfelben ift der Winkel N des Ganges 
Ballen. | | | | 

13. Ich will die Winkel des Dreyecks mit den 
Buchſtaben nennen, die an ihren Spitzen ſtehen. 
Man muß aber die Winkel fo verehen, wie es 
innere des Dreyecks find; z. E. N bedeutet den 

Ä Winkel 


— 


⸗ 





' 


⸗ 
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Winkel ENR, nie feinen Nebenwinkel. Wenn 
jener fpigig if, ift diefer ffumpf, und umgekehrt, 
Das muß alſo bemerfe werben, befonders wenn 
man Cofinus oder Tangenten braucht. Crigon. 3 
Erkl. 3. Zuf 4. Erfl. 1. Zuſ.) 

14. Die Seiten des Dreyecks will ich mie 
den Eleinen Buchſtaben, welche den Groſſen, das 
durch Die Winkel angedeutet werden, gleichgültig 
ind. - 
N 15. Man hat alfo. i in erwaͤhntem Nugeldreyecke 
nus’(}) die Seice ERn. 

c 2 2 .RN=e 

216. Den Winkel‘ (12) bieraus zu ſuchen, ge⸗ 
hört in meiner fphärifchen Trigonometrie, 1. Sag 
5 Zuſ. unter d; und wird durch die zweyte Pro⸗ 
portion aufgeloͤßt. 

17. Ich will der Kuͤrze wegen den Sinusto⸗ 
wotus n feßen, und die dortigen Proportionen 
durch Multiplicitung der aͤuſern und mittlern Glie⸗ 
der in Gleichungen verwandeln, 2 

18. So ift br t]E riBP —V 

EN=tr(14)| e 


19. Und die 11. Proportion giebt 
\ m n 





tang N = = rn 
a0. Oder auch rigen, 5, Erkl. 1. Zuf) 


cot N= [in e. cot ni. 
a1. Iſt noch (3) gegeben, und des Ganges 
allen, fo finde man für fein Streichen (19) 
‚tung N. fin e == tang us 
21, Hie⸗ 


EL 1gt 


22. Hieher laͤßt ſich folgende Aufabe bringen. 

Beym Hrn. v. O. $. 619. Man bat irgendwo 
auf einem ganz feiger fallenden Gange Firfte und 
Sohle ausgehauen und abgebaut. Da feßt ein 
anderer unbetriebener und unaufgefabenet Gang 
über, welcher demnach blos im Hangenden und 
Kiegenden des etften. ſichtbar iſt. Man fol dis 
letzte Sallen angeben, 

23. Die 34 Sig. wird ſich zur Eildutaun [3 
brauchen laſſen. 

Zwiſchen NM, OP, ift ber abgebaute Bang 
der durchſetzende zeigt ſich in AC; BD; wie in der 
24. Anmerkung. 

Man kann alſo, wie dorten, das Strelchen | 
des durchfegenden Ganges abnehmen, ſowohl ale 
bes abgebauten feines. - Jenes möchte die Unie 
AB bedeuten, diefes die Sinie NM; beybe ſoblis 
angenommen. 

Die Grenzen des abgebauten Ganges ſtelle ich 
mir als parallele ſeigere Ebenen durch NM, PO, 
vor. 

Des uͤberſetzenden ſeine, auch als parallele 
donlegige Ebenen durd) FG, 

Dieſer donlegigen Ebenen lhung gegen den 
Denon füche man, als des überfegenden Ganges 
allen, 


35. Ulfo: die Ebene durch FG, und bi: durch 
NM, werden einander in einer Sinie fchneiden, die 
Dur A sehr, | 


>] 


N 
— — 


Auch 
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Ku ein ſolcher Durchſchnitt der Ebenen 
durch Hi, NM, gehe durch C. | 
+ Und durch B, D, geben: zweene Durchſchnit⸗· 
te der Ebenen durch F 8, HI, mit der durch PO. 
26. Man fuche bie Donlege diefer Durchſchnit⸗ 
‚Sie müßte eigentlich für alle einerley ſeyn, 
eh jeber Gang mit unter ſich parallelen Ebenen 
begraͤnzt wäre. J 
„37, Nun bedeute In der 16 Fig. die ſeigere Ehe 
ne burch CR, eine der Grenzen des. feigern Ga 
ges, alfo CR fein Streichen. - 
. Des uͤberſetzenden Ganges Screichen ſey CN. 
Und CE ein Durchſchnitt wie (25). 
08. ©o weiß man RN (23) RE (26) und toi 
N (24). 
29. Formeln hiezu ſtehen ER 20;). 
: 30. Wuͤßte man RE nicht, aber den Winke 
eines Durchſchnittes (25) mit dem Streichen des 
uͤberſetzenden Ganges; alſo EN = r; 

Zi. So iſt ſphaͤr. Trig. 1. Satz 3. Zuſ. a; 

cof N = tang e. cotr, 

22. Des Hrn. v. O. Vorſchrift if folgende : : 
Man addire die Logarithmen von dem Sinustor 
tus, und dem Sinus der Donlege. der Linie, in 
welcher die Gänge über einander ſetzen; von ber 
Eumme ziehe man den $ogarithmen des Sinus 
des Winfels ab, den der Gange Streichen ma. 

chen. Der Reft ift der Logarithme des Sinus.des 

Fallens des überfahrnen Ganges. 
-33. Ich ſehe nicht daß der Winfel, der Strei« 
chen der Gänge was anders ſeyn kann, als mein 
un 
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und: has —* mein N. Des. Ar, v. Oppel 
Donlege heiſſe D, der Sinuetotug = 15 © if 


D 
feine Regel: fin N — - —* . and da kann D 


weder den Bogen ER (28) woch EN a 1): be⸗ 
deuten, r 
in — 


34. Allerdings Mh Ne — 
ar 


und da ftehr rechter Band i im Dividendus die Don⸗ 
lege der Linie, in welcher beyde Gaͤnge uͤber einan⸗ 
der ſetzen; Aber im Diviſor iſt nicht der Winkel 
der Streichen , ſondern der, welchen beyder Gaͤn⸗ 
ge Durchfehnitt mit dem Streichen des überfegen« 
den'madit, 

35. Habe id) den Hrn. v. Oppel aus Mangel 
Vner Figur nicht Fehr verſtanden, fo wird man mie 
das!derto eher verzeihen, weil ic) bey der Veran⸗ 
laffüng eine Aufgabe aufgelöfer babe, die, wo 
nicht feine,’ doch ſonſt nuͤtzlich iſt. Mit dem, was 
eigentlich'unter die Ueberſchrift gegenmärtiger Alte 
merkung gebört,. hängt fie fo zufammen, Daß man, 
anſtatt ĩ zu Tage ausftreihen, fegen, muß: vr 
“eine e ſeigere Ebene ausftreihen. 


30. Unmerfung. .; 
Die Lage von zwo Ebenen "if meben, 
man ſucht die Lage ihres a hnitter, 
. Mit andern Worten: Yon ein yaar Gängen 
if Etrrichen. und Ballen gegeben: Man ſucht die 
dage der &inie, in der fe en ſchneiden di 
8 ie 
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w Die beyden Ebenen ſchneiden ben Horizont 
in RaA, RR, As Fig. einander in KC. So giebt 
ſich, auf biefen £inien gleiche ingen von K aus ges 
nommen, das Kugeldreyeck ABC 
. 3. In demfelben ift folgehbes- gegeben. 

AB das Maaß des Winkels den beyder Ebe⸗ 
wen Durchfchhitte mit dem Horizonte, ‚(der Gänge 
Streichen) mit einander machen. 

A, und B, der beyden Ebenen Neigungen 
gegen den Horizon. (der Gänge Fallen.) 

"4. Ich benenne die Gröffen in biefem Dreyecke 

nad) dem 29. Anm. 13; 14; ängeführten Öejebe. | 

So heiſſen die beyden gegebenen Winkel: A, B, 

u gegebene Seite = c., 

. 5. Man ziehe auf die gegebene Seite den‘ Bo⸗ 

gen CD ſenkrecht, und nenne ihn y. Er miße 
ber Unie CK Neigung gegen den Horizont. 
6. Man nenne AD=x. Alſo BD=c—x 
Diefe Bogen geben die Sage ber finieKD. : 
7. Hat man die beyden unbefannten Gröffen 
676 s) gefunden, fo iſt der‘ Sinle KC Sage ge 
geben. 

8. In jebem der beyden rechtwinklichten 
Drehecke ſehe man die Grundlinien als bekannt 
an, und ſuche die beyden gemeinſchaftliche Hoͤhe 
aus dem ſchiefen Winkel, der in jedem gegeben iſt. 

- 4. Esiftin meiner ſphaͤr. Trig. 1. e. bie IL, 
Proportion; >. und man ſindet .. 
I tang y 


’ 
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tang y=tung A. inx - 
7=,tang B. fin (c a 
10. Nun ft (Teig. 19.6.) - 
fin =1 fin e cof x— cofc. fin x 
— fin x; (fine. cotx wgöfc), 
7 Beyde Werthe von tang y; ; "einander sfcih 
gefſetzt, geben alfo 
tang A= tangB. (ſin c. cotx—cofc) . 
12. Folglich cot x == tang A teof c cof e,tang B 


ATic tang tang B 
= tang A. cot B se, 
ine core 


: PR Hat man x re # giebt “ vs 
dam erflen Zberede ( (9). ſ 
14. Exempel. Es ſey 
A C. ſ50oꝰ m’; 
B 70 23 | RF 
2263 45 
log tang A = 0, o79267 t 
log cot B ⸗ 0, 5519521 — 
— — — 
O, 6312193 — I: 
abge; log inc 0, 9127308 — 1 
N J— "0,6784884 - — | 


Diefe iſt der Sogarichme des erſten Theils von 
| dem oegten Werte, ber Eotangente, j 


[; u 
ann Na Er 


ollı. 
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Ex gehört zu ©, 476967 ©" 
dazu adbirt cor 60, 293147 
cr = PIE Tec 
zun : rinnen Arien” 
Diefe- Zobl iſt ein wenig Fleiner,, als die Tangente 
u ‚von 44° 8. Folglich ift 
zum. nn 
a. 
lag. gab In x = 9; 8} 8°. 
; kung A=ıö,o an : 
Bögtab fang y =; 9,. 9352229 
giebt y et Ze 
. Der gefundenen Eotangente niebrigfte Zifer ift 
eepftchiicht cicheig. Bf ſchreibe fie: aber-mit 
hin, damit ich die gefundeng Cofangenten; in Yes 
benmilltonentheilchen des Eithssorus ansdeigfen, 
und fo, mas ihr am naͤchſten fömmt, in den Tas 
fein bequem aufſuchen Fann, Ich ſuche naͤbmlich 
“in den Tafeln unter den Tangenten, deren, beyde 












hoͤch And noch fünf niedrigere 
nebe Te der niebrigften Zifern 
wirt 3 zeigt, ohnedem hir nicht 
in 2 ; I abe ihre Selen 
ausfunen. .. .—.. ” ac IT 5 





a5 oder die Streichen der 
en wären, iſt 


dieſer Cotangente = 9, 4512192 
\ Alſo 


Mo 9. 


un Alſo hie x Fu Rn rn 


"an, MY EEE gen: 


47.’ Slnd bende Ebeilen “gleichBret"Heklen’ ein? 
ander geneigt, alfo AR, fo wirb Befarinter te 
maffen das Dreyectgteitäfihentticht,, „te AD = * 
DB, wie auch die Formgltı2) giebt," 


18. Reigen ſich. ‚bende. Ebenen nad. — * | 


Gegend, oder: rallen beybe ‚Gänge nad) einer 


Seite, ſo iſt B>= 180° —A N alfe tang B: =—tang, Ari. 


Daher in (12) cotx = +" cot e. das 


giebt zuſammen ein Beuch, beffen Nenner = 
fin; de Zähler = — (1 — colc) = 

— 2 fin (3 0)? (Teig. 9. Sag 7. Zuſ). Der 
Nenner aber läße ſich auch fo ausbruden: ıafın!c 
cof 3 0, (daf. 6. Zuſ.) Folglich) koͤmmt corx = — 





tang e affox==' Zc — 90° und: fin x.r= — 
eolsc; und tang y== — tang A.icofl c.und 
c—-xır4 a © + 909; wovon die — auch | 


ze —tang } c ifl. 


Jedes Kugeldreyeckes Seite iſt Heiner , nis 


3 Quadranten Folglich iſt x verneint; Naͤhm⸗ 


lich D fälle auf den Bbgen BA ‚'über dem lehege 


nannten Buchſtaben foetgedogen. 


Der entgegengeſete Werth von x der’ be 
jahte Bogen 96°. — 3 iſt Fleiner, als ein Qua⸗ 
brant, deſſen Tangente und Cotangente bejaht, 
folglich Tangente und otangente von X Vernieine. " 


zu. 


“ 


3 .—x. 


— 
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Cox iſt ein Bogen, groͤſſer als ein Qua⸗ 
drant, aber Pieiner ale ber Halbfreis. Folglich 
au) von ihm Tangente und Eotangente verneint. 

19. Sind beyder Ebenen Durchſchnitte mit dem 
Horizonte parallel, ſo muß man fi) K als unend⸗ 
lich entferne vorfiellen. Da iftc = 0; Huch wer⸗ 

den x; yz. jedes — o. Naͤhmlich CK aud) pa⸗ 
rallel mit deyden Durchſchnitten. 

20. Nähmlich: wenn von ein Paar Ebenen bie 
Durchſchnitte mit dem Horizonte parallef find, fo 
kann beyder Ebenen Durchfchnitt feinen Punkt im 
Horizonte haben. Diefer Punft wäre in beyden 
Ebenen, und im Horizonte, alſo in benden Durch⸗ 
ſchnitten mit dem Horizonte, Daher ift dieſer bey« 
den Ebenen Durchſchnitt mit einander, jeder ih⸗ 
vem Durchſchnitte mit dem Horizonte parallel. 

Zwey Dächer, über parallele Mauren ges 
gen einanber gensigt, find ein Bey piel hievon. 
“ ar. Go:beftimme man die gefuchte: Sage bes 
Durchſchnitts benber Ebenen, aus den gegebenen - 
Gröffen, fo unmittelbar als möglich iſt. Die ein 
zige Beſchwerlichkeit hiebey ift, daß die gefuchte 
Sotangente (12) aus zwey Stuͤcken beſteht, deren 
jebes man einzeln berechnen muß. 

22. Indeſſen erhellt aug dem Erempel, wie 
man zu biefer Berechnung bie $ogarichmen bequem 
brauchen kann. 

Ich babe mich dabey der groͤſſern logarithmi⸗ 
ſchen Tafeln, und noch Proportionaltheile, bedient. 


Aus 
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Aus den gemeinen, und ohne Puoportional⸗ 
theile, finhet man dieſen erften Theil doch 0,4769, 
und Das giebt cot x == 0, 9700 das ſchraͤnkt den 
Winfel ebenfalls zwiſchen 52 und <3 Minuten uͤber 
4 Grad ein. 
93. Nur, wenn einer ber beyden gegebenen Win 
kel nahe bey einem rechten, der andere weit davon 
unterſchieden waͤre, koͤnnte der erſte Theil ſo groß 
‚werden, daß ihn die Logarithmen nicht. gar zu 
ſcharf gaͤben 

24. In diefemn Falle koͤnnte man mit. dem it 
gonometrifchen Sinien felb rechnen ; welches frey⸗ 
lich auch ſonſt niemanden verboten iſt. 

25. In der hisherigen Rechnung habe ich hey⸗ 
der gegebenen Winkel Tangenten bejaht angenoms 
men; alfo die Winkel fpigig. 

26. So fällt das Bert, CD wiſchen fi fie 
und ift fpigig. (Sphär. Trig. 2,Sa$ ı,) 

27. Ebenfalls fehe ich die gegebene Beite als 
ſpitzig an, folglich Eofinus und Tangente Baia, 
28. Wird alfo etwas In a5; oder 27; flu 
fo muß man wiffen , wie die krigonbmetriſchen Li⸗ 
rden alsbenn verneint werben ylnld; wie alsdenn 

die Formel (ia) zu-brauchen iſt? 

29. Zur Erläuterung hievon, vie als möge 
lich von der Rechnung des Epempels (14) zu bratie 
chen, bleibe alles ivie dorten, nur ſey A = 129? 
48’; bes Winkels, der dorten mit diefem 
ben angebeutst‘ —* Supplement ‚u 180°. 
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Man muß alſo dieſes Winfels Tangente als . 
verneint anſthn; Und fo wird ver erſte Theil, Den 
män- dort durch den” ogarithmen fand, nür Yes 

neint, behaͤu ſonſt eben die Gioͤſſez iſt alſo⸗ 


— — 0 476967 sh * 
. Abbire cot OR + 05 4531 RER 9 * 

Ber Br Try 

ge. 34 24 91 1784... Ben 





Bi Dieſ⸗ Groͤffe gehort als“ Kanne j Is * 
Alſo iſt x — 890 6 — 

Das hetraat mehr als '; und ‚giebt Ce x 
ei (a) 

Die Bedeutung iſt offeibähr: Man moſſe 
ben Bogen AB durch B weiter fortzie hen ‚und 
da a hinam vonBan BD = ma" 2,’ nehmen. ' 

Ferner log tab fin x 9, 9999466 
log tab tang A == 10 0792691 
———_ en 
- log, tab tangy == 10, 9992135 ° 

" Diefe kogorishme gehört. zur Tangente: von 
* 12°; mei. So groß waͤre y, wenn feine Tan⸗ 
gente bejaht wi Sie iſt aher verneint, weil 
teng Averacim, ind ſin x bejaht, iſt. Alſo giebt 
des angezeigten Veogens Supploment zu 180 Oru⸗ 
Ben; y Fegẽ 48° 
„tu. Daß, Perpendikel CD caut naͤhmlich hie zwi⸗ 
fhen die beyden ſtumpfen Winfel, welche die Eher 
ua har Bogen CA, CB mit Dem Horizonte ma⸗ 
Be und IR-alfe.fampf (Sphaͤt. Arig. 3 Sab 4.) 


* 3 a2 ; Dof 


ze ta 


lauftiger it, als die vorige. an muß zwo Zw 
| 


MeMmM SU 


* 


Daß es aber in Minnten unit bem frumnpfan 


Mintel A einerley ift, fämmt, wie man fo gleich 


feht., daher. daß ip nahe an go. Graben · iſt, und 
wir. an :ÄG werbe bennahe. ein Quadrant 


ſeyn, ale \ CD das Maaß des Winfels A, 


‚ 39. Durch die gemeine fphärifche Trigonemetrie 


Finde‘ man bie bepden unbefannten Oräffg (556 3) 


"ar Im Dreyecke ABC fuche man aus der ge⸗ 
jebenen Seite, und den anliegenden Winkeln, bit | 


‚Seite AC, die b heißt. 


. 32. ua im rechtwinklichten Dreyecke ACD, 
aus dem (chiefen Winkel (3) und der dorochenn⸗ 
(31), die beyden Schenkel x; y; 

33. Die Frage (z3i) iſt in meiner ſphar. Trig. 


der ſchieſwinkl. & Fall, und die dortigen Zeichen 
ſind in die hieſigen fo zu uͤberſetzen: 


Man nenne dey dortigen Winkel BPA, der 

in gegenwärtiger Figur nicht vorkoͤmmt, u. 
Nun ift dorten ‚BP “DPI B 
He e 156" fB 
Alfo zuerft cot u F=. tanfB, coſe. 


fi 
gerae ichach == tang ©, co. en 


sr Yun für 63) * Ei Ä iin b. F Satz 





P .ı BPA 
* 


. auf [S3 and cotx TR Sag. Zuſ. e). 


35. Men rn eht leicht —66 Rechnung weit; 


ſchen⸗ 
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fhengeöflen.u, b, berechnen, ehe man an x und y 


int, af Be ten 
Eigg, Beſonbere gan⸗ cit v; A9)) ſind auch 
äüs'der Formel (12) leichter zu ‚Geurthehlen, au 
aus der Rechnung (31). ⸗ 
| 7. Bleibt man alſo hey der Formel (1); A 
* man ferner 
“938 Für. Die: Winkel welche bey der Ehenen 
Dyrchfchnätt ; mit jeder Ebene Durchſchnitte ae 
dem Horizonte macht. BER 
Cr Diefer Winkel Maaſſe find die beyben Ei. 
Odnteb Deenets Alfo (nad) 34) un 
cot b = col Ar cot.x; und:eben fo yon) 
cotu == 'col B. oot.(c— x), | 
"39. Endlich fi beyber Ebenen Winkel mit eins 
ander 


2 “ fin, fin 
fin = — dan 
J in 8 


40. Für c = ce gg? (15) eönimt | 
cot b == fin A, cot B_ > 
cot a = ünB. cot A, 
41. Für- ca sat b ge fh, engl 
d *8 b ekoͤmmt den entgegengeſe 
fonft 9 eichen, — Alſo haben auch die 
genten von a,b; enfgegengefeßte, fonft * 
Werthe. Das iſt; Dieſe Se Bogen machen 
| jufammen 180 Grab. 


⸗ 1 
nl —6 , Die 
. „ j 
‘ 
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|, Die ie Hape Dwechoragen diaen aut 
= zu folgender 
Be Aufgabe 7 
| 4 Man hat den Winkel, den die Durst 
| yon ein Paar Ebenen mit'-dem ortzonte 
Ä einander machen; alfe o (4% ” 
Imgleichen die Sage ber. Kinie in der —* 
Ebenen einander ſchneiden. Alſo xz y; (5; 8). 
Aus dieſen unmittelbar gegebenen Gröffen 
ſucht man der Ebenen Neigungen gegen ben Ser 
zont, und die Winkel, welche ihr gemeinſche 
het Durchſchnitt, mie ‚jeder‘ Durchſchnitte mi 
dem Horizonte macht, ° | 
44 Für dag erfte, iſt aus (9) 
- J ot Az ſin x. cot y; eot h == fin (1). coty 
749. Far das zweyte; Aus ſphaͤr. Teig. ı: Sab | 
% auf or 
cofb = cof; x, coly und cofa=cof (ex). cof y. 
46. Die Unterfuchung (1) erwähnt Hr, v. O. 
$. 618; als eine Anwendung ſchiefwinklichter Ku⸗ 
geldreyecke, nachdem er drey Aufgaben erwähnt 
bat, deren jede. ſich fol auf ein rethtwinklichtes 
Dreyed bringen laffen. "Die erften beyden von ih⸗ 
nen ſtehen in der 29. Anm. 
47. Die’pritte heiße bey ihm fo: Man In 
das Streichen und Fallen eines Ganges, 


das Anfteigen eines Gehürges nach —— 
gegebe⸗ 


⸗ 
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geben engen in Ehen; eh daraen die Li⸗ 
nie finden, in welcher der Gang fein Ausſtrachen hat 
48. Weil Hr. v. O. dieſe Aufgaben mit keiner 
Figur erlaͤutert Bar; ſo iſt mir beſonders In dieſer 
dunkel; was er durch: Anſteigen des Hehuͤrges nach 
diner qugleigb. gegebenen Segend fagen ill. 23 
ſtelle mir die Sache ſo dor: J Ir 
59:49. Die: Oberfläche des Verges wied als cine 
geneigte: Ebene angeſehen. Man. weiß die Sage: 
diefer ‚geneigten Ebene; alſo: ihre Neigung gegen 
den Horizont, das Anſteigen; und, die Stunde in 
welcher eine ſoͤhlige finie quf diefer Donlegigen Eher 
ne |treicht. . Eine andere ($hlige inie, die jener dag 

echte Winkelkreutz giebt, ; beftimmt die Gegend 
des Anfteigens, 

So, wenn in der. 35 Fig. HE’die erſte ſoͤh⸗ 
lige üinie, QK die zweite ,-O in der gentigten Ebe⸗ 
ne waͤre, waͤre Kon das Anſteigem in Graben, 
nad) der Gegen K Ä 
0. Nun ift,der Gang eine andere (chiefe Ehe 
ne, von ber man Streichen und Fallen weiß. 

In ber 16 Fig. ſey RCN im Horizonte, CN, 

.CE, im Gange, ECR. vertical; So weiß man die 

Stunde in welcher CN ſireiche, und den ſphoaͤri⸗ 

ſchen Winfel N, des Ganges Fallen. 

sr. Soll nun CE dee. Ganges Ausftreichen in 

der geneigten Ebene ſeyn, fo weiß .man im Ku- 

geldreyecke ERN nichts mehr, als den rechten‘ Win« 
Bi bey, Rz und den ‚Adern N, 
a | "sa, "Denn 


ir 
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3. Denn 06 man glei” das Streichen von 
„UN weiß, fo weiß midn. doch das von CR nicht, 
Auffer mern man annähme, CE der 16 Fig: wäre 
mit OK'der 33 5; einerlen, das ift: die Lini⸗ in wel⸗ 
. her der Gang ausſtreicht, ſey auf die {öhtige &r 
nien, die'in der geneigten Ebene (50) gezogen 
werden, fenkrecht. Ich fehe ab:r nicht, was uns 
| herechtiget, dieſes anzuneggmen ; Und alſo laͤßt ſich 
nad) meines. Auslegung Bed. Hrn, v. O. Aufgabe 
nicht uf ein einziges wchtwinklichtes Kugele 
dreyech bringen. 

53. Ich ſtelle mir. die Sache ſo vor: Bang, 
und Oberfläche des Berges, find ein Naar geneig 
te Ebenen, wie CKA; CKB; 41 dig, 
ei Men weiß jeder ide Streichen; alſot den Di 

e =c. 


- Auch jeder ihr Fallen; . alfo die Winkei A, B. 


Daraus ſucht man die: Sage ihres Durchs 


| 8* XC des Ausgehenden vom Gange. 
| „Das ift alſo völlig bie Unterſuchung 0 : 


3% Anmerkung. = 


ueber die krummen Linien, in denen ein 
‚ Bang fällt und zu Tage ausſtreicht. 


©; Doppel 6. 620. 


1. Wenn man einen Gang nicht nur in dem‘ 


kleinen Theile der Erde betrachtet, in dem man 


ihn 


nn nn 0 


— —— — — 6 — — 
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| ihn wuͤrklich verfolgen kann, in einem Theile, det 


gegen die ganze Erdkugel für nichts zn achten iſt, 
ondern annimme, er ſolle in dem Streichen und 
llen, das man bey ihm an einer gewiſſen Stel⸗ 
fe gefunden hat, durch die ganze Erdkugel ſetzen, 
f.faun man fragen, mas hieraus von n feiner Fi⸗ 
gur folgt? 
2. A 4a Fig: ſey ein Punke in der Oberſlache der | 
Erdkugel; C ihr Mittelpunkt. Dutch CA lege 
Yan -eine willkuͤhrliche Ebene, die alſo allemahl 


‚für alle die Derter auf der Hberflädie der 


ers durch welche fie gebt, vertical ſeyn wird, 


= 3, In Diefer Ebene ſoll eine krumme Linie M 
f tiegen, daß fie an jeder Stelle, eine und dieſelbe 
Meiqung ‚gegen die borigentale Ebene durch biefe 
Stelle hat. 

d: M fey eine ſolche Stelle. Sie horizontale, 
—*8* ihr ſteht ſenkrecht auf CM... Gegen bie 
horizontale Ebene hat das Element ber krammen 
Linie eine gewiſſe Neigung. | 

5. Diefe Neigung ift die Ergänzung zu go Gra- 
den von dem Winkel CMm ber © Heiflen mag. 

6. Soll alfo jene Neigung uͤberall, wo man M 
in der Frummen Linie nimme, eine und dieſelbe 
ſeyn, fo ift auch überall der Winkel, den das Ele⸗ 
ment der frummen Linie mit einer daran gezogenen 
&inje, CM macht, einer und derſelbe. | 
Er era Man 


wurt! 
J 


| 


= logr. m = — 
| u. 
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7. Man nenne CA z=:r; CM = y; dei 
Winfel ACM Sein Differentiat ift MCm, 


8. Die frumme $inie koͤmmt dem Mittelpunkte 


der Erde immer näher und näher. Wenn man 


alfo mit Cm ben Kreisbogen mR befchreibt, der 
mR 
—úñ— ——— t d U} 
yde iſt ſo it MR-= yund : MR ‚oder 


ig mp 
— dy J 
9. Alfo de, = J— —2 
mp y ungp 
Confi — logy, 0 
nn Es iſt aber g=o, fur y r; 1; Alfe Comn 
u R 


y- . 
1. Diefe krumme Unie iſt aiſe die logarithmi 
ſche Spirallinie. Ich habe von ihr in der Ana⸗ 
Infis des Unendlichen 510; gehandelt. Wollte aber 
doc) lieber die kurze Rechnung, durch Die man ihre 


Gleichung findet, hie beybringen, zumahl da bie 


die Gleichung ein wenig bequemer ausgedrückt iſt 
als dorten, und unmittelbar fo, wie zu gegen 
wärtiger Abfiche erfodere wird, für den Theil ber 
frummen $inie, welcher fi ch von ber Oberfläche 
dem Mittelpunfte der Erde immer nähert. “ 


10. Von einem Gange, der immer tiefer und kie⸗ 


fer geht, fat der Bergmann: er gehe in ewige 


Teufe; 
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Keufe; und fagt diß richtig „tgil er ſich unter-der 
Oberfläche der Erbe gleihfam einen Abgrund vore 
ftellt. Ob aber der Hr. v. D. hie eben den Ause 
—*— mit Rechte gebraucht babe, das iſt mir zwei⸗ 
elhaft, denn für den Geographen ift unter ber 
Oberflaͤche Fein Abgrund, fondern ihr Dieelpunft 
in beſtimmter Eusfernung,. I 


11. Alfo, wenn ein Gang nicht in ewige Teufe, 


‚fondern dem Mittelpunkte der Erbe immer näher 
and näher niedergeht, und dabey beftändig-einer« 


ley Fällen behalten foll: So kann er, altgemein 
betenihtet, Feine Ebene ſeyn, ſondern jeder Durch⸗ 
F einer Ebene durch den Mittelpunkt der in. 
De, mit ihm, iſt eine logarithmiſche Spiraflinie, 
deren Winkel 9 mit des Ganges Sollen ” Grab 
macht. 
12. Iſt * ⸗ alſ bie Tangente davon un⸗ 


endlich , fo giebe, die Srelihüng 1% 9* = - 


alſo r y. Naͤhmlich des Ganges Fallen iſt * 
05 und ſein Durchſchnitt (11) ein ‚größter Kreis 


auf der Ober fläche der Erde. ' 


„13. Iſt 9 =>, ſo giebt bie Gleichung (8) log 


| unendlich, alſo y = 0. Der Gang iſt als 


% 


y | 
denn eine feigere. Ebene, die einzige - Bedingung, 
unter. welcher der Gang eine Em feyn kann. Je⸗ 
de Ebene, durch den Witrapudt tder Erde , ſchue 


fan: 


1) 
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bet ihn in einer geraden Sinie durch ben Mittel⸗ 
‘punkt, bas iſt die Bebeutung von y— o. 
ESoviel vom Gange der immer mit einerley 
“allen meiter und weiter in Die Teufe ſetzt oo 
14 Kin Bang ftreicht in einesnheveiffen 
Stunde zu Tage aus. Das heißt: Sein 
Duurchſchnitt mit der Horizontalfläche des Ortes, 
wo er ausftreicht, macht mit bem bafigen Meria 
Diane einen gewiffen Winfel, 
1. Sollte er alfo über die ganze Oberfläche der 
Erdfugel ausftreicheg, und immer in cben der 
Stunde, fo müßte er auf diefer, Oberfläche eine 
frumme $inie angeben, die mit jedem Meridiane 
eben den Winfel wie mit dem andern machte, 
36. Man fann dergleichen frumme Linien auf 
den meiften Fünftlichen Erbfugeln fehen. Von je 
ber Windrofe, bie auf einer folchen Erdfugel abges 
bildee ift, geben Striche aus, die ſich durch Die 
Meriviane weiter fortziehen, und beren jeber, alle 
Meridiane unter einem und demfelben Winkel, ein 
anderer unter einem andern, aber auch immer 
demfelben andern fehneidet, W 
17. Nach einer ſolchen Linie wuͤrde ein Schiff 
gehen, das beſtaͤndig von einem und demſelben 
Winde nach der Richtung des Windes getrieben 
wuͤrde. Z. E. Wenn es immer Nordweſtwind haͤt⸗ 
te, ginge es aus jedem Meridiane in den naͤchſten, 
nad Suͤdoſten. | | 


ge I 


18. Von diefem ſchiefen Laufe des Schiffes 
heiße man folche Linien Loxodromien. 


19. Der Gang (15) flreicht alfo in einer lexo⸗ 
dromiſchen Linie zu Tage aus. 


20. Wenn er gerade von Suͤden nad. Norden, 
oder umgekehrt reiht, fo wird dieſe Linie ein 
Meridian. 


21. Wenn er aus einem Punkte, der von jedem 
Pole 90 Grad abſteht, gerade Oſt oder Weſtwaͤrts 
ſtreicht, wird ſie der Aequator. 


89. Bon den Loxodromien hat Jacob Bernoul⸗ 
li theoretiſch und praktiſch in den Leipziger Actis 
Erud. 16915 1699; gehandeit. Man ıf. Opera 
- Jacob, Rernoullii n. 42. u. n. gr. ‚Gleichwohl jagt 
$eonh. Ehriftopd Sturm, in feinem kurzen Begriff 
der gefamniten Mathefis (Frankf. a. d Oder 1710.) 
III. Theil 233 Seite, man fuche noch jeßo diefe 


inie recht accurat herauszubringen, und wenn els 


nes Schiffs !orodromie accurat determinirt wäre, 


fönnte man feine geograpbifche Laͤnge auf ber See 


finden. Ein Paar Süße, welche zeigen, was 
fonft fchon von Sturmen befanne ift, daß er von 
den TIheilen der Mathematif, die nicht nabe mit 
Baufunft, Fortification und etwa gemeiner praftis 
Shen Geometrie verwandt find, auch nicht einmahl 
biftorifche Kenntniffe zulänglich befeffen har. 


32. An⸗ 
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32. Anmerfung- | 


Nachricht von des Hrn. v. Oppel An- 
hang der Anleitung zur Mark: 
ſcheidekunſt. 


r. Vielleicht iſt dieſe Meine Schriſt nicht allen 
bekannt, welche die Anleitung zur Markſcheide— 
kunſt ſelbſt beſitzen. Sie iſt 1752 auch zu Dres⸗ 
den bey Walther, herausgek. 36 Quartſ. 1. Kupfert. 
Die Paragraphen werden in ihr mit denen der 
Markſcheidekunſt in einem fortgezaͤhlt und gehen 
von 930 bis 955. | 
2. Zuerft betrachtet der Hr. v. O. die ſoͤhlige 
Figur, welche aus den Arbeiten eines Markfcheie 
derzuges entſtehet, und zwifchen den Sohlen aller 
‘gezogenen Schnuren auf einen und benfelben Ho⸗ 
rizont gebracht, enthalten ift, wenn man nod) von 
dem Punkte, der in einer feigern Linie mit dem Ans 
halrenspunkte ift, an den, welcher in einer ſeigern 
$inie mit dem iſt wo man aufhörte, eine gerade Li⸗ 
nie zieht. WB | 
3. Diefe. gerade Linie hat man nicht aus uns 
. mittelbarer Meffung fo wenig, als die beyden Wirls 
kel welche fie, einen mit der erften Seite Der Fi⸗ 
gur, vom Anhalten an, den andern, mit derlege 
ten obne eine am Endpunfte, macht. Die gera«. 
‚de Sinie felbft Fann als die lerzte Seite der Fi-⸗ 
gur angefeben werden. - . 
. a | | O 2 4. Aber, 


! 
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4. Aber aus unmittelberer Meflung, ober ver⸗ 


mittelſt der Lehre von Sohlen und Seigerteufen, 


hat man alle übrigen Seiten der Figur, die legte 
ausgenommen; auch alle Winfel die fie mit einan⸗ 
der machen, vermittelft des Haͤngecompaſſes (7. 


Anm. 56.) oder ber 12: Anmerf, Es ift nahm. 


lich fo viel, als eine Figur aus ihrem Umfange ges 
meſſen. (13 Anm, 7.). on 
3. Die legte Seite nun, und ihre Winfel (2) 
lehret der Hr. v. O. zuerft in diefem Anhange be 
rechnen. | | 
6 Man fieht leicht, wie diefes geſchehen kann, 
wenn man die Figur durch Diagonalen aus dem 
Anfangspunkte in Dreyecke zerlegt, da man im⸗ 
mer von einem ins andere gehen, und was. man 
im vorhergehenden berechnet hat, im nächftfolgens 
«ben brauchen kann. u u 
7. Hr. ©. Oppel aber giebt bey jedem Viel. 
ee Formeln in Buchftaben ausgedruckt, durch 
welhe, z. E. beym Fuͤnfecke, die lebte Seite und 


ihre beyden Winkel beftimmt werden. 
8. Denfpiele folder Formeln, und zwar die 
einfachiten unter ihnen, wären. Wenn in einem 
« Dreyede zwo Seiten mit dem eingefchloffenen 
Winkel gegeben find, die dritte Seite und ihre 
beyden Winfel zu finden, Gie ftehen in meiner 
Trigonom. 20. ©. 1. Zuf. und I. aftron. Abhandl, 
52553; Des Hrn. 2. O. feine für das Dreped? 
ſtimmen damit überein, nur wird ihr Ausdruck 
‚ . 2 weit⸗ 
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meitfäuftiger , weil er ſtatt bes Sinustotus nicht 
1 fegt. 


9. Man fieht leicht voraus, daß bey Figuren 
von viel Seiten dergleichen Formeln ſehr zuſam⸗ 
mengeſetzt ausfallen. Man kann auch Die Logarith⸗ 
men nicht gar zu bequem anbringen; und trigono- 
metrifche Linien felbft mit einander zu multiplici: 
ten und zu bividiren, wie man vor Bekanntma⸗ 
hung der Logarithmen thun mußte „ dazu würden 
ſich jetzo Altronomen ſchwerlich verftehen, denen 
man doch immer noch mühfamere Rechnungen an⸗ 
muthen darf. als Markſcheidern. 


ı0. Nachdem in der Figur flumpfe Winkel vor. 
-fommen, oder gar einwärtsgehende, die man für 


“ geöffer als 180 Grad annehmen muß (© om. 13. 


©. 7. Zuf. Anm ) ift Aufmerkſamkeit noͤthig, wels 
che von dieſer Winkel triaonometrifchen Linien, bes 
jaht bleiben, oder verneint werden. 


11. Mir fcheint es alfo nicht, als ob des Hm. 
v. D. fo zufammengefeßte Formeln fehr brauchbar 
wären, und ich würde lieber bey der gemeinen tri⸗ 
gonometriſchen Rechnung (5) bleiben. 


. 2. Ein anderer Vorſchlag, den Hr. v. O. im 
angefuͤhrten Anhange thut, koͤmmt auf folgende 
Betrachtung an. Man ſtelle ſich drey Ebenen 
vor, eine ſoͤhlig, die beyden andern ſeiger auf je⸗ 

ner, über Uinien , deren eine die Richtung "der 
| 33 Magnet: 


/ 


_ 
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| | Magnernakel, die andere die (echte Stundenli⸗ 


nie, alſo auf jener ſenkrecht iſt: So machen die 
drey Ebenen jede mit einander rechte Winkel, und 


jeder Punkt iſt durch die drey Perpendikel von ihm 
auf diefe Ebenen beftimmt. Hr. v. D. lehrt nun, 


ste man bey einem Marffcheiderzuge, aus dem 


was ift gemeffen worden, die Sage eines Purfftes 


auf erwähnte Art beftimmen fann. 


- 


13. Diefes Verfahren ift eben das, was man 


| fonft in der Analnfis braucht, wenn man die Lage 


eines Punftes durch drey rechtwinflichte Coordinas. 
ten beſtimmt. (Analyſ. endl. Gröffen sı4). Der 
Hr. v. O zeigt feine Anwendung ausführlich auch 
in einem Erempel. Die Beweife feiner Regeln 
würde man fid) freylich aus der Lehre von der fa» 
ge der Ebenen und fphärifchen Trigonometrie aufe 


Moden muͤſſen. | 
Pin ‘ 


1 
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Abhandlung - 
Von Hoͤhenmeſſungen durch das 


Barometer. 


tv Von dieſem Gegenſtande mit bey Gelegen⸗ 
heit der Markſcheidekunſt zu bandein, brauche 
wohl feine groffe Nechrfertigung.. Er gehört ohns 
ſtreitig mit zu den Mitteln, welche die Geometrie 
zu braschen ſucht, Kenntniß von Gebürgen zu ges 
ben, und um alle ſolche Mittel befümmert ſich doch 

wohl der Berggeometer, wenn er nach Vollkom⸗ 
menbeit in feiner Art ſtrebet: 

2. In den gewöhnlichen Anleitungen‘ zur Ma: 
thematif kann von diefem Verfahren nicht gruͤnd⸗ 
ic gehandelt werden, befonderg weil es etwas von 
der Rechnung des Unendlichen vorausſetzt, freylich 
nur ihre "Anfangsgründe, pie jedem, der fid) mir 
Abmeflungen abgeben will, befannt ſeyn ſollten. 

3. Man hat aud) Tafeln oder fonft Vorſchrif⸗ 
ten aus dem Stande des Queckſilbers im Barome⸗ 
ter, die Höhe des Ortes, wo es diefen Stand hat, 
gu berechnen. Aber jede folcher Vorfchriften giebf 
immer für einerlen Stand des Quecffilbers eine 
andere Höhe als die andere. Es iſt alfo wohl der 
Mühe werth zu willen, woher diefer Unterſchied 
ruͤhrt, ob, und wie weit die Erfinder folcher Res 
geln in ihren Girundfägen von einander abgeben, 

4. Faſt allgemein nehmen fie an: die-Dichte 
der Luft an jeder Stelle verhalte fich, wie Die Kraft, ° 
mit welcher fie zufammengepreßt wird. 

— 24 5. Diefes 
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2 Diefes haben Mariotte und andere durch 
— — gefunden, bey denen die Luft, mit der 
doppelten oder dreyfachen Kraft, in die Haͤlfte, 
oder in den dritten Theil des vorigen Raums zu⸗ 
ſammengepreßt ward. (Man ſ. meine Anfangsgr. 
‚ ber YXerometrie 62.) \ 
6. Umgefehre läßt ſich alfo fchlieffen, no bie 
$ufe halb fo ftarf, oder den dritten Theil ſo ſtark 
gedruckt wird als bey uns, da fen fie nur And 
oder den dritten Theil ſo dicht. | 


Bon Prüfungen des angenommenen 
Geſetzes ben verdünnter Luft. 
7. J. Es gibt auch Mittel, fi) durch Erfahrun⸗ 
gen zu verſichern, ob das Gefe eben fo bey ver» 
dünnter $uft, wie bey verdichteter, beobachtet wird. 
If. Hiezu koͤnnte Einem die Suftpumpe einfals 
len. Man fönnte ihre Eplinder und die Glocke 
ausmeffen, und fo berechnen, wie viel die Luft 
nad) einer gegebenen Menge von Erantlafionen 
verdiinnt wäre, (Her. 41) nun aus. der Queckſil⸗ 
berprobe beurtheilen, ob fie in eben dem Verhaͤlt⸗ 
niß ſchwaͤcher waͤre. u 
Genaue Ausmeflungen aber find nicht fo gar 
feicht, und aus der Befchaffenbeit der Luftpumpen 
„erhellt, daß man die Regel, aus ber Zahl der Aus— 
pumpungen bie Verduͤnnung zu berechnen, nicht mit 
völliger Sicherheit anwenden dürfte, _ 
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nt. Man fteffe ſech eine Roͤhre vor, wie zu 
Barometern genommen, nur an beyden Enden“. 
offen. Sie ſey durchaus gleich weit, oder wenn 
das nicht iſt, muß man Mittel wiſſen, die unter⸗ 
ſchiedenen Weiten in Berechnung zu bringen. Ich 
will es aber jetzo annehmen, um bie Sache kuͤrzer 
vorzutragen. 

IIII. Die Barometerhoͤhe zu der Zeit, da man 
den Verſuch, der jetzt ſoll beſchrieben werden, machen 
will, ſey — 

Die Laͤnge der Roͤhre = 


V. Man halte fie vertital, E inb verſchlieſſe ihr 


unterſtes Ende, mit einem Ctöpfe, oder mit dem 
| Finger, 

. Zum oberften ſchuͤtte man Queckſilber hinein, 
ſo daß über dem Duedfilber ein Theil der Röhre, 
deſſen &änge = a; von Queckſilber leer bleibt. 
In dieſen Theil riet alfo Luft, fo dicht als 
die umliegende, 
| VI. Run verfchlieffe m man bie Roͤhre oben, ſo 

daß die Verbindung mit der aͤuſer u &uft abgefänit 
ten wird. 

Und oͤffne fie alsdenn unten. 

Es iſt klar, daß alsdenn unten Queckſilber 
herausflieſſen wird. | 

Denn die $uft, welhe den Raum = a ein⸗ 

nimmt, wäre im Stande ‚ den Druck der Atmo⸗ 

- fpbäre, ober welches chen fo viel iſt, eine Queck⸗ 
ſiberſacle von der Hoͤhe f- zu ahalten. 
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Alſo iſt die Atmoſphaͤre nicht ſtatk g genug, zu⸗ 


| gleich dieſe Luft, in dieſem Raume, und eine 


—*— berſaͤule von der Hoͤhe g—a (V) zu er⸗ 
Wenn aber Dueckfilber heraus läuft, und die 


Aber dem Queckſilber befindliche Luft fich ausbreis 


tet, fo werden diefe beyden Kräfte, welche dent. 
Drucke der Atmofphäre enrgegengefeßt find, ges 


tinger, und fo wird diefe Verminderung fo mweit 


| gehen, bis beyde dem Drucke der Atmofphäre gleich 


werden. Unter was für Umftänden biefes gefchicht, 
läßt fich fo beftimmen. 
Vi. Die $uft über dem Queckſilber breite ſich 


aus dem Naume a, in den y aus, 


.r 


VIII. Im erften Raume Fonnte fie eine Queck⸗ 
filberfäule — f erhaiten, alfo kann fie im zwegten 


. j 4 
eine. Queckſi berſaͤule = — erhalten, wenn 
y Ä 


man annimmt, die ausdehnende Kraft von einer« 


ley $uft verhalte ſich wie ihre Dichte, alfo verfehrt, 


wie Br Raum, den fie einnimmt. 


VI. Noch bleibein der Röhre eine Quedfile 
berſaͤule =g —y. - 
X. Diefe beyden Kräfte (vun; VIIIT;) er⸗ 
bat die Atmoſphaͤre. Alfo iſt | 


— +3 -y=f 


Odery⸗ = (tg. y. 
XI. Die 
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XI. Die Auflöfung der quadratiſchen Ste 
chung giebt y = Y (4 (tg)? + af) — 
. (£— g)- für der Gleichung bejahte Wurzel, wels 
ches offenbahr die iſt, welche man hie braud)r. 

XII. So läßt fid) aus dem VIII; angenommen 


nen Saße beredynen, wie tief das Queckfilber fal⸗ 


len muß. Und wenn denn die Erfahrung zeigt, 


© falle fo tief, fo beftätigt fie den angenommenen 
Satz. 


— 


Dieſe Aufgabe mit ihrer Aufloͤſung iſt von, 


Jacob Bernoufli vorgetragen worden, unfer dem. - 


Titel: Vfus logicae i in phylica. Op. Iac. B. T. I. 
D. 22: 


‚fiht eine andere Anwendung ber quabratifchen 
Öleihung (X) machen, Die B. zu der ſeinigen 
nicht brauchte. 

xIII. Man ſetze, die sufe fol n mahl duͤnner 
werden; aloy=n.a ſeyn. Dieſes i in die quae 
bratifche Gleichung geſetzt, giebt 
 ma=f— (f—g).n 


Deamftn ge a . 


XIIII. Exempel "Das Barometer ſteht 8 
Zoll —= f. Die Laͤnge der Röhre iſt 30 — 8. 
Man will haben, daß ſich die $uft über dem Queck— 
filber viermabl (alfo n — 4) verdünnen foll; 
Wie viel muß man oben-in der Röhre von Duck 
fiber leer laffen ? 


Hie will ich bequemer zu degenwaͤrtiger Ab⸗ 


Alſo 
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Ruͤckwaͤrts laͤßt ſich dieſes fo erläutern: In der 
Roͤhre find 3 Zoll natürliche Luft, die in dieſem Zu⸗ 
ſtande 28 Zoll Queckſilber tragen koͤnnte. Sie 
breiter ſich in den vierfachen Raum 9 Zoll aus, 
und fo kann fie nur den vierten Theil = 7 Zoll 
Queckſilber halten. Ferner bleiben in ber Röhre 
30 — 9 = 21 Zoll Queckſilber. Alſo ift das, 


was in der Roͤhre befindlih if, = 7 + 21 = 
2 20 Quedfilber, gleich fo viel als die Atmo⸗ 


ſphaͤre erhalten fan. — 
AV. Wenn man alfo bey einem gegebenen Ba⸗ 


rometerſtande — f; für eine gegebene Röhre — g, 


unterſchiedene Werthe von n annimmt, und das 
jedem zugehörige a berechnet; So kann man für. 
jede diefer Rechnungen, fo vielsals fie angiebt, na⸗ 
tuͤrliche Luft über den Queckſilber laffen, alsdenn 
‚den Verſuch nach (VE) anſtellen und nun ſehen, 
ob der Raum oben in der Roͤhre, der von Queckſil⸗ 
ber leer iſt, y=n.aif. Dieß Verfahren würe 
de bequemer ſeyn, die Vorausſetzung (4) zu pruͤ⸗ 
fen, als wenn man nad) Bernoullin allemahl eis 
ne quabratifche Gleichung auflöfen wollte, Auch _ 

hatte B. feine folhe Prüfung zur Abfihe. 
- KV Wenn die Röhre länger ift, als bie 
. Barometerböhe, alfo in XII; -g — fbeiaht, ſo 
bekoͤmmt man allemal für a einen bejahten Werth, 
ſo groß man auch n nimmt; Nur wird dieſer 
— ne Werth 
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Werth fuͤr ein groſſes n ſehr klein ausfallen, und 
ſich alſo nicht wohl abmeſſen laſſen. Allenfalls 
muͤßte man zu dieſer Abſicht die Roͤhre ſehr lang 
nehmen , und fi ch in den Stand feßen, die Eleie 


‚nen Theilchen, in denen a durch die Rechnung ı an⸗ 


gegeben wird, ſehr ſcharf abzunehmen. 
XVII. Man feße f=28; - 40; n 1003 
-fo koͤmmt a = o, 1228. Wenn man fo viel Platz 
in der Röhre oben für natürliche Luft laͤßt, fo breis 
tet ſich folche in ben hundertfahen Raum = 
12, 28 aus, inmw Ichem Zuftande fieo, 28 Queck⸗ 
fiber halten fann. In der Roͤhre aber bleiben 
49 — 12, 28 = 27,72 Queckſilber, die alfo mit 


der verduͤnnten eingeſchloſſenen Luft, zuſammen 28, 


dem Drucke der Acmofphäre gleich find, 
XVIII. So zeige fi, wie man die Vorausſe⸗ 


Kung auch für groffe Verduͤnnungen prüfen fönnte, 


wobey freylich allerley Schmwürigfeiten eintreten 

wuͤrden, ſehr ſichere Verſuche zu machen. 
XVIIII. Iſt die Röhre kuͤrzer, als die Queck⸗ 

ſilberſaͤule im Barometer, fo wäre in (XIII) ein 


*  bequemerer Ausdrud des Zählers f—n. 9); | 





und n= Fr 
Ä hern darf, aber folche nicht erreichen. 


Denn im legten Falle bliebe Feine Sufe aber I 


dem Queckſilber. Es ſaͤnke nicht, weil es im Ba⸗ 


rometer durch die Atmoſphaͤre noch hoͤher erhalten 


wird. Naͤhmlich y — n.a waͤre bie ==n.0, 


; Seite | 


gäbe die Graͤnze, der n ſich naͤ⸗ 





ee — re = 5 
Nähme mann noch gröffer als bie angegebene 
Graͤnze, fo Fäme der Werth von a verneint , dere 
- gleichen fich hie gar nicht anbringen laßt. 

XX. In dem bisherigen habe ic) nur die Theos 


rie folcher Verfuche auseinander feßen wollen. Die 


Handgriffe zur Ausübung wird jeder fid) leicht er- 
denfen, dem torricellianifche Röhren und Baromer 
ter bekannt find. 

Begreiflic) wirb man das unterſte Ende der 
Roͤhre in ein Gefäß mit Queckſilber gehen laſſen, 
‘oder ihm einen aufrärts gebogenen Schenfel ans 
fügen. Sonſt würde die Rechnung mit der Erfah⸗ 


rung nicht übereintreffen. Denn weil das Queck- 
füber durch den Fall eine Geſchwindigkeit befömt, 


ſo fließt anfangs mehr aus der Röhre als die Red)- 
‚nung angiebf, Das fritt aber nachdem aus dem Ges 


fäffe oder dem aufwärts gebogenen Schenfel wie- 


ber hinein, und es entftehen gleichfam Ofeillatio« 
nen; erſt wenn Alles ruhig iſt, kann man y abs 
mefen. 


Wenn man ein Gefäß, oder einen aufwärts _ 


gebogenen Schenkel braucht, find folhe Erinnes 
rungen wie (Aerometr. 74.) inacht zu nehmen. 

8 Zu gegenwaͤrtiger Unterfuchung iſt eben 
nichts Daran gelegen , wie es fich bey fehr groffen 


Aenderungen der drucenden Kraft der $uft vers 


hält. Denn in $uft, die nur nod) einmahl ſo dicht, 
oder in ſolcher, die nur halb ſo dicht waͤre, als die 
uns gewoͤhnliche, koͤnnten wir ſchwerlich lange 
leben, und ſo kann man in den Oertern, wohin wie 

| 0. mit 
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mitben Barometer fommen, das Gefeg (4) an 
nehmen, 

9. Aber eine aͤndere beträchtliche Einſchraͤn 
fung diefis Geſetzes ift, daß man die Wärme der 
Luft ungeändert beybehalten muß. Eben die Mafe 
fe Suft breitet fi) in einen groͤſſern Raum aus, 
wenn fie erwaͤrmt wird, und fo träge duͤnnere Luft, 
eben den Druck, oder noch ſtaͤrkern als zuvor dich⸗ 
tere frug. 

Auch Fönnten wäßriche oder andere Dünfte 
verurſachen, daß die Luft, in der ſie ſich aufhalten, 
‚eine 'andere Federkraft aͤuſert, als fie ohne Bey⸗ 
miſchung ſalcher fremden Materien zigen würden, 

10.“ Fofgen aus dieſen Urfachen, und 
wenn es noch mehr Aenderungen geben ſollte, das 
alles ſetzt man anfangs beyſeite, um die Unterfur 
chung nicht allzu verwickelt zu machen. Nachdem 
muß man unterſuchen, ob, und wie ſie bey der 
Anwendung anzubringen ſind. 


Aufgabe. 

11. Die Vergleichung, zwifchen dem Stanı 
de des Barometers , und hoͤhe Über dem Ho⸗ 
risonte,, in der Dorausfegung (4) zu finden. 

12. In der 31 Fig. fey S im Horizonte, K 
darüber um die Höhe SK = x erhoben. . 
Die Höhe des Duedfitbers im Barometer 
fe — k bey 8; md — y bey K. 


13. Bey 


13. Bey S verhalte fih die Dichte der Luft, 
zur Dichte des Queckſilbers wie m: ı. Begreifs 
(ich wird ın ein ſehr Eleiner Bruch ſeyn. 

14. Indem man aus K um dx fleigf, - 
falle das Queckfilber im Barometer um dy. Die 
Höhe der Quedjilberfäufe nimmt ab, indem die 
Höhe, auf welche man ſteigt, zunimmt, alfo gehören 
beyden Höhen entgegengefegte Aenderungen zu, zw 
+ dx gehöre He — dy. ., . Ä 

15. Umgekehrt, wenn man niebermwärts geht, 
gehören zufammen — dx und + dy. 

6. Der Drud der Luft auf das Queckſilber 
verhält fi in S und K wie f und y, die Quedfil« 
berfäulen die er erhält. Eben fo verhalten fich alfo 
die Dichten der Luft in S und K (4). 


17. Folglich ift in K, die Dichte der Luft — 


18. Diefe Luft fieht man von K bis T als durch- 
aus gleich dicht an. Soll alfo eine Säufe von ihr, 
mit einer Säule Queckſuber in der Barometerroͤh⸗ 
re im Gleichgewichte feyn, fo müffen ſich ver ers 
ften und der zweyten Säulen Höhen verhalten, wie 
: bie Dichte des Queckſilbers zur Dichte der Luft; 
Hndroftat. 353). 

19. Diefe Suftfäufe hat KT zur Höhe, Ind 
die Queckſilberſaͤule mic der fie im Gleichgewicht 
iſt, hat fo viel Höhe, um fo viel das Queckſilber 
gefallen ift, indem man von K bis T ftieg,, denn 
fo viel Höher warb es in K von erwähnter Luftſaͤu⸗ 
le erhalten. . 

20. Alfo 


* 
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. 20 Alſo iſt (18; 14) &: —y= 12. 

Folglich = — dy oder dx = —f dy, dy, 
m. y 

| ar. Die egealen hievon kemmt auf die na⸗ 

tarlichen fogaritämen « an. (Anal, des Unendl. 219; 

225) und fo ift 


x == Conft — z lognat y - 
Weil x=o für yf te) h ift Con | 
— 108 nat f,. J 
as. I. Alſo —E — 


I. Setzt man in (17) bie Dichte der Luſt 


‚e=v; und bedeutet a; die Jänge einer Säule ei⸗ 


ner flüßigen Materie, beren Dichte = m, ife 


Drud fo ftarf alg der Druck der Queckſi lherſaͤule — 


iſt, alſo f== ma; fo koͤmmt x = a. lognat (m} 
v),.für die Wergleichung zwifchen Sie und Dice 
. te der Luft. 
| III. Wenn Iogoa een fo erhält man 


v=me u . wodurch ſich die Dichte der 
Luft in jeder arigenonmenen Pe aug ber am 2.96 
rizonte berechnen Kat, | TE 


» 83. Die 


/ 


23, Die Re R (22; I) mit Worten ausge⸗ 
druckt wäre, alſo dieſe: Han ſuche den natuͤrlichen 
vogarithmen des Quotienten den die Barometer⸗ 
hoͤhe in 8, mit der in Kdividirt, giebt. 


‚  Diefen Sogarithmen, als eine Zahl betradh« 


| tet, multiplicire man mit der Barometerhoͤhe inS. u 


. Und dividire das Produft mit der Dichte dee 
| Safe in 8 (12). 
Was heraus koͤmmt, iſt die Hoͤhe SK. | 
24. Man begreift, daß fo die gefuchte Höhein 
eben. ſolchem Maaſſe berausfömmt, in welchem 
man die Barometerhöhen angiebt.. Sind biefe 
in Zollen, und etwa in Decimaltheilen von Zollen u 
angegeben, fo findet ſich audy die geſuchte Höhe in 
Sollen und deren. Derimaltheilen. Hat man die 
DBarometerhöhen etwa in Zwölftheilen eines Zolls, 
in Sinien, ausgedruckt, fo findet fich bie sefuchte 
| Hoͤhe in eben ſolchen inien. 
25. Aber Höhe eines Berges, auch nur eis 
nes Thurms, wird man wohl nicht durch eine Men⸗ 
ge von Zollen oder Linien ausdrucken wollen, wenn 
man auch der Methode zutraute, daß ſie dieſe 
Menge genau angaͤbe. Alſo fügt man zu (23) 
noch folgendes, 
26. Was in (23) herauskoͤmmt, dividire man 
mit 12 oder mit 144; nachdem man die Barome⸗ 
terhöhen in Zollen ober in Linien ausgedruckt hat. _ 
Es befömmi man bie gefinhte Höhe in Zußen, - 


us 0 27. Hiebey 


J 
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a. Hiebey iſt beſchwerlich , daß natürliche Lo⸗ 
ak erfodert werben, bie niche fo gar gemein 
find. Und die man gedruckt hat, reichen nicht fo 
weit, als man wünfchen koͤnnte. Hr. Lambert, in 
f. Zufägen zu den logarithmifchen und trigon. Tas 
beifen (Berl. 1776) 13 Taf. hat fie bis 100 geges 
ben, auch Simpfons feine mitgetheilt Die bis 1000 
zu brauchen find. (Man f. Hr. & Erflärung bee 
Tafeln 60.$.). : Die legten ſtehn auch in- den zu 
Auvignon 1770 berausgefommenen Tables de log 

zithmes, 3 


28. Wer mit ſolchen Tafeln nicht verſorgt iſt, 
fann ſich der gewoͤhnlichen briggiſchen. Logarith- 
men: fo bedienen, daß er ben briggiſchen Logarith⸗ 
men des Quotienten (23) mit dem natürlichen Lo⸗ 
garithmen der 10 oder‘ mit 2, 302585 „.zk 
multiplicirt. 

Das Produkt ie den naturlichen ‚ welchen 
. man eigentlich brauchen folle. 


Es kann auch hiebey bienlich ſeyn, ben brig⸗ 
giſchen Logarithmen von k zu wiſſen. Dieſe Groͤſ⸗ 
fe, fo weit fie hie angegeben iſt, bis auf Millſon⸗ 

theile, ift = 5. 0, 460517. Ich finde bes letze 
ten Factors Logarithmen durch Droportionaftpeilt, 
addire dazu den von der 5; und finde ſo 
llog k , 3622157.. 
Dieſes kann für gegenwärtige‘ Rechnungen 
"genug ſehn. Da aber der briggifche Sogarichrhe 
von k auf unterſchiebene er brauchbar ſeyn fan | 


— 


_ 
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fo wäre es nicht unnüß, ihn. ſchaͤrfer zu ſuchen, eben 
wie man ben Logarithmen der Peripherie fuͤr den 
Durchmeſſer 13 genau geſucht hat. (I. aſtr. Abh. 


96.) 

Etwas ſcharfer iſt derſelbe ſchon om Hugen | 
gefucht, und eben zu der Abſicht gebraucht worden, 
Durch Driggifche Sogarichmen zu finden, was un⸗ 


‚mittelbar, natürliche erfoder, Man f. Hugens - 


Obferuationes in libr. Iac. Gregorii de vera cire, . 


et. hyp. quadrat. In der Sammlung von Hugens 


Werken die s Graveſande beſorgt hat in dem Ban⸗ 
de: Opera Varia; Vol: 2..p.465 


H.. braucht o, 3622156868 welches, mit dem, 


was ic) vorhin angegeben habe, fo genau uͤberein⸗ 


Stimmt, daß man feine andere Angabe-, als meine 
brauchen fann, wenn man nur bis auf fichen Des 
simalftellen der Logarithmen gehn will. 


Man fiehe Teiche, daß Hugen ſich Tafeln Gew 


pient bat, wo die Logarithmen in mehr Decimal⸗ 
J frellen angegeben find; Er bat auch, für Zahlen 


von viel Decimalftellen, fich des Vorrheils der tri⸗ 
‚genometrifchen Logarithmen bedient, wovon Ich 
‚9. Anm. 20; geredet habe. 


29. Die Dichte der Laft in S muß man aüg 
Erfahrungen. der Naturforfcher annehmen. - Bes 
.Fanntermaffen find diefe Erfahrungen nicht ganz 
„übereinftimmend ,, Fönnen es auch nicht feyn, weil 
ſie nicht alle an einem Orte, und unten einerley | 
Amfländen ‚ angeſtellt ſind.· 

— 30. Nimmt 
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30. Nimmt man n e ale an, fogicht —; no) 


mit 12 oder 144 dividirt, (26) einen beftändigen 
Eoefficienten, der, mit jedem natürlichen Logarith⸗ 
men des veränderlichen Quotienten in (22) muls 
tipficire, allemahl die Höhe x in Fuſſen angiebt, 
es diefes Quotienten jedesmahligem Diviſor y ges 
rt. 

Muultiplicirt man dieſen beſtaͤndigen Coeffi⸗ 
cienten mit k (28), ſo hat man einen andern be⸗ 
ftändigen Coefficienten, der bey dem briggifchen 
Logarithmen eben fo gebraucht wird, wie jener | 
beym natürlichen, 


Wie ſich der Barometerftand für eine ges 
wiffe Hoͤhe ändert, wenn ſich der Baro⸗ 
meterſtand im Horizonte aͤndert. 


31. U Weil bekanntermaſſen, das Barometer, an 
einem und demſelben Orte nicht immer einerley Hoͤhe 
hat, ſo ſetze men, da, wo fein Stand jetzo fwar, 
- fen er zu einer andern Zeit=F. Die Die Dichte der 
Luft ſey alsdenn M. 

IL. So iſtf: F=m:M. (4) 


I. In eben der vorigen Hoͤhe uͤber dieſem — 


Orte, oder in der Hoͤhe S x, ſey der Barometer⸗ 
ſtand nun V. 
Jill, So iſt aus (22) jetzo 


x — lognat (F: Y) 3 


ur 


„0 Br — SEE — - . 


ſo waͤre es nicht unnüß, ihn ſchaͤrfer zu ſuchen, eben 
wie man den Logarithmen der Peripherie fuͤr den 
Durchmeſſer 13 genau geſucht hat. (I. afte. Abh. 


96.): 

Etwas ſchaͤrfer iſt derſelbe ſchon vom Hugen 
geſucht, und eben zu der Abſicht gebraucht worden, 
durch briggiſche Logarithmen zu finden, was un⸗ 

‚ ‚mittelbar, natuͤrliche erfodert. Man f. Hugens Ä 
. Obferuationes in libr; Iac. Gregorii de vera cire, 
et, hyp. quadkat. In der Sammlung von Hugens 
Werfen die s Graveſonde beſorgt hat in dem Ban⸗ 
de: Opera Varia; Vol. 2. p. 463. 


H.. braucht o, 3622156868 welches, mit dem, 
“was ich vorhin angegeben habe, fo genau uͤberein⸗ 
Stimmt, daß man feine andere Angabe, als meine 
brauchen ann, wenn man nur bis auf ſieben Des 
eimalftellen der Logarithmen gehn will. J 
Man ſieht leicht, daß Hugen ſich Tafeln Ges 
dient hat, wo die Logarithmen in mehr Decimal⸗ 
ſtellen angegeben ſind; Er hat auch, fuͤr Zahlen 
von viel Decimalſtellen, ſich des Voriheis der tri⸗ 
gonometriſchen Logarithmen bedient, wovon ich 
9.Anm. 20; geredet habe, 
29. Die Dichte der Luft in S muß man aus 
Erfahrungen der Neturforfcher annehmen. . Bes 
.Fanntermaffen find diefe Erfahrungen nicht ganz 
„Ubereinftimmend ,. Fönnen es auch nicht ſeyn, weil 
fie nicht affe, an einem Orte, und unten einerley 
Amſtaͤnden, angeftellt find. 
N 2 30. Nimmt 


% 


! 
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30. Nimmt man fi e ale an, ſ giebt —; noch 


mit 12 oder 144 dividirt, (26) einen beftändigen 

Coefficienten, der, mit jedem natürlichen Logarith⸗ 

men des veränderlichen Quotienten in (22) mul 

tiplicire, allemahl die Höhe x in Fuſſen angiebr, 

ri diefes Quotienfen jedesmahligem Divifor.y ges 
re, 

Multiplicirt man biefen beſtaͤndigen Coeffi⸗ 
cienten mit k (28), ſo hat man einen andern be⸗ 
ftändigen Coefficienten, der bey dem briggiichen 
Vgarithmen eben fo gebraucht wird, wie jener 
beym natürlichen, 


Wie fich, der Barometerftand für eine ge⸗ 
wiffe Hoͤhe ändert, wenn ſich der Baro⸗ 
meterſtand im Horizonte aͤndert. 


3. u Weil befanntermaflen,das Barometer,an 
einem und demfelben Otte nicht immer einerlen Höhe 
hat, fo ſetze men, da, wo fein Stand jetzo f war, 
ſey er zu einer andern Zeit — F. Die Dichte der 
Luft ſey alsdenn M. 
| 1. &iftff:F=m:M.(4) =. 


11. In eben ber vorigen Hoͤhe über biefem _- 


Orte, ober inder Höhe S x, fey der Barometer⸗ 
ſtand nun =Y. | 
IIII. So ift aus (22) jego 


x = lognat F: Y) ' 
>93. V. Die⸗ 


% 
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V. Dieſer Werth fol dem (22) gleich feyn ; | 


Der Coefficiene in beyden iſt einerley (II). Alſo 
auch der Logarithme, falglich £: y = F:Y. 


VI Oder: Wenn fih der Barometerftand 


‚im Horizonte ändert, fo ändert fi aud) der Ba— 
rometerftand in einer beflimmten Höhe, und zwar 
fo , daß fich die beyden erften Barometerftände im 
‚Horizonte, und in der Höhe, verhalten, wie die 


beyden zweytn. 
VII. Exempel. Der Barometerftand im 


| Horizonte fey — 38 Zoll; in einer gewiſſen Höbe 


darüber = 27. Mun ändere er fid) ım Horizonte 
und werde 28, 5 Zoll; So wird er in der angenom⸗ 
28,5. 27 \ 

2 


menen hHoͤhe — 27,583 Zoll. 
VIII Der Bargmeterftand y gehörte alfo 


iin zu einer andern Höhe q; fo daß 
J 9 * — lognat (Fi y) | 





VIII. Und da wäre q— x. lognat Fey) 


| lognat (k: 
X. In dieſem Ausdrucke koͤnnte man auch 


.. die beyden briggiſchen Logarithmen ſtatt der na⸗ 


tuͤrlichen ſetzen; weil ſich fuͤr einerley Zahlen brig⸗ 
giſche Logarithmen, wie natuͤrliche, verhalten. 


E Halley. 


ln — 
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Halley. . 
32. Halley hat folche Berechnungen anzuftellen 


gemwiefen, und, wie zu feinen Zeiten gewöhnlich war, 
zum Grunde berfelben die Hyperbel zwifchen den 


Aſymptoten gelegt. Seine Schrift führe den Ti- 


tel: A difcourle of the rule of the decreafe af 
the height of the Mercury in the Baronıeter.. . 
Sie fleht in einer zu London 1705 in gvo. her⸗ 
ausgek. Sammlung, die Mifcellanea Curiofa heißt, 
aus den philoſophiſchen Transactionen. 

33. Halley nimmt an, die eignen Schweren 
von Waſſer und Luft verhalten ſich, wie g00: 1 
. und von Queckſilber und Waſſer, wie 13,5: ı 
das giebt alfo das Verhaͤltniß der eignen Schweres 


von Queckfilber und $uft,_ wie 10800: 1 ober m 


I 
Togoo' 
34. Die Stelle, wo dieſes ſtatt findet, nimmt 





er am Ufer des Meeres an, und die Barometerh- 


he dafelbft 30 englifche Zoll = f. 
3x. So wird der beftändige Coefficient (36) 


10800. 30 
— — * 27000. 
12 


36. Erxempel. Wie groß iſt die Hoͤhe, wo 
das Queckſilber bey 20 Zoll y ſteht. 
lognat 30 = 3, 4011974 
u 20. = 2, 99573273 
38 == 0,405465 1 
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Dieſes mit dem Soefficienten (33) muteipfce 


‚giebt 10947, 557... Die ganzen Fuß fliehen ' 

als die Hoͤhe, welche dieſem Barometerſtande zuge⸗ 
hoͤrt, in einer Tafel, welche Haller feinem Auffage 
beygefuͤgt hat. 


Wie man die Dichte der Luft an einem .. 
gegebenen Örte, blos durch das Daroe 
meter, ſelbſt finder. 


39. Man fteige von S auf eine Höhe, die man 
meſſen Fann, fo daß man weiß, man fey daſelbſt 
um e Fuß höher. als in 8. 

Maan benterfe, wie hoch dafelbft das Surdie 
ber ſteht. Es fey g Zoll. 
So iſt aus 22; 263 





log nat —.. 


e = 


12 m” 
er 3. Belgien r 


39. Hieraus fäße fü fih die Höhe zu finden, eine 
u herleiten, die deswegen fehr bequem iſt, 
- weil man bey ihr fogfeich Briggiſche gogaritämen 
Brauchen kann. 
Wenn man den Werth von m (38) in O2 
feßt, fo bekoͤmmt man 


——— nat (f: ip) 
be nat log.nat (fi 9) Ps | 
. Aber 





log nat 
nat — . 
5 8 
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Aber die Briggifehen Sogarichmen von fi y 
und von f: g verhalten fi), wie die natürlichen, _ 
wie man leicht aus der Theorie der Logarithmen, 
3. E. An, Une 2285 berleite. 
Verfteht man alfo unter ber Benennung der 
Logarithmen ſchlechtweg briggiſche, ſo iſt auch 
| log (f: — 
gli). 
Alſo, wenn B den beftändigen Coefficienten 
bedeutet. 


—⸗ 





x B. log: (: y) | 2 


Mariotte. 
40. Man hat vom Mariotte eine Schrift de la 


nature de !’air. Gie befindet fid). in den Deuvres - 


de Mr. Mariotte (Haag 17405 4°) iml. Theile, 0 
41. In diefer Schrift 174 u. f. S. der ange” 
führten Ausgabe, erzählt er unterfchiedene Erfah. 
zungen, wie tief das Queckſilber ſinke, wenn man 
es von einer Stelle an eine hoͤhere bringt. Von 
dem Keller, unter der parifer Sternwarte, bis hin⸗ 
auf fiel es ihm etwas mehr als $ einer parifer Li⸗ 
nie, und ‘von ber feßtgenannten Stelle, bis an 
. die Plattefornie, wieder eben fo viel. jede diee 
ſer Höhen ift 94 Fuß. Andere ſolche Srfahrungen, 
geben ihm 63-Fuß Höhe, für eine Linie Queckſil⸗ 
‚ ber. Um fih aber die Rechnung zu erleichtern, 
nimmt er, einer zu Drleans angeflellten Erfaßs F 
rung gemäß, 60 Fuß, für- eine Linie, an einer 
Stelle, wo das Barometer 28 Zoll fteht. 
en —P9 42, Aus 


Cu 


Br 77 x ou 


42% Aus biefen Angaben täße fich nach. 9). 
“berechnen, was er für eine Dichte der Luft anneh⸗ 
‚men muß. ’ 

43. Es ift naͤhmlich f= 28 Zoll; die betra⸗ 
gen 336 Sinien, und g eine Linie weniger, alfo 335 
ober 67.5 Sinien. Drucket man alſo beyde in Zol⸗ 


f 
len aus, ſo kommt F —* = Fuͤr diefen 


Ausdruck läßt fich der natürliche 'Sogarichme des 
- Divifors, und des Dividendus, aus denen, die 
man bat, (27). durd) die Addition finden. Die 


| u Kechnung fieht fo aus: Es- find die natürlichen 


gogarithmen 
von 28 = 3, 3322045 101.) 
2 = 2, 4849066497 ) 
_ Summe ie (l) = *5, —A— 
— — 
5 == 16094379124 ]) - 
"Summe (IM) = 5, 8141305317 
({-IND == 0, 002980628 tr 
Dieß alſo dm natuͤrliche logerithme des Quo⸗ 








. 





tienten 


44. Die gedruckten Sogariehmen ’ nd nur in 7 
„Deeimalftellen, ich habe midy bie gefchriebener bes 
bient, die der Hr. von Stramford auf zwanzig Des 
| cimalſtellen berechnet bat. 


45: Was 
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45: Was mit diefem natürlichen Sogarichmen 
(43) multiplicive werben muß (39) ift 
_28. _ 7_ 
"m.6 , . ıg0 

456. Das Produft finde ih m == o, ooorıg. 

47. Aus den angegebenen Zahlen, und dem na⸗ 

türlichen $ogarithmen,. läßt ſich diefe Dichte auch 
durch die gewoͤhnlichen briggifchen Logarithmen fo 
berechnen. 


48. log 0, 0089866 = 4, 4743936 —7 - 





og 7 = 0, 8450980 

u u BE Oo, 3194016 — 3 
abgez. log 180, == 9, 2552725 

| | logm == 0, 0641291 — 4 


x 
log — =, 3,9358708 
abgeg. log 13, 5 == 1,1303386_ 


log 





1 
= 2,80 370 
13,5, m 805537 


Wermittef diefer Logarithmen inter ſich m = 
0, 00011591; — == 8629) 2, ober Queckſi l⸗ 


ber, ſo vielmahl dichter als Luft. Und wenn 


man mit Halleyen (33) das Queckſilber 13 5 mahl 
dichter als Waſſer feet, fo findet ſi ich — = 


y3,5mM . 


639, 





360 u 0, ut 


839, o/ ale ober das Waſſer fo bvielmehl bichter ' 
‚als Luft. 


49. Alſo, wenn man beym Mariotte und Hals 
fen (33) einerley. Waffer und Queckſilber verftehr, 
ſo koͤmmt der Dichte dieſes Waffers die Dichte 
von Mariottes Luft viel näher, als die vom Halleys 
ſeiner. 

50. Wenn ich e ⸗ 63 ſetze, wie M. ſeinen eig« 


wird das, was man mit dem natürlichen Logarith⸗ 
men multipliciren muß, in (45) = = - Wenn 


ich Damit rechne wie in 48; fo finde ih m 
==0, 000110395 das Queckſilber 9058 mahl und 
das Waffer 671,0 mahl dichter als Luft. Ä 
5% Mariotte ſetzt alfo viel dichtere $ufe voraus; 
. als man gewöhnlich annimmt, . Dem Halleys 
Angabe ift die gewöhnliche. nn 
Hiemit ſage ich aber nicht, dag man fo un« 


mittelbar Mariottes und Halleys Dichten vergleis 
hen könne. Denn fie gehören nicht für einerley 


Barometerftand, jene für 28 parifer Soll, biefe 
für 30 englifche. Will man alfo genauer gegen 
einander halten, was jeder für eine Dichte der 


$uft annimmt, fo.muß man etwa berechnen, wie 
bichte Halleys Luft bey 28 parifer Zoll feyn wuͤrde. 


Das geſchicht unten (66). 
52. Die Beſtimmung der Dichte alſo nach 48; 
ober 50; angenommen, muß man bey Mariotten 
ben" 


\ 


u nen Erfahrungen gemäß bäcte feßen follen, (41) fa - 


- 





M__»..- 


RR Oo KR ar, 
" ben natürlichen $ogarichmen von a8: y mit = 
2.in 
multipliciren, das giebt x in Fuſſen (235 26) 
53. Oder aus (39) mit briggifchen gogarirh. 
men. 
log (3: (336: y). ». 
"log (3: (336: 335) - 

: 4 Wo.y eine Menge Linien bedeute aber ; 
60 oder 63 Fuß. . 
55. Man brauche die lebte Vorausſetzung, ſo 
iſt der Coefficient, den man in den veraͤnderlichen 
63 
o, 0012945 

56, Diefen Eorfficienten berechnet man bequem 
durch die Logarithmen | 

log 63 = 1, 799340$ davon. ebgejogn | 
| log o, 6012945 = 0, 21021 — 3. 
logs bes Co. — =, 6872384 

| gehört zu 28667. | | 
7.576 Mach diefer Vorbereitung laͤßt fich, Der Bor 

“mel 53 gemäß, fo rechnen, daß man nicht eit« 
mahl zu multipliciren braucht, ſondern Alles mit 
den Logarithmen ausrichtet. 
58. Exrxempel. Es ſey y * 27 Zoll. Hie 
kann man den Ausdruck in Zollen beybehalten, role 
allemahl, wo die Barometerhoͤhe lauter ganze Zol 
beträgt. Da ınuß man su 28 Zoll ſtatt 336 8. 
nien ſcheeiben, und ſo iſt 


v _ 





Sogarichmen multipliclren muß = 





og, 28 


% 


8 - KR 0 A 
log 28 = 1, 4471580 
7-1, 4313638 
28: 27 == 0, 0157942 
log 0, 0157942 = 0, 1984976 — 2 
bes Coeff. (56) = 4, 6872384 


lug x’ = 2, 8857360 
gehört zu 768, 66 


0.89. So rechnet Mariotte nicht. Er ſtelll ſich | 
‚.*.bie Atmofphäre in Schichten getheilt vor, fo bes 


ſchaffen, daß, wenn man aus einer in die naͤchſthoͤ⸗ 
here koͤmmt, das Barometer um ir einer Linib 
fälle. Dergleichen Schichten bekoͤmmt er 336. 12 


— 4032, wenn das Barometer in der niedrigften 


28 Zoll Queckſilber enthalten, in der oberften ganz 
leer feyn fol. Weil er zu unterft 60 Fuß Höhe 
auf eine Linie Dueckfilberfall rechnet, fo bekoͤmmt 
die unterſte Schicht den zwölften Theil Davon, alfo 
fünf Fuß. So Fünnte er nad) und nad) berechnen, 


wie viel Fuß jede Schicht beträgt, oder wie viel 


zwiſchen derfelben niedrigften und hoͤchſten Grenze 


enthalten find; Er fieht aud) felbft ein, daß man. 


das Wachsthum der Schichten nach den Regeln 
‚ berechnen koͤnnte, deren man ſich bedient, bie Loga⸗ 
rithmen zu finden, Indeſſen wird ihm dieſe Ars 
beit zu langweilig; er glaubt, eine Summe geos 
-metrifcher' Progreffichen ſey nicht fehr von dem 
unterſchieden, was man finder, wenn man dieſe 
Progreffionen nad) der arithmetifchen Proportion 
mmt und nun ſtellt er ſich für jeden Stand des 


er Tage _ 


— — 
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Barometers fo viel Slieder einer Progreſſion, vor 
ſoviel Linien der Barometerſtand unter 28 Zollen 
iſt, findet die Summe dieſer Glieder ·. 
Ich habe die Geduld nicht, M. Regeln weiter 
abzuſchreiben. Meine Abſicht iſt auch nicht, daß 


man ſie hier lernen ſoll, ſondern daß man aus 


dem Angefuͤhrten ſehn ſoll, in mas für Verwir-⸗ 
rung und Weitlaͤuftigkeit M. gerathen, iſt, nur 
wei er die Rechnung des Unendlichen nicht kanm 


In der gemeinen cartefi anifchen Algebra war 


pr nicht ungeübt. 


Seine Schichten, in deren jeber das Queckſi (ber . 


25 einer Linie mehr fällt, find in der That ein Schrire 
‚ nad) ber Rechnung des Unendlichen, nad) Schid)s 

ten deren jede die Höhe dx hat, indem das Queck⸗ 
fiber um dy fällt (15). Nun wußte aber M. nicht, 
wie er die Summe vieler folcher Schichten bequem 


finden follte. Er fuchte durch Addiren, was man 


durch Integriren finden muß. 


Wie hoch muß man ſteigen, damit das Ba⸗ 


rometer um eine gegebene Groͤſſe faͤllt? 


G6o. 1. Ich ſetze, man befindet ſich an einer 
Stelle wo der Baromererftdnd y iſt. Man will 


von biefer Stelle um eine Höbe = u fteigen, da⸗ 


mit der Barometerftand y — t werden foll; t iſt 
eine gegebene Groͤſſe. 


Aiſo (z x +u =B. log (f:(y—ı)) 


Und (39; 80;) u Blog (y: — h9 
Ben 


N 


re 
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— Wenn t t immer einerley bleibt, ſo wächft der 
weründerliche Sogarichme, indem y abnimmt, denn 
er gehört zu einer Groſſe die ſch ſo auedcucken 
laͤßt. 


We 


Immer ab, wenn y ben einerley t abnimmt, Ä 
II. Wenn man ſich die zuft in Schichten ge⸗ 
eheife einbildet, ba von jeder in die naͤchſthoͤhere, 


das Queckſilber immer um gleichviel St fällt, fo 


find die benten Sränzen einer. folchen Schicht, 
weit von einander, wenn ſich die Schicht hoch in 
der Atmoſphaͤre befindet, wo der Barometerſtand 


niedrig iſt. 


I, Beym Mariotte (59) iſtt eine nie, 
Man berechne die Schicht wo das Queckſilber von 


14 Zoll = 168 Linien auf 16% fällt, 

Manfindet, log (168: 167) == 0, 0025908; 
log 0, 0025928 = 0, 4137690 — 3 
 „leB ___ = 4 6872384 (56) 


og u == 2, 10100% 1010074 





* u — 196, 18 Fuß = == 126 F. 2, 16 Zoll 


IIII. Setzte man in (1) t=dy alfou=dxz 
fo verwandelt fi) log (y: (y — t)) ind log y3 
Das woͤre das Differential eines briggiſchen Loga⸗ 
rithmen; alſo = dy: k. y (28); und, wenn 


man nicht. darauf fiehig daB von den benben vers 


Anderlichen Bröffen eine zunimmt, indem bie ana 


bere abnimmt 1 0 befömmt man dt = B. dyꝛ 


V. Man 


kyzzcdy; k, log (f: y) Gr | 


on G 22) und da nimmt ber Divifor | 


. 9 
w -. 


A tr _ 
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- 9, Mariotte rechnet die Schichten (de la nat; 
de l'air. Oeuvres de Mr. M. p. 175.) nach einer 
Regel, die ſich in meinen Zeichen kurz fo ausdrucken 


laͤßt. Die Gröffe einer Schicht, was ich unenne,bey ' . 


Mariotte = v gefegt, und t 1 Uinie, ſo iſt 
‚= os 2 Ye j . 

VI, Wenn ce =63 Fuß, f= 28 Zoll == 336 
AUnien, fo if} der Dividend in (V) = 63. 396 = 


abs. ER 
VII. Diefes Verfahren waͤre richtig, wenn bie 


AUuft von der unterften Graͤnze einer Schicht bis an . u 


"Die 'oberfte durchaus gleich dicht wäre. Aber die 
Luft wird von unten nad) oben zu dünner; Alfo 
muß bie oberfte Gränge weiter von der unterſten 
-  abftehen, als Mariortens Rechnung angiebt, oder : 
er findet jede Schicht etwas zu klein. | 
Vlll. Diefer Fehler muß bey einem kleinern y 


mehr befragen als bey einem gröffern, denn bey 


jenem muß man um eine gröflere Höhe ſteigen, 

damit Das Barometer um eine Sinie fällt. = 
. Vi, Alſo fann man, wie groß dieſer Feh⸗ 

ler etwa werden mag, fo beflimmen, wern man ihn 

für den geringften Barometerftand, den man etwa 

brauchen will, berechnet; Das fey y ==14 Zoll = 


J 168 Linien; Man ſuche alſo, wie hoch) man von 


ba fteigen muß , Daß das Barometer auf 167 fälle. 
Nah meiner Formel ift log (168: 167) = 
©, 0085925 - 2 2 nn 
“log 0, 0624928 == 0, 4137690 -3 
log B /4, 6872384 (56 
log. u == 3, 1010074 
, . r Q 


Giebt 


— 


242 | + ung \ 


| Sieht u 126, 18 Buß: = 136 Fuß 2,16 6 Bu, 
Aber v=ıR6, | 


x. Setzt man y = 16 Zoll = 192 Sinien, ſo 
i 


log (192: 191) = 0, 0020678; u — 1c, 36 
Zug = 10 F. 4333. 





Aber un oder v= 10%. 3 Soll, | 
xt Afou — v Fleiner in X als vi; wie 
VII erfodert. 


xii. Mariottes Verfahren, eigentlich nach 
ſeinen Grundſaͤtzen zu rechnen, waͤre folgendes: 
Jede Schicht zu berechnen, die einer Linie Barome⸗ 
terfall gehoͤrt, und fie zuſammen zu addiren; z. E. 
von der Stelle wo das Barometer 336 finien ſteht, 
bis an die wo es 168 8. ſteht, find 168 Schichten, 
deren man- jede einzeln Berechnen , und zufammen 
addiren müßte, der. letzten Stelle Höhe‘ über die 
erfte zu haben. 


XIII. Weil nun M. jede einzefne Schicht zu 


Hein findet, fo wird auch) ihre Summe gu klein, 
oder: eine Hoͤhe, nad) diefer Art berechnet, muß 
kleiner herauskommen, als nach) (58). 

XII, Diefer Fehler kann aber doch nicht dar 
M u viel befragen. Im Erempel (XII) muß er 


viel kleiner ſeyn als = = 42 Fuß (VII) 


. Das wäre fehr unbesrächtlich bey 14650 Fuß, rote 
diefe Höhe nach 58 gefunden wird. 
» 61 . L, 


% 


xX — Zee" zu 


61. J. Hr. de Luc, in feinem Buche, von dem 
id) unten (275) rede, bat ſich viel Mühe gegeben, 
Mariottes Verfahren zu erläutern, und darnach zu 
rechnen, woben er 63 ftatt 60 brauche (4). 
IE In der Tafel, die ich (unten 283) ermähne, 
ift eine Columne, nach Mariottes Brundfägen: 
berechnet, und das find, wie ich nicht anders ver« 
ftehen kann, die bisher .von mir befihriebenen. Die 
Zahlen diefer Tafel müßten ’alfo , bey einerley Ba⸗ 
rometerſtaͤnden, Eleiner feyn als die, welche ich nach 
(58) finde; Ich weiß aber nicht, woher es koͤmt, 
ie fie immer gröffer find, Ich will einige here _ 
eßen 
y Meine R. | HD. 


27 768, 66 771 
J 1566, 3 1571 F. 1 Zoll 
17 10546 1 30580) 7 

ı6 | 11838 11860; X 


II. Zwifthen den Barometerſtaͤnden 336 und 
335 Linien fege Hr. D. 2 bie Höhe 63 Fuß, wie: 
meine Formel; (56). In diefem Grunde der Bes 
rechnung ſind wir alſo eins. 


IE Zwiſchen den Barometerſtaͤnden 192; 
- 39135 Sinien giebt er die Höhe fo an, wie v in 
" (do; x) gefunden worden; Alfo hat er Mariottes 
Schichten zum Grunde gelegt. 

2 V. Wie es nun koͤmme, daß bie Zahlen ſei⸗ 
ner Tafel groͤſſer find als meine, anſtatt kleiner zu 
5 m, ‚ weiß ich nicht. zu erflären. Den dem Bas 

Na rometer⸗ 


J 


a Ho 
someterfiande 17 Zoll, habe. ich mie bie Mahe 


genommen, bie Höhe nach der Art, wie ich ur⸗ 
eheilte, daß Hr. D. & müßte gerechnet haben, 


nachzurechnen, und 768,47 herausbefommien , et⸗ 


was kleiner als meine Zahl; folglich mit meinen 
Schluͤſſen (60; XIII.) übereinftimmt. Daraus 
‚möchte man vielleicht (hlieffen, Hr. D. habe ſich 
verrechnet‘, und bey einer an fich nicht Fünftlichen, 
-aber weitläuftigen Arbeit, dem Addiren vieler 
Schichten, wäre das Verrechnen fehr verzeyhlich. 
Gleichwohl ift auch nicht fo Teicht einzufehen, 
worum er fid) bey allen feinen Zahlen eben auf 
die Art verrechner hätte, daß er mehr herausbe⸗ 
fommen; als er nad) feinem Verfahren befommen 
- sollte. 
Wie er eigentlich verfahren hat, hat er nicht. 
umſtaͤndlich gezeigt, es. hätte nur durch ein weite 
läuftiges Erempel gefchehen koͤnnen. 
VI. Ob mein Verfahren (58) Mariottes 
Grundſaͤtzen gemäß iſt, und ob 2 nad) meiner 
Formel richtig gerechnet habe, kann jeder leicht 
prüfen. Hat aber Hr. be $uc, in der Hypotheſe 
nach der er zu rechnen angiebt, ftillfchweigend et⸗ 
was geändert, fo habe ich jeßo Feine Luſt aufzuſu⸗ 
chen, worinn diefe Aenderung beſteht. 


Horrebow. 
62. J. Biel aͤhnliches mie Mariottes Verfah⸗ 


con hart des berüßmen Dänifchen Aftronomen Peter 
Ortes 


= 


— 


ER P %X aq | 


Hotrebows ſeins, in ſ. Element. Philoſ. Natur. 


Cap. 8. Er ſtellt ſich auch die Atmoſphaͤre in 


Schichten getheilt vor, in deren jeder das Queck⸗ 


ſilber um eine Linie faͤllt, berechnet wie weit jede 
unterſte Graͤnze von ihrer oberſten iſt, und findet 
daraus die Hoͤhe, die einem gegebenen Barometer⸗ 


ſtande gehoͤrt. 


1 Die beſtimmten Zahlen feiner fo berechne⸗ 
ten Tafel gründet er auf.eine Erfahrung, die er - 


im Auguſt 1737 angeftellt hat. Er hat mit fleißi⸗ 


ger Beobachtung gefunden, daß das Quedfilber - 
am Horizonte des Meers bey 28 Zollen geftanden, . 
und ee 75 Zuß ober 12, g Hexapedas fteigen müßs 


» 


ſen, bis es eine $inie gefunfen. J 

—Er ſagt nicht, was er für Maaß gebraucht. 
Wenn er aber auch nicht gleich zuvor die pariſer 

Aſtronomen genannt hätte, fo zeigt doch der Bas 


rometerſtand am Meere, daß er .parifer Zoll, und 


folglich auch Toifen verſteht. So wird fich feine 
gleichen laflen, | Er | 
Ill. Ich will der Kürze wegen gleich hinter 
einander zeigen, wie man, Horrebows Angabe ges 
mäß, nad) (39) ben Eoefficienten, und ferner bie 


flinme. 
Es ift alfo bey Horrebow; — 
ce= 12,5 Toiſen, f= 336 LUnien; g= 335. 


wo log (fi g) in (s5) angegeben, und der oga« 


rithme diefer Gröffe in (56) gebraucht iſt, Alfo 
— BE > 5 Ve 


vr 
⸗— 


Berechnung mit Mariottes feiner ſehr bequem ver. 


⸗ 


Hoͤhe für den Barometerſtand a7 Zoll (58) be⸗ | 


4 
Sn 
N 
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log 12, $ = 1, 0969100 


"abgezogen 000.0, MIO} 


\ log.B = 3, 9848079 
addirt | 91984976 — 0 

logx = 2, 1833055 i 

gehört zu 152, 51 = gif, 06 Fuß 

H. hat 193 — 

Uebrigens it B= 96572 2 


. Barum 9. weniger befömmt, als ich, erhellt 
aus Go; VII, Für den Barometerfiand 26 Zoll 
babe ich 310, 78. Toifen berechnet. H. hat 310, & . 

V. Biel gröffee aber als Mariottes Höhe iſt 
8. feine, bey einerley Barometerftande, welches 
ſchon daraus begreiflid wird, weil er zur erften 
Sinie Fall 75 Fuß erfodere, M. nur 63. | 
VI. 9. hat alfo eine duͤnnere Luſt als Mariot⸗ 
ben und koͤnnte hierinnen leicht mehr Recht haben, 
(st). BE . 
. VIE Das Buch, in dem H. Merhobe ftehe, 
Bat fo was befonders, daß eine Fleine Nachriche 
davon nicht unangenehm. feyn wird. In der 
Zueignungsfchrife meldet er, das Lehramt ber 
Phyſik ſey auf der Kopenhagner Univerfität bee 
foldungslos, und wechfele zwiſchen den Medicis und 
Mathematicis ab. Als es nun in feinem Alter 
an ihn kam, ließ er Cafpar Bartholins Compen⸗ 
dium wieber drucken, darüber er in feiner So 
gehört 
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gehoͤrt hutte, und aͤnderte nur, was ihm in dieſen 
56 Jahr alten Buche zu verbeſſern noͤthig ſchien. 
Weer fonft weiß, daß Hr. H. die newtoniſchen Saͤ⸗ 
‚ge nicht angenommen, und in den meiften Stüfs 
fen ziemlich cartefianifch gedacht, wird fih nun 
leicht eine Vorftellung machen, wie fehr diefe 1748 
herausgekommene Phyſik von andern eben ber 

"Zeit unterſchieden ift. Indiſſen find diefe Unterſu⸗ 
chungen von den Dichten der Luftſchichten und an⸗ 
bere einzelne Bemerfungen immer nad) lehrreich. 
Ich babe das Bud) von einem Sohne des Verfafe 
fers Hrn. Ehriftian Horrebow gefchenft befommen. 
P. H ward. 25. May 1679 gebohren, und farb 
ben ıx. Apr, 1764. jm alten Hamburgi⸗ 
(hen Magazine IHI Band“ habe ich aus biefer 
Phyſik einen Auszug gegeben, wo ich 679. S. H. 

Vorftellung der Schichten, umftändliher, und 
mit Buchſtabenrechnungen erläutert habe, .- 


Zalleys Sormel mit der verglichen, welche. . 
| aus Mariottes Angabe folgt. . 


63. Zuerft muß man Halleys englifches Man 
auf frangöfifches bringen. : In der Rechnung, die 
ich hierüber geführe habe, habe ih mie Hr. de . 
Suc jm (61) angeführten Buche $. 264° die Bar- 
haͤltniß fo angenommen, daß engl: franz = 144: 
15. ; . | DR 
Ich will dieſe Verhaͤltniß beybehalten, weil 
ſich nicht der Mute verlohnt, die Rechnung 
4.00... von 


= 
un 

* 
2 — 


ss "7 m 


N 
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| von neuem zu machen, da ich blos ein Exempel 


geben will, wie man ein paar Formeln mit ein⸗ 
ander vergleicht. Sonſt haͤlt nach Cruſens Con⸗ 


toriſten der gemeine Londner Fuß 135, 16 pariſer 


Unien, iſt alſo =  fendner Buß, und das 
giebt die Verhaͤltniß des franzoͤſiſchen Fußes zum 
engliſchen = 153: 143, 60 die doch alfo,der ange⸗ 


nommenen ſehr nahe koͤmmt. S. unt. 356. 


—W 


64. Alſo iſt Halt = Fo = 


55 
88, 235 pariſer Zoll. Wie ich durch die Logarith· 


men fine. 
he kıc hu a" 
| Hr. be uue hat 28 17. 
65. Wo das Barometer fo hoch fiehe, als nur 
jeso in Pariferzollen - ift berechnet worden, ba 
nimmt Halley die Dichte der $uft fo wiein (33) 
an.. Wie dicht ift alfo Diefe Luft wo das Bares 
meter 28 30H hoc) ſteht? Diefe Frage beantwor⸗ 
tet Das vierte Glied nachfolgender Proportion: 
ı 23 
‚10800 28, 23f. 10800 


Mie $ogarithmen wird die Kegel Detri ſo 
gemacht BE 


28, 235: 28 = 


. \ R 
* ” 
⸗ 5 8 
——* 


= DC Se — Ge 775 


log 108 00 = 4, 0334238 j 
28,235 = T, 4507923 
| Summe = s, 4842161 davon 
abgezogen log 28 — 1, 4471580 
4, yog7osgt 


gehört zu 10391. Die Dichte iſt ein Bruch, der” | 


diefen Nenner, zum Zähler ı hat. 
ri 1 Verſteht man alſo in (92) Pariſer Mack 


=, 108UL. log n nat (28: y) 


Die Sarometerfähe in Sollen verflanden, die 2 
be über den Horizont in Fußen. 


67. Dieſe Formel iſt alſo von der, welche aus 
Mariottes Angaben fließt (52), nur in dem Coef⸗ 
ficiensen vor dem Logarithmen unterfchleden ; wo in 
diefem Coefficienten hie 10891 ſteht, müßte nach 
dem Mariotte 9058 oder 8628 flehen. (so; 48) 


68. Nähmlich : wer annimmt, die Dichte der 
Luft verbalte fich wie der Druck den fie leidet, ber 
muß allemahl Höhe und Barometerftand nad) ei- 


ner Formel wie (22) vergleihen. Wenn er alfe 


für diefe Dinge einerley Maag mit einem andern 
braucht, fo Fünnen ihrer beyden (Formeln in nichts 
unterfchieden feyn, als in dem Coefficienten wor 
dem Logarithmen; Und dieſer Unterſchied beruht 
mm ur darauf ‚, daß für einerlep Barometerſtand, ber 

5 | ne, 


l 


‘ 


‚s 


850. — xx ‘© 2 
. eine, eine andere Dicte der Luft amimmt- alst der 
andere. 


Halleys Formel, in franzoͤſiſchem Maaſſe zur | 
Berechnung mir riggifchen Logariih⸗ 
men eingerichtet. u 
69. i. Dieſes erſodert nur, den beſtaͤndigen 
Coefficienten (66) noch mit k zu multipliciren a8 
fo iſt — I 


*— 10891. log (28: y) 


Da fann man auch biefes beftändigen Coeffl- | 
eienten, beftändigen Logarithmen berechnen.  . 
It. Ich will, den Platz zu fparen, gleich) ein 
Exempel für y = 27 berechnen, an dem man bie 
Rechnung im Zufammenhange ſehen kann. 
Der Logarithme von 28: 27 und was man 
mit ihm auch bie, nur mit gehoͤriger Aenderung, 
made muß, ſteht (58). | 
Ku logk = o, 3623157 | 
Ze „10891 == 4, 0370581 (65) 
17 = 0, 8450980 
‚5, 24437 18 
3 = 0, 4771212 
* logb. Coeffic. — == 4, 7672506 
log o,015.., = 0, 1984976 — 2 
lgx = 9, 6574 
gehört zu 924, 16 


x 


II Hr. 


m Ge 7 Ge? 
Ds Hr. de $uc im (63) angeführten Buche 
4 264. lehrt auch die Berechnung der halleyiſchen 


Höhe nad) franzöfifhem Maaſſe mit brigsiſchen 
Sogeigmen, Stine Formel iſt 


_ 97 Fuß 7 Zell. log (28: — 
—— 


€ hat alfe nur den Coefficienten fo unbequem als . | 


möglich ausgedruckt, und doch die Geduld gehabt, “ 


eine Tafel nach feiner Formel zu berechnen, die bey 
ſeinem 334 8. ſteht. 


IIII. Ein Glied äus diefer Tafel zu prüfen, 
Ä bebe ihy = 20 geſetzt, wo 28: a =, 4. 
‚Mein, Verfahren (II) giebt mir 8549,7 Fuß 

Hr. be & hat 8550 Fuß Zoll 


V. Uebrigens 5 aͤtte ich die Berechnung mit 
briggiſchen —* aus (28) ſchon bey (36) 
zeigen koͤnnen. Weil es aber ziemlich gewoͤhnlich 
iſt, ben ſolchen Beobachtungen franzoͤſiſches Maaß 
‚ zu brauchen, fo wollte ich fie lieber bey Halleys 
Formel in demſelben ausgebruct beybringen. 


. VE Zieht man von dem Logarithmen bes 
Coefficienten (11) den Logarithmen der 6-ab, fo 
befömmt man 3, 9990994 = log 9979, 2. Das 
wäre der Eoefficiene, mit dem man (log 28: y) 
multipliciren müßte, ‚umbie Hör in Leiſen zu be⸗ 
kommen. 


— 7 — J “ “ Dem 


\ 
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Wenn man für einen Barometerftand die 
Hoͤhe Über den Horizont nach einer gewiſ⸗ 
fen Formel berechnet bar, zu finden, was 
eine andere Sormel zu eben dem Barome⸗ 
terftande für eine Hoͤhe über eben dem 
Horizont gäbe. 


70. Es verſteht ſich, daß man in beyden einer⸗ 
ley Maaß gebraucht, und beydemahl die Hoͤhen 
von einem Horizonte rechnet, wo das Barometer 


einen und denſelben Stand hat. So koͤnnen bey⸗ 


de Formeln, nur nach der s) angezeigten Art, 
im Coefficienten unterſchieden ſeyn. 
71. Die erſte Formel ſey alſo die (22). 
In der zweyten fey n die Dichte der Luſt, 


welche bey ihr angenommen wirb, wenn bag Bas 
rometer ben Stand £ hat. Die gefuchte- Höhe = r. 


723. So iftfie: z = . lognat (fi y) 


73. Alſo⸗ =— | 
Dder: Die Höhen, welche einerley Barometer⸗ 


ſtande zugehoͤren verhalten ſich verlehrt wie die 


Dichten. 
74. Wer fuͤr irgend einen Stand des Barome⸗ 


ters geringere Dichte der Luft annimmt, als ein 


Anderer, der nimmt aud) für jeden Stand des Bas 
tometers an dem Orte, wo es diefen Stand hat, 
geringere Dichte an, als der andere, und zuas in 


⸗ 
Sn 


u as3 


"Sender unDeränderlichen Verhaͤltniß. (ir) Denn 
| beyde laſſen fie die Dichte der Luft in eben der Ver⸗ 
haͤltniß abnehmen, in welcher die NQuecſilberſaule 
im Barometer kuͤrzer wird. (4) 
75. Steigen alfo beyde von einem Horizonte, wo 
fi e einerfey Barometerſtand haben, fo glaubt der 
erfte durch leichtere Luft zu fleigen, der zweyte durch 
ſchwerere. 
76. Jeder nimmt an: die $uftfäule, durch die 


77. Der alſo leichtere Luft annimmt, erfodert 
eine groͤſſere Hoͤhe dieſer &uftfäule, als der fie 
chwerer annimmt, und zwar in der verfehrten 

erhäftniß der Dichten, die fie beyde für einerley 
Barometerſtand ännehmen. Das ift eine Probe, 
wie Schlüffe mit Worten ausgedruckt ausſehen, 


bie eine Rechnung wie 725 73; in n ein paar Zeilen 


zuſammenzieht. 


SExrempel zu 73. 


„s. Wie groß gäbe Halleys Rechnung die Ge 


he zu dem Barometerſtande (58). 


Da gehoͤren alſo m; x; zum Mariotte, nz 


2 zum Halley. Den fogaritömen ber erften diefer 


vier Gröffen. habe ich in (50) nicht binheſhüben— | 
dhie brauche ich ihn. | 


FE loßg m 


. 


er geftiegen ift, fen im Gleichgewichte mit der . 
Quekckſilberſaͤule, um welche das Quedfilber in fie 
_ nem Barometer gefunfen- ift. | 


— 
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log m =+ 0, 0429398 — 4 
log x = + 2; 8857360 " 





Summe = 0, 9286758 — 2 
abgez logn = — 4, 0370181 _(66) 
"go z= 98, 9657339 


gehört zu 924, 13. | 
So viel Parifer Fuß wäre man nad) Halleps For⸗ 
mel von der Stelle, wo der Barometerſtand 28 pa⸗ 
riſer Zoll iſt, bis an die geſtiegen, wo er 27 Zoll iſt. 

Stimmt fehr wohl mit 69; II uͤberein, da bie 
auf Hunberttheile eines. Fuſſes nichts anfönme, 
und beftätiger, daß meine Rechnung (58) richtig 
iſt, Hen. de Luc feine (61; 11) falſch. 

79. Bisher hat f beym Halley und beym Mas 
riotte ben Barometerftand am Ufer Des Meeres bes 
- deutet; Es koͤnnte aber auch vorfommen, daf 
man. ben Barometerftand an zwo ungleich hohen 
Stellen eines Gebuͤrges hätte, Daraus eine Formel 
wie (39) herleitete, welche für Höhen über der 
unterften Stelle des Gebürges diente, und nun 
wiſſen wollte, wieviel dieſe Hoͤhen uͤber dem Ufer 
des Meers betruͤgen. 

80. Da koͤnnte man die Unterſuchung allgemein 


u fo anfangen: h ſey ein Barometerſtand, groͤſſer | 


ols f, folglich an einer niedrigern Stelle. Dies 
fer Stelle Abftand, von der wo f der Barometer 
ſtand iſt, iſt van 1 (39). | 

c. log (d:b 

og | 
n | | | 81. Diefer 


ee © Sr SE © BE 


h) 


. ‚gt. Diefer Werth wird verneint feyn, denn bee 


- Sogarithme in feinem Zähler. gehört einem eigent- 


lichen Bruche, und ift folglich verneint. . Die Be 


. 
+ 


deutung diefes Verneinten ift aber nur, daß dies 
fer Abftand von. der Stelle, von welcher x auf 


waͤrts geht, nieberwärts geht. 
g2. Der Ort, wo der Barometerftand y iſt, iſt 


‚über dem, wo er h ift, um die Summe von x und 


dem Abftande (81) erhoben. Will man alfo die. 
fe Höhe, die v heiſſen mag, berechnen, fo muß 


man zu dem Werthe von x, den vom Abftande (0) 


mit entgegengeſetzte Zeichen fegen, damit man ihn 


- 
9 ” . 5 
* ‘ ö . 
N ’ x 
! » ” \ 
f ’ R 


bejaht macht. So fömmt 





v=c (log (fi y) — log f: h) ): | 


Ast: 
- oder 


„v=clög(h:y) | a. 


. log (f: 8) | 
83. Da kann nun h. ben Barometerftand am 
Ufer des Meeres bedeuten. . - | 


"Job. Jae. Scheuchzer. u 
84 Nach Hrn, de Luc Erzählung $. 2745 maaß 


Scheuchzer mit der Schnur, beym Pfeffersbade, 


einen Felſen 714 parifer Fuß. Ä 
Das Duedfiber ftand unten a5 Zoll 95 Li⸗ 

nie parifer Maaß; oben 10 $. niedriger, 
85. Afo in 37; e = 7145. 


A. 
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‚f= 25 Zull gt = 2 
g = 24 Zoll it * Per 
. 86. Daher (28) Ä — m 


m= 923 _, k, — (08: 898) 
3.144.714 


BR. Der Coefficient iR. * k und der Lo⸗ 


garithme gehoͤrt zu 464: Fr 
88 Wenn id) mit diefen Zahlen wie in (47) 

rechne, auch wie dorten Halleys Verhaͤltniß zwi· 
ſchen den Dichten von Queckſilber und Waſſer beys- . 
behalte, um Alles beffer vergleichen zu fönnen, ſo 
finde ich für die Luft an der unterſten Stelle, mo 
Scheuchzer beobachtete, die Verhaͤltniſſe der Dich⸗ 
ten folgendergeftalt:, 

89. Luft: Quell. = 0, 000098890: 1 u 
Duell: Luft = on: ı u 
Waſſer: Luft = 749,20: 1 

Dieieſe Luft iſt helvetiſche, viel duͤnner als ſol⸗ 
che, wo das Barometer bey 28 Zoll ſteht. 

90. Man fann alfo fragen, was für eine Diche 

te ſolche Luft aus Sheuhues Erfahrung folge. 


- Diefe Dichte na 28 oder der be⸗ 
nn w wehet I, 0862 berast. 





Ich 


x 
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Ich finde für fie folgendes: 

zuft: Queckſ. = 0, 00010739 
Queckſ: Luft = 9311,5: ı 
Waſſer: Luft — 689,74: 1 - 
‚ 92. Auch Scheuchzers Erfahrung giebe alfo 
bie Luft gegen das Waſſer Dichter an, als man r 
annimmt (51). 

92. Der Logarithme von 464: 449 iſt = 
0,01427175 ftatt biefer Gröffe habe ich in den 


‚bisherigen Rechnungen. ©, 014272 angenoma 
men, und bievon den Sogarithmen: gebraucht, 


weil ic, indem ich naͤchſtvorhergehende Rechnung 
machte, nicht daran dachte, daß ich in Papieren, 
woraus gegenwärtige Unterfuchung in Ordnung ge» 
bracht wird, fehon der genannten Gröffe Logarith⸗ 
men genauer burd) Proportionaltheile gefunden hate 


te. Mit diefem verbeflerten Sogarichmen die Rech⸗ 


nung von vorne zu madjen , wäre bie Zeit ver 
ſchwendet, ich will ihn aber in nächfifolgenden Rech⸗ 
nungen brauchen. Dieſe Nachricht war ich dem 
ſchuldig, der mir etwa hie zur Uebung nachrechnen 
wollte. 
93° Ich ſuche naͤhmlich, für Scheuchzers Erfah⸗ 
tung, den beſtaͤndigen Coefficienten (39). 

log e 2, 8136982 (85) 
abgezogen der 


verbeflerte Sogar. — 0, = 0, 1544757 — 2 92) 





log B==4, = 4, 6gg2225 
Dieſer Coefficient iſt 50029, — 
R Wenn 





{ 
EB: Ro Ka 
Wenn man ihn mit 6 divldirt , bekoͤmmt man 


8338; den Coefficienten, mit welchem log (b: y) 
muß multiplicirt werden, die Hoͤhe zwiſchen den 


Barometerſtaͤnden hund y in Toiſen zu bekommen. 


| en - 


94. Wie hoch die unrerfte Stelle, wo Scheuch⸗ 
zer beobachtete über einem Horizonte war, wo das 
Barometer bey 28 Zollen ftünde? 

95. Diefe Srage beantwortet man aus (8o). 

I = 2. sg. 

3. 12, 2. 08 = 63 j Der 
ogariigme Gievon iſt— — 0, 0359135. Diefe 
röffe mit B (93) multiplicire, - gäbe das Ges 

ſuchte; der verneinte Werth nach (82) zu ver⸗ 


ven: Bon dieſer Gröffe finde ih durch Proportio⸗ 

naltheile den Logarithmen — 0, 5552455 — 25 
und ber zu log B abdipt giebt 3, 2544680, welches 
zu BR a gehört. So viel Fuß betrug die geſuch⸗ 
fe Hoͤhe. 

96. Wie hoch die Höhe für jeden Barometer. 

ſtand uͤber den Horizont (94) iſt, berechnet man 
nad) (82), ſo daß man log'£h: y) ſucht, und mit B 
(93) multiplicirt. 

97. Fuͤr y= 20; hat man h; yz=ı,4; de 
Logarithme hievon ift 0, 1461280; diefer Gröffe 
$ogarichmen finde. ich durch Proportionaltheile 
== 0, 1647335 — 13 dazu log B abdirt, koͤmt 
log v=3, 86395605 giebt v= 7310, 6 Fuß = 
7310 Fuß 7,2300. or be Lue in feiner ben ihm 

184 Otie 
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184 Eeite befindlichen Tafel giebt auch fo viel - 
—* und 8 Zoll an, welches ſehr wohl zuſammen⸗ 
trifft. 

- 2.98. Zum Ueberfluffe kann man aud) x nach (39) 
berechnen. 


99. In dem Erempel(97) wirdf;y = -_ der 


$ogarichme Davon ift o, 1102155; biefer Gröffe Lo⸗ 
garichmen finde ich Durch Proportionaltheife 
= 0, 0422427 —.ı; und Dazu log B addiert, 
koͤmmt log x = 3, 7414652 gehört zu 5514, 0. 

So viel Fuß ift die Stelle, wo das Barome⸗ 
ter bey 20 Zoll ſteht, über der unterften, wo Scheuch⸗ 
ger beobachtet hat, 

Addirt man dazu, was (95) gefunden wor⸗ 
den, ſo —F wie eans genau (97). 

100. Den Barometerftand 28 Zoll nennt man 
gewoͤhnlich am Ufer des Meeres. Hr. de Lue 
aber fagt $. 276; da ftehe das Barometer bey, 
08 17 Soll. | 

Waoenn id, diefe Angabe Hrn. de £. face h 
brauche und daraus nad) (92) für y == 20 rechne, 
fo befomme ich v = 7371, 2 Fuß; meit unterfchie- 
ben von dem, was id) (97) mit Ben. def. fo übers 
einflimmend herausbrachte. Er hat alſo ſelbſt 
nicht nad) dieſer Angabe gerechnet, ſondern auch 
bie, wie durchgaͤngig in angefuͤhrter Tafel, 28 
Zoll fiir den Barometerſtand in dem Horizonte an⸗ 
genommen, über welchen man Die Söben gewoͤhn⸗ 
lich rechnet und den man am Meere nennt, 

Ra | 101, 
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or. Das bisherige habe ich alles berechnet, wie 
mich dazu Hr. de $uc Machricht von Scheuchzers ' 
. Beobadytung veranlaßte. Die biftorifche Quelle 
zu dieſer Beobachtung ift Joh. ac. Scrucjers 
Berareiſe 1707. | 
Diefe Bergreife iſt die ſechſte i im II, Theile dere 
Ausgabe, die Hr. Joh Ge. Sulzer von Scheuch- 
zers Naturgeſchichte des Schweinerlandes 
veranftaltet hat (Zuͤrch 1746), Der II. Th. ent« 
haͤlt naͤhmlich Sch. Bergreifen. Auf der 260 ©. 
meldet Sch. , er babe beym Pfeffersbade an einer 
Wand eine Hoͤhe von 766 Zuͤrcher Fuß, mit ei⸗ 
nem Lothe beſtimmt und mit der Schnur gemeſſen; 
das Queckſi (ber habe unten 23 Zoll 2 Linien, oben 
23 Zoll 43 Linie Zürcher Maaß geftanden, die Ab⸗ 
zählung fey aber nicht von der Höhe des Queckſil⸗ 
bers im untern Behaͤltniß genommen worden. 
Hr. Sulzer erinnert, Scheuchzer in Oreogra- 
kia Helvet. 2o ©. und beffen Sohn in Philof. 
ransadı n. 405 hätten die Höhe diefer Felswand 
und den Unterſchieb der Barometerftände; 714 Pas 
rifer Fuß, und 10 Parifer $inien angegeben, (wie 
84) Cs fen aber entiweber in diefer Beftimmung 
ober in der Meffung der Höhe des Queckfübers ein 
offenbahrer Fehler; denn aus diefer Beſtimmung 
folge: daß Pfeffers nicht einmahl 1200 Fuß über ' 
dem Meere fen, und das fey nach allen Beobach⸗ 
tungen falſch. 
Die Hoͤhe von 1200 Fuß folgt, wenn man 
Hrn. Daniel Bernoulis Formel annimmt, (Man 
ſ. unten 


u — 2.26 © 25 261 
f. unten 172), aus bem, was Scheuchzer und fein 
Sohn angeben, berechnet, das Barometer falle 


- in felbiger Gegend um ı &inie in einer Höhe von 


71,4 Fuß, und hieraus bie mittlere Barometerhö« 
be felbigen Orts Kerleitet, wie (unten 179) ges 
lehret wird, m 

Nun aber giebt Hr. Daniel Bernoulli felbft 
das, worauf er feine Regel gründer, nur für eine 
Hypotheſe an, (170) und unter den Erfahrungen, 


die er dabey zum Grunde lege, find nicht alle ganz _ 


äuverläßig (174). 

. Wie kann alfo Hr. Sulzer etwas, das als 
Erfahrung angegeben wird, deswegen eines offen» 
bahren Fehlers befchuldigen, weil es mit einer 
ſo hypothetiſchen, unfichern Rechnung nicht überein« 
triffe? Hypotheſen müffen aus Erfahrungen beurs 
£heilet werben, nicht Erfahrungen aus Hypotheſen. 
Ich habe unterſucht, was die Zürcher Maafe 
‚fe, die Scyeuchzer hie nenne, in parifer betragen 
möchten. — 

Nach Erufens Eontoriften hält der Zürcher 

Fuß 133, ı parifer Linie. Daraus aber finde id) 
766 Zürdher Fuß — 708, 02 parifer, und fo 
he Scheuchzer diefe Vergleichung nicht gebrauche 
aben. WB 
Aber den Zahlen von Zuͤrcher und pariſer Fuß 

die er einander gleichguͤltig ſetzt, gemaͤß, finde ich 
log (714: 766) = 0, 9694694 —ı, und dazu 
log 144 addirt, befomme ic) einen $ogarichmen, 
welcher am nächfien zu en 34,22 gehört. So viel, 


3 pariſer 
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bariſer Unien haͤlt der Zürcher Fuß, wenn 466 
_ Zürcher == 714 pariſer find. 

Aber die Verhaͤltniß zwiſchen beyden Fuſſen 
laͤßt ſich auch daraus berechnen, daß Scheuchzer 
die beyden Barometerſtaͤnde in Zuͤrcher Maaſſe 
angiebt, und darnach ihren. Unterſchied i in pariſer 
tinien. 

‚Nur muß man babey folgendes bemerfen: 
Scheuchzers Zürcher Zoll und Linien find Zehn- 
theile und Hundertheile ſeines Zürcher Fuſſes. Alſo 

ſind, den Fuß zur Einheit genommen, ſeine bey⸗ 
den Barometerſtaͤnde in Zuͤrcher Maaſſe folgende: 
; unten; 2, 32 

‚ oben 9, 24f 


—Ünterfäien” 0,07%. 


Daß man Decimaltheile des Fuſſes verfiehen muß, 
erhellt auch daraus, daß Sch. ſelbſt fage, der Un⸗ 
terfchied betrage 73 finie, weiches vollfommen mit 
meiner Rechnung übereinftimmt. 


Alſo it 0,075 Zuͤrch. F. — . Por. Fuß 


ober Zürd. Fuß = > Di 


Das giebe den Zürcher Fuß — 133, 33 parifer 
ien. 

Und log (10: 10,8) + log 766 giebt einen 
Sogaritömen, ber zu 709, 2 gehört. Alſo gäben 
166 Siehe Fuß nur 709 ‚3 parifer ſtatt 714. 
Folglich 
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Folglich ſtimmen Scheuchzers Ausdruͤckungen 
ſeiner Hoͤhe, und ſeines Unterſchiedes der Baro⸗ 
meterſtaͤnde, in pariſer Maaſſe nicht uͤberein. 

Und fo zeiat ſich, daß, bey ber Verwandfung 
bes Zürcher Maaffes in pariſer, vermutblid) ein 
Kechnungsfehler vorgegangen if. Wo berfelbe 
ſteckt, und wie bas zürchifche ing franzöfifche zu 
überfegen ift, bäfte vielleicht Hr. Sulzer entdecken 
und Scheuchzers Fuß ausfündig machen koͤnnen. 
VUebrigens giebt Sch. felbft einen Fehler bey 
feiner Beobachtung an, ohne daß man noͤthig hat, 
einer Hypotheſe wegen, einen anzunehmen. Er 
habe die Abzählung nicht von der Höhe des Queck⸗ 
ſilbers im unrerften Behaͤltniſſe genommen. 


Er hat alſo nur bemerkt, wie viel es oben 
geſunken, nicht wie viel es unten geſtiegen iſt, und 
weiß ſo nicht ganz eigentlich, wie viel ſich die Queck- 
ſilberſaͤule veraͤndert hat. 


Bey gewöhnlichen Barometerbeobachtungen 
macht man aus dieſer Unrichtigkeit eben nicht gar 
zu viel, wenn das Geſaͤß nur mäßig weit gegen 
bie Röhre ift. 

Beym Hoͤhenmeſſen aber, wo man den ‘Bas 
rometerftand felbft in Meinen Theilen einer Linie zu 
haben wuͤnſcht, koͤnnte fie Doch wohl nicht ganz un⸗ 
beträchtlich feyn. 
Und diefer Umftand erregt ſchon den Vera 

dacht, Scheuchzers Barometer, von dem mir kei-· 
ne ausfüßeliche Beſchreibung befanne ift, Eönnte 

| R4 | vielleicht 


. 048 


N 
Pe 7. Zur Ye — - 
vielleicht nicht alle Vollkommenheit gehabt haben, 


⸗ 


die man fodern koͤnnte, wenn man aus Beobach⸗ 
tungen mit demſelben allgemeine Regeln herleiten 


follte, ob es gleid) immer gut genug gewefen waͤ⸗ 
ze, Höhen an den Dertern, wo Sch. es gebraucht, 
einigermaaflen anzugeben; Zu der erfien Abficht, 
allgemeiner Regeln, gehört, daß es mit andern 
übereingeftinme hatte. - 
Scheuchjer bat wohl auf folhe Erfoderniffe 
nihe die gröfte. Aufmerkſamkeit gewandt, dag 
zeige unter andern, daß er den Capuzinern auf SE . 
Gotthard ein Barometer gelaffen, und ihre Beo⸗ 
bachtungen daran befannt gemacht hat, man 
kann aber nicht leicht beurtheilen, wie diefes Bas 
rometer befchaffen geweſen, weil er die wirklichen 
Stände beflelben nicht angegeben hat, das erin« 
nert Hr. Lambert 116 Seite der unten (365) Alte 


geführten Schrift. 


| Bouguer. 
2102. Bouguer giebt in feinem Buche la Agure 
dela Terre... . (Par. 1749; 4°) in poranges 
feßter Voyage au Perou XXXVIIII Seite in einer 


Mote, folgende Regel: manchen $efern wie er 


fagt zu gefallen. _ Da 
Man drüdfe die Queckſilberhoͤhen im Baro⸗ 
meter in finien aus. | 
Man fchlage in gewöhnlichen Tafeln, vieler 
Zahlen Logarithmen auf, und nehme derfelben Un⸗ 
terfchied, | u | 
Ä Bon 


7 re 7 Gr 77 E 
Bon biefem Unterfiee ziehe man feirten . 


dreyßigſten Theil ab. 
Bon dem, was übrig bleibt, behalte man nur 


die Kennzifer und die vier nächften höchften Ziſern. 


Das ift die relative Höhe der Derter in 
Toifen, 

103. B. nennt feine Regel febr einfach , und 
fo mag fie freylich auch mandyem Barometer, 
beobachter ſcheinen, der nach einer leichten Regel, 
die man ihn angiebt, rechnet, ohne ſich zu befüms 
mern, ja ohne im Stande zu feyn , einzufehen, wor⸗ 
auf ſie beruhet. B. fage von ihrem runde nur: 
»Sie fomme darauf an, daß ſich die Dichten der, 
Luft in geometrifcher Progreffion ändern, indem ſich 
die Höhen in arithmetifcher ändern.” Alſo dieſe 
role die Logarithmen von jenen; Alfo nimmt DB. 
das an, woraus bie Formeln (225.28) find herge⸗ 
leitet worden. 

104. Noch erwaͤhnt B., er habe am Ufer des 
Meeres das Barometer 23 Zoll ı Linie = 337 
Linien gefunden. | 

105. Man fieht hieraus, wo He. de Luc dieſe 
Zahl her hat. (100). 

106. Von dem Unterſchiede der Logarithmen 


die Kennzifer und die vier naͤchſten behalten, heißt, 


wie man leicht erraͤth, dieſe Zifern alle als ganze 
anſehen, folglich ihre niedrigſten, die Zehntaufend« 


- £heile bedeuten , in Einer verwandeln, oder eigent« 


lich: den Unterfchied mit Zeonceuſend multipfie 
eiren, 


Re 107. Den 
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107. Den dreyßigſten Theil vom Unterfiebe 


abziehen, heiße: "Neun und zwanzig behalten. 


— 


aus 22; 26; 28; 


108. Bedeutet alfo h; y, zweene Barometer⸗ 
ftände, z die Menge Toiſen, welche auf bie Hoͤ⸗ 
He zwifchen ihnen gehen, fo ift nad) 106; 107; 
Donguers Regel 


— log (hıy)- 


109. Hie fcheint es nun gleichgültig „ ‚ob man 
bie benden Barometerftände in Linien, oder in 
Sollen ausdruͤcken wollte, weil ber Logarithme ih: 
ces Duotienten bendemahl eben derfelbe bleibt. 


Aber B. Fönnte fid) vermurhlich gleich dar⸗ 





nad) gerichtet haben, daf er am Meere den Bas 


rometerftand (104) in Sinien ausdrücken mußte. 

Wenigſtens leitet dieſe Anzeige von ®., wie 
ſich gleich in Der Folge zeigen wird, darauf, zu ent⸗ 
decken, was er bey feiner Megel zum runde ge» 


legt haben möchte; mwofern feine Regel fo beſchaf⸗ 


fen wäre, wie alle bisher gelehrte 
110. Weil die Toiſe 6, 144 Linien haͤle, ſo iſt 





sır. Alſo (uo; tog ;) die Coefficienten gleich 
geſetzt; dazu (104) genommen, und bie einzige 
Gröffe , die fo noch unbekannt bleibe, geſucht. 
_337-_K. 3 
m == — 33 3 
AT 29000, 6,144 
Ä ı12, Wenn 


— 


l 
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112. Wenn ich Queckſilber vierzehnmahl ſchwe⸗ 
rer als Waſſer annehme, welches der Wahrheit 


näher iſt, als Halleys Verhaͤltniß (33), fo finde 
ich durch die Logarithmen die Verhaͤltniſſe der 


\ 


‚ Dichten ⸗ 


uuſt: Queckſ. = 0, 000092958: 1 
Duedf.: uft = 10764: 1 
Waſſer: Luft == 768, 80: 2 


| ır3. Alfo könnte B. feine Regel folgmdergeftale 
erfunden haben : Er hätte eine gewiſſe Verhaͤltniß 


. zwifchen den Didjeen des Waffers, und der uft 


am Meere, angenommen, daraus bie zwiſchen 
Luft und Queckſilber hergeleitet, und fich fü eine 


Formel nad) der "Anleitung gemacht, die Hallen 


vorlängft gegeben hatte. Nun hätte er, um eine 
Leichte Rechnung zu befommen, das, was in den 


veraͤnderlichen Logarithmen muß multipliciee wer⸗ 


den, fo einfach als möglich zu machen geſucht. 


Dabey wuͤrde er fich denn freylics kleine Aenderun« 


gen in ben Zahlen, aus denen diefer Coefſicient ent» 
ſteht, verftattee Haben , um ihn endlich auf —— 
zu bringen, welches die Bequemlichkeit gab, daß 
man nur yo abziehn darf. Es iſt alfo nicht zu be⸗ 
haupten, daB DB. genau die in vorigem Abfaße 


"berechnete Dichte der Luſt angenommen, fondern 


nur eine Die ihr nahe koͤmmt. 
114. B. Evefficient (108) iſt = 9666, 6... 
115. Setzt man Waſſer goo fehwerer als * 
| un 
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aess Ro x 
und 14 mahl leichter als Queckſilber, % wird in 
| , . 337. 11300, K 
(10) der Coefficiene = — Pr = 10058, 
ſſein Sogarithme iſt 4, 0025499- 
j 116. Wenn man von biefem Logarithmen den Lo⸗ 
‚ garichmen.von B. Coefficienten (108) abzieht, 
koͤmmt o, at72711; welcher zu 1, 0405 gehört. 
Berechnet man alfo nach B. Vorſchrift eine Höhe 
groifchen zween Barometerſtaͤnden, und addirt zu 
ihr o, o405 von ihr, fo bekoͤmmt man die Höhe. 
zwifchen eben den Baromererftänden nach ber Vor⸗ 
ausſetzung (115). 


| Bouguers Exempel feiner Vorſchriſt. 
117. Auf dem Pichincha, einem Gebuͤrge in 
Peru, ſtand das Barometer 15 Zoll 11 ünien, zu 
Carabourou zı Zoff 23 Linien. Diefer Gröffen, in, 
Sinien ausgedruckt, ihre Sogarichmen find folgende: 
log 254, 75 = 2, 4061141 
u 191 = 2, 9810334 
Unterfhied ==. 0, 1350807 


Wenn man in diefem Unterfchiebe bie Zehntau⸗ 
fendtheile als Einer anfieht, was fo herauskoͤmmt 
mit 30 dividirt, und, diefen dreyßigſten Theil abs 
zieht, fo bekoͤmmt man folgendes: I 
1250, 8o7 | 
Davon „ = 41, 693 
| 2=209, 14 

| Die 


N 
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Die ganzen Toiſen giebt B. als die geſuchte Hoͤ⸗ 
he des Pichincha uͤber Carabourou, und meldet, 
dieſes komme mit der geometriſchen Beſtimmung 
uͤberein. 

118. Braucht man eben fo ſtatt des groͤſſern 
beyder Logarithmen, ben von 337 (104) .fo. be4 
koͤmmt man des Pichincha Höhe über das Meer 
2383, 77 Zoifen. 

Und folglich die Höhe von Carabourou, wel⸗ 
ches der Erdmeſſer niedrigfte Station war, über 
Das Meer 1174, 6 Toifen. | 

119. Die Brüche von Toifen wird man freylich 
nicht für zuverläßig annehmen und zufrieden feyn, 
wenn nur die Ganzen erträglich richtig find, | 

130. Obfervations des hauteurs, faites avec le 
baromätre au mois d’Aout 751, fur une partie 
des Alpes . .‘. par M. Needham, finb zu Bern 
1700 auf 34 Quartf. herausgek. Dabey befinder 
ſich ein Brief, den Hr. Bouguer furz vor feinem 
Zode an Hr. Needham gefchrieben har. | | 

121. Hr. B. meldet darinnen: feine Methode 
fey nur für Berge gut, die hoch genug find, daß 
des Queckſilbers Stand im Barometer nicht fehr 
veraͤnderlich iſt. | Ä " 

122. Es iſt begreiflih, daß jebe Höhenmeflung 
mit dem Barometer vorausiegt, das Queckſilber 
finfe, wenn man höher ſteigt, nur weil der Druck 
der Luft in gröfferer Hoͤhe abnimmt. Hätte, in» _ 
bem man höher ſteigt, der Druck der Luft durch⸗ 
aus abgenommen, fo daB ein Barometer, For 

. \ . “ 8 
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ches man unten gelaffen hätte, auch gefunfen waͤ⸗ 
re, fo dürfteman offenbahr das Sinken beflen, das 
man auf die Höhe gebracht hat, nicht: ganz allein 
auf die Rechnung der Höhe ſchreibe.  . 
Was alſo Hr. B. ſagt, ift nicht, wie es an⸗ 
fangs fcheinen möchte, eine Unvollkommenheit ſei⸗ 
ner Regel, fondern eine allgemeine Bemerkung. 
Wenn man mit einem Barometer von einer 
niedrigeren Stelle auf eine höhere fteige, und dazu 
fo wenig Zeit braucht , daß man ‚annehmen darf, 
der Druck der Atmofphäre verändere fich indeffen 
nicht merklich, fo kann man freylich nach jeder 
Regel, die man fonft für richtig annimmt, rechnen, 
| Iſt aber zu’ diefem Steigen lange Zeit nde 
thig, wie wenn man etwa auf einer Bergreiſe fol« 
che Beobachtungen machen wollte, fo müßte man 
wohl an einem gewiffen Drte ein. Barometer zu⸗ 
wicdlaffen,, bas mit dem, welches man auf der 
Reiſe braucht, übereinftimmte, Das müßte jemand, 
von Zeit zu Zeit beobachten, und nur bie Verglei⸗ 
&ung dieſer Beobachtungen mit jenen gäbe an, 
woraus man die Höhen, auf denen man geveifet 
iſt, berechnen müßte. 0 
Diefen Vorfchlag bat auch Hr. de fuc gethan. 
123. Hr. B. erinnert ferner im angef. Briefe, 
feine Methode gebe nicht unmittelbar die Höhe dee 
Berge über bas Meer, ſondern, wieviel ihre Hoͤ⸗ 
be weniger beträgt, als des Pichincha feine, den 
er zur Graͤnze genommen habe, teil er ihn für 
den. hoͤchſten der Berge Biele, auf die man kom⸗ 
men 
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men koͤnne. Er habe ihn durch geometrifche Meſ⸗ 
fung 2434 Toifen über das Meer gefunden. - 

Diefe Höhe ift alfo etwa um 50 Toifen gröfe 
fer als die, welche nad) Hr. B. Hegel berechnet 
würde (118). | 
124. Aus ihr =.z in (110) dem dortigen h—= 

"337 (104) y — ıgı (117) finder ſich 
5 m = 337. k. log (337: 191) 
864. 2434 | 

Hieraus habe ich berechnet (mie 112) | 

Wfl: Queckſ. = 0, 000090991: & _ 

uekf: $uft == 10990: 1 2 

Waſſer: uft = 785, 01: 1 - 
Logarithme des Coefficienten (110) = 
3, 99433377, Ä 

Der Eoeffieiene ſelbſt — 98703 . 

Welchen nian alfo mit Bouguers feinem (114) 
vergleichen kann, | 
195. Derim vorigen Abfage gefundene Coeffis 
eient , mitt log (h; y) multipliciet, gäbe die Höhe 
des Orts, wo y ber Barometerſtand iſt über dem 
Meere (110). Und diefe Formel märe aus Gröffen, 
die B. als beobachtet angiebt, aus feinen Bas 
rometerftänden am Meere und auf dem Pichincha, 
dem Örundfage, den er annimmt, gemäß hergeleitet, 

Wenn ich in ihr y= ara, 75 feße (117) fo - _ 
finde ich die Höhe üder bem Meere | 


von 


— * 


— 


90 


2 0 Ro xx 


von Carabourou 1199, 4 Toiſen 
Aber. von Pichincha 2434 aus geom.  geom. Meſſ. 
P. uͤber Carab. 1235 





auch geom. beſtimmt. 1209 
Unterfcjted , 3 


126. Aus B. Erſahrungen folgt alſo eine For⸗ 
mel, die nicht voͤllig ſeiner Vorſchrift gemaͤß iſt. 
Hat er in feiner Vorſchrift nur eine Ieich Rech⸗ 
nung zu erhalten geſucht, und dabey die Schaͤrfe 
etwas beyſeite geſetzt, weil ſich doch freylich das 
Oefuchte hie nicht in größter Genauigkeit erhalten 
läßt? Oder hat er'bey den Erfahrungen, die ich aus 
ihm angeführt Habe, Verbeſſerungen nöthig ge⸗ 
funden , nad) denen fie wohl etwas geben Fönnten, 
das feiner Vorſchrift näher fame? Es wäre 
guf, wenn Bouguer ſich hierüber erklaͤrt, und 
auch an Leſer gedacht hätte, -bie nicht blos nach eiz 
ner einfachen Regel rechnen , fondern auch gern 
wiſſen wollen, warum ſie ſo rechnen. 

- 127. Hiebey klingt nun noch (onderbarer , daß 
"DB. Regel unmittelbar die Tiefe unter dem Pichin« 
cha, nicht die Höhe über dem Meere, angeben foll. 
, Die Zermel (108) müßte eigentlich fuͤr fie 
fo ausgedruckt werben, baß 2, Tiefe unter dem 
Pichincha, und h den Barometerſtand. auf ihm 
bedeuten, da denn 

29000 


. ‚log (y:h) 





Die 
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Die Rechnung, welche man ihr gemäß fuͤh⸗ 
ren muß, läßt fich in folgendem Exempel vorftellen, 
doas beym Reedham 16. S. fteht. -Auf dem Mont 
.“ Tourne ift dag Barometer zes Linien. Won dies 
fem Logarithmen den für ıgı (117) abgezogen, 
bleibt 0, 0711491 hie die Zehntaufendrheife zu Gan⸗ 

ze gemacht, koͤmmt 11,491 r 

Davon zo = 23,716 

bleibe 687, 65 = O 
- abgezogen von 243, = P 
| bleibe 1790, =Q 


nähmlich O ift des Berges Tiefe unter dem Pla 
chincha, B des Pichincha Höhe über dem Meere, 
alfo Q,des Berges Höhe ber dem Meere. 

Needham braucht in feiner Berechnung diefes . 
Erempels fogleich die Logarithmen nur bis uf 
Bebntaufendeheil mit Weglaffung der niedrigen Zi⸗ 
fern, und fo findet er. des Berges Tiefe = 6885 
Höhe = 1746. 

128. Warum B. feine Regel fo fonderbar ab« 
gefaßt hat, daß man bey ihr erff von oben herun⸗ 
ter rechnen muß, und darnach wieder von unten 
rechnen foll; darüber wage ich eine Muthmaaffung, 
wie ein Criticus in einem alten Autor eine Emen⸗ 
dation ex ingenio. I 

Des Pichincha Höhe über dem Meere nahm 
B. für zuverläßig an, wie er fie geomerrifch ges 
meflen hatte, Se 


Bi 
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Auch) den Stand des Barometers auf diefem 
Berge, weil er vermuthlich glaubte, der Drud 
der Atmoſphaͤre ändere ſich dafelbft nicht merklich, 
(120). 
. Dem Stande am Meere aber mochte er 
aus ber. entgegengefegten Urſache nicht 0 viel 
trauen. 
Und das fönnte die Urfache feyn, warum er 
. Die Formel nicht draucht, die ic) (125) aus feinen 
Barometerfländen am Meere und auf dem Pichin⸗ 
ha, und des Pichincha geometriſcher Abmeſſung 
hergeleitet habe. 
Dieſe Unterſuchungen ſcheinen wi endlich 
auf die Spur zu bringen. 


Auf was fuͤr Abmeſſungen Bouguer 
feine Regel gegründer bar. . | - 


“129. Er giebt die DBarometerftände zu Taras 

bourou und auf dem Pichincha an, auch wie tief 

der erſte Ort unter dom leßtern ift (117). Diefe 

| Sohlen brauche man in ( 39), den Eoefflcienten zu 
deftimmen , fo: 

Es iſt ce = 1209. Bedeutet diefes, als bes 
jaht betrachter, wie tief Carabourou unter dem 
Pichincha ift, fo zeigen auch alle nady der Formel 
berechnete x; wenn fie bejahte Werthe befommen, 
Tiefen unter dem Pichincha an; und fo verwandelt 
ſich ſogleich die en, die man bisher von uns 
ten binauf geführt bar, | in eine von oben dig 

Ferner 


in ⸗x 24277 
Ferner Fig; g == 234,795 ſo iſt log 
(Er g) der (117) gefundene Unterſchied, nur vera 
neint, teil der groͤſſere beyder Logarithmen abge⸗ 
zogen wird. | 
331. Nun finde ich diefes Unterſchieds Sogariche 
men durch Proportionalthele, und rechne das | 
nie for \ u — 
u : loge= 3, 0824263 
abgezogen log 6, 1250907 = 0, 6971903. — f 
log B = 3, 6852360 
gehört zu 9665, 7 melches fehr wohl mie 
(114) übereinftimmt: 

Diefer Coefficient ift verneint , weil log (f: 9) 
verneint iſt. Er muß mit log (fi y) muitipliciet 
werden; und diefer Yeränderliche Logarithme iſt 

auch verneint. Alſo koͤmmt das Produkt: beſah⸗ 
te Tiefe unter dem Pichincha. 
| Wenn man des Coefflcienten Logarithmen zu 
‚log 0, o711491 addirt, koͤmmt 2,8379104 5 wela 
cher Sogarkegme zu 688, 19 gehoͤrt. - So genau 
ſtimmt diefes mit der Rechnung (127) überein. 
132. Alſo hat Bouguer zum Geunde feiner Res 
gel die Baromererflände zu Carabourou, und auf 
dem Pichincha gelegt," nebft der genmetrifchen Be⸗ 
ftimmung , wie tief der erfle Ort unter bem legten - 
„gelegen iſt. ee 
Des Pichincha Höhe über bern Meere hat 
er geometriſch gemeſſen, nicht aus- feiner Kegel bes 
vxechnet, (133): nn 
I SDaher 


. 276 Ze - Fun 

\ Daher muß man für jeden andern Berg, 
. nad) feiner Regel, erft bie Tiefe unter dem Pichin- 
cha berechnen, und, aus ihr und des Pichindya 
geometriſch gemeſſenen Höhe über den Meere, des 
Berges Höhe. Bu | 

Auch wird - feine Kegel richtiger zutreffen, 
wenn der Berg nicht fo gar tief unter dem Pichin» 
‚a iſt. Iſt der Berg viel tiefer Darunter als Ca- 
raxbourou, fo ift das z, das DB. Negel giebt (108), 
gröfler als der Abftand der Horizonte vom Pidin 
cha und von Carabourou, ben B. zum Grunde 
gelegt hatte.“ - Das beißt ohngefaͤhr foviel: Man 


‚hat ein Paar Punkte in einer geraden Linie bes ° 


- Simme, (Pe u.€.) und nun foll man die Linie 
weis über diefe Punfte hinaus verlängern. Bu 
Sao erhellt, warum B. Regel bey groffen 
Hoͤhen für richtiger angegeben ‘wird als bey gerin. 
‚gen, auch die Weränderungen im Drucke der At⸗ 
“ mofphäre bey diefen (122) benfeite gefegt. 
133. Mir ift nicht befannt, daß jemand, was 
— zu Bouguers Regel im Zufammenhange gehört, 
fo vorgetragen hätte. Es iſt freylich fonderbar, 
daß diefer Zuſammenhang erſt durch einen Brief, 
den Bouguer kurz vor feinem Tode geſchrieben 
hat, muß entwickelt werden. 
Hiedurch werben num freylich die Unterſu 
chungen von 109. 116 zu ihrer Hauptabſicht, den 
- Grund von Bouguers Kegel zu entdecken, frucht. 
los, ich hätte aber doch das meifte oder Alles, was 
N ' FR , 5 
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in ihnen enthalten ift, beybringen muͤſſen, zu ges . 
‚ .gen, worinnen fi B. Regel von der unterſcheidt, 
. die man finden mürde, wenn man die Erfahrun« 
gen bie B. in feiriem Buche angiebt, auf die ſonſt 
gewöhnliche Art braucht. Und ſo babe ich lieber 
die Geſtalt von Unterfuchungen behalten wollen, . 


Wenn man. Bouguers Kegel (127) feinen 
Barometerſtand auf-dem Pichinda (117) 
. und Diefes Berges geomerrifch beftimmte 

Hoͤhe (123) annimmt; was folgt Daraus - 
für ein Barometerſtand am 
Meere? 


134- Es verſteht ſich, daß man vorauſetzt B. 
Regel gelte vom Pichincha bis ans Meer herunter, 
welches er freylich nicht behauptet. 6 

Alſo in (127) z= 2434; heim; und 


nu 92434 
igy- 


| 7— 4 Iog 191 | 
Bon ber Zahl ſuche ich den Sogarichmen, und 
finde aus ihm durch Proportionaltheile die - 
Ä ahl = 0,2517931 
addirt zulogigı == 9,2810334 
| log y = 2,5328265 
‚gebe den Barometerftand am Meere 341,08 
&inien, alfo 3 Sinien mehr als B. Ihn angiebt (104). 
J Zur Probe ziehe man von dem nur gefunde ⸗ 
nen dLogarithmen ben von 191 ab, und verfahre : 
—— & m 


—— = 


mit dem Reſte nach B. Vorſchtift ſo re 


man genau 2434. 


135. Sch weiß affo nicht, wie groß der Gefal. 
leniſt, den B. manchem Leſer gethan hat (102), daß 
er ihnen eine ſo einfache Regel giebt, und dabey 


zu ſagen vergißt, daß man nach ihr nicht, wie 


ſonſt gewoͤhnlich iſt, vom Meere aufwaͤrts, ſon⸗ 
dern vom Pichincha herunterwaͤrts rechnen muß, 


und was er ſonſt noch alles Herrn Needham beleh⸗ 


ret, der aus Mangel, dieſes Unterrichts, zuvor 
wirklich in Fehler gefallen war, in die zum Th-il 
jeder fallen mußte, der eines fo groffen Mannes 


. Regel auf Treu und Glauben brauchte: > 


’ Needham. | BE 
136, ch ſage zum Theil. Naͤhmlich daß Sr 


| i Needham nach DB. Regel vom Meere aufwärts 


1760 


rechnete, das hätte jeder andere, ehe B. das Ger 

gentheil befahl, auch gerban, Aber da B. auße 
 drüdlich den Barometerſiand am Meere 337 Sr 
. nien feßt, (104) fo war Hr. M. nicht herechtigt, 


benfelben nur 336. anzunehmen, und doch nach: B. 
Regel zu rechnen, wie er-in einer Tafel, Die ſich 


- ‚gleich im Anfange feiner Schrift befindet, gethan 


bat, Nachdem er Bouguers Unterricht befommen 
batte, und demfelben gemäß, wie (127) zeigt, 


rechnete, befam er Die Höhen der Berge über das 


Meer 63 Toiſen gröffer, als er fie zuvor gefunden 
bare Und nun meynt er fen die Frage, F von 
eyden 


\ 


\ en ” 
i a 
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er fo viel zu wenig „rechne? ,- | 
Ich daͤchte: wer eines Andern Regel braucht, 
“ohne ihre Gründe einzufeher; und dieſe Regel 
nicht ſo brauche, wie ber Erfinder es vorfchreibe, 
der follte doch nicht fragen: ob Er fehlt oder der 
Erfinder. ! | 


beydben fehle, ob Bouguer 63 offen zuviel, ober 


137. Mebrigens meynt er: ben, groffen Höhen 


Aber Das Meer, auf welche allein B. feine Regel 
wolle angewandt haben, fenen 63 Toifen nicht bes 


traͤchtlich. Daß fie es bey Höhen von ein paar 


Hundert Toiſen find, laͤugnet er nicht. 

- Nun iſt doch die größte Höhe, wo Hr. N. geweſen 
if, Mont Tourne‘ (127) und in ihr find 63 Tol- 
fen 27% mabl enthalten, Es ift wohl Feine groffe 
Richtigkeit um ben ag Theil deffen, mas man ans 
geben will, ungewiß zu ſeyn. | 
- 138. Und nun ſchlaͤgt Hr. N. 22, S. vor: 
Man fol ein Barometer am Meere beobachten 


laſſen, ein anderes mit auf die Reife nehmen, und 


geringere Höben , bis fich etwa das Quedfilber 38 


oder 40 Sinien fenke, d. i. Höhen von 5 bis 6 


- Hundert Toifen, nat) B. Regel von unten hinauf 


rechnen, nicht zu vergeflen, obbenannte 63 Tolfen 


abzuziehen. Gröffere Höhen foll man mit B. zus 
erſt vom Pichincha herunter rechnen. 
339. Vorſchlaͤge, welche zeigen, daß Hr. N. die 
Gründe von B. Regel nicht aufgefucht hat, und 
ſo was an fie flicken vi das nicht an fie paßt, 
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Ueberhaupt ſieht man in tiefer Schrift Hrn. 9% 

Feine Einfiche in die eigentliche Theorie der Hoͤhen 
mefjungen durchs Borometer, und deswegen wuß« 
ge er freylich weder: Bouguers ihm überfchriebes 
nen Unterricht zu brauchen, noch den Aufſatz vom 
bem ich gleich reben werde, den er bach anfuͤhrt. 


Noch einige vom Bouguer gemachte 


Erinnerungen. 


140. Sie befinden ſich in den Memoires de 
Y’Acad, des Sciences 1753. 515 Seite der Parifer 


Ausg. des Auffages Weberfchrift heißt: Leber Die 


Erweiterungen ber $uft in der Atmoſphaͤre. (Sur 


Jes dilatations de Pair dans l!’atmofphere). 


. 141. Hr. B. führe an: wenn man auch bie 
Luft, fi) hundertmahl, und zweyhundertmahl 
mehr ausbreiten laſſe, als ſie auf dem Gipfel der 


u hoͤchſten Berge ausgebreiter ſeyn kann, fo verhalte 


ſich doc) bie Federkraft einer und derſelben Maß 
Se $uft genau, wie ihre Dichte, | 
142. Die Art fi) hievon zu verfichern, die B. 
zur allgemein und kuͤrzlich andeutet, ift die in {7) 

beſchriebene. Er berichtet, er babe in’ America, 
mit feiner Reifegefellfchaft zufanmen, auch mit 
Hr. dela Condamine befonders, ſehr viele Verfuche 
daruͤber angeftelle, und das Gefeg allemahl richtig bes 
funden. Bey Röhren, die nicht durchaus gleich 
weit waren, bat er fich nicht begnügt, die Sängen 


= an meſſen, fonbern ben Innern Raum gemeſſen und 


 erflärk, 


BECKER: a 
erfiäre bie. Verhaͤleniſſe der Dichten, die er 
beobachtet hat, bis auf, 002 oder o, 003 ſicher. 


143. Er trägt feine Regel vor, wie fie (103) ers 
zähle iſt, nur ſcheint es als lieffe er gleich von den 


Logarithmen die Zifern, die niedriger als Zehntaus 


ſendtheile find, weg (127), Als den Grund feines 


Verfahrens giebt er an: Die Natur flelle ung fo» 


garichmen in der Atmofphäre dar, aber da habe 


fie vicht die willkuͤhrliche Form der unfrigen ange. 


nommen, welche fid) mit auf unfere Decimalarith« 
metif gründer, bie Logarithmen ber Armofphäre 
ſeyen den in unfern Tafeln proportionirt, aber -. 
nicht diefelben, daher müffe man die unſrigen 
durch Vermehrung ober Verminderung auf die ' 

Bringen, welche uns von den Berdichtungen ber 
Luft dacgeſtelit werden, und ſo ſehe man den 
Grund, warum die vorgeſchriebene Veraͤnderung 


ale unſern Logarithmen muͤſſe gemacht werden. 


Dieſen Grund ſieht doch wirklich in dem An⸗ 
geführten kein Menſch. Man ſollte nicht glauben, 
daß ein Bouguer, fo ſeicht, tiefſinnig klingend, vor. 
ber beruͤhmteſten Akademie ber Wiſſenſchaſten ges 
ſchwatzt hätte! 

144. B. meldet, feine Regel gebe oben auf 
dem Gebürge, wo die. Franzoſen gemeffen haben, . 
de Cordeliere) faum 7 bis 8 Toifen Fehler bey 
Hoͤhen von 1500 bis 1600. : Das (129) angeführe 
te Erempel bringe er bie fo bey, „baß er ausbrüd. 
u) die SR ben Pichincha über Carabourou 

S3 nun, 


! 
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nennt, nicht von oben herunter rechnet, wie er 
Hrn. Needham belehrt Hat (123. | 
Ä 145. As ein ander Erempel giebt er: Auf ei⸗ 
nem Berge, Chouſſai, habe Hr. Godin das’ Bas 
rometer ı7 Zoll 5 $inien gefunden; zu Alauſſi, eis 
nem Flecken am Fuſſe bes Berges, 17 Zoll 103 Li⸗ 
nien; Daraus folge nad) feiner Regel die Höhe 
698 Toifen und Hr. Godin habe fie geometriſch, 

697. gefinden | 
Die beyden Barometerhoͤhen find in Linien, 
233,25 = 5. 50, 65 und 214,5 = f. 42,9; 
Wenn ic) mit den $ogarithmen von so, 65 und 42, 
g9 nach B. Kegel verfahre, finde ich 697, 180, alſo 
mit ber geometrifchen Meflung noch genauer über« 
einftimmend, als B. felbft angiebt. Dergleichen 
Beyſpiele weiß B. mehr als 30 anzuführen. | 
146. Nun aber erinnere B., dieſe Methode in 
ihrer Allgemeinheit beybehalten,, ‚gelte, nicht im 
unterſten Theile.der Cordefiere, nicht ben allen 
- andern Gebürgen der heiffen Zone, noch weniger 
in Europa. - Daher hätten. einige Naturforſcher 
andere Methoden ſtatt der gefucht, Die ſich auf die 
Sogarichmen gründen; Solche Methoden möchten 
für gerifle Sänder und Gebuͤrge gut ſeyn. Sie 
feßeen aber alle zum voraus, die. Ausbreitung ber 


uft in unterſchiedenen Höhen über den Horizont 
richte ſich nicht nach einer geometriſchen Progreſ⸗ 


fin, und Daß die Federkraft jeder Maſſe Luft 
genau ſich wie ihre Dichte verhalte, haben doch 
unzähliche Verſuche, auf den hoͤchſten Bergen. und 
on un am 


4, 
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am Ufer des Meeres, in der heiſen Zone und in 


den gemäßigten, verfichert.. 

Alfo entſteht die Schwürigfeit;. warum man 
bie Bergleichung zwiſchen Höhen und Barometer 
Händen nicht allemahl fo findet, wie eine natuͤrli⸗ 


che Folge aus dem Gefege der Federkraft der Luſt 


fie angiebt? 

147. Aus den Wirkungen ber Wärme (9) laͤße 
ſich dieſes, nah B. Gedanfen, nicht zulaͤnglich er⸗ 
klaͤren, denn die Wärme fen nahe am Horizonte 
groͤſſer als in der Höhe, und doch fen bie Luft um 
ten faft allemahl dichter als fie nach der Kegel 


- fern folle. Wenn ‚man den Bargmeterftand auf 


einem niebrigen ‘Berge beobachte, und daraus fer, 
ner eines hoͤ tn Hoͤhe daruͤber, etwa von drey big 
vierhundert Toiſen ſucht, fo wird man dieſe Höhe 
fat immer zu klein ſinden; zum Beweiſe daß bie 


luſt au der Stde dichter ift, als fie nach der Re⸗ 
gel ſeyn follte, obgleich die Wärme da arbeiter, fie. 


zu verbünnen. 


Hr, B bäfe die Erlaͤuterungen, die er über dieſe 


Schwuͤrigkeit geben kann, nicht für zulaͤnglich, 
dber doch zu fernern Unterſuchungen dienlich. 

149. Eine koͤmmt darauf anı Man dürfe nicht 
fiber vorausfegen ; daß alle Theilcnen der groben 


duft einander gleich und Ahnfich waͤren, folglich. 


eins genau ſoviel Federkraft hefige als das andere, 


„ beruft. fich —— ſelbſt auf Leihnitzens 
Ss: daß es In der Natur nicht vorn welt 


mn g ohuche Dinge giebt, 6 
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So werdet Bouguier ‘auf Die mathematifche 


 Maturlehre einen metaphyſiſchen Satz an, ben ſonſt 
_ jemand dadarch widerlegen wollte, daß ja Die klein⸗ 


. ſten Teilchen der Körper alle gleich ſchwer ſeyn 


müßten, .. Alfo Gleichheit und Aehnlichkeit ver⸗ 
wechfelte, da doch vermuthlich niemand. einen Du⸗ 
caten und das ihm gleiche Ducatengewiche für. aͤhn⸗ 
lich halten wird, EEE u "m 
159. Diefer Umftand, daß. einige $ufttheilhen 
mehr oder weniger Federkraft haben mögen als an⸗ 
bere, läßt fid) nad) B. Erinnerung durch bekannte 
Erfahrungen glaublich machen. Die Luft laͤßt 
ſith von andern Materien gleichſam einſchlucken, 
und ſondert ſich wieder von denſelhen ab. (Wie 
die gemeinſten Verſuche mit der Luftpumpe zeigen.) 


In manchen dieſer Zuſtaͤnde verliert fie, wie Has 


les gezeigt hat, faſt voͤllig ihre Federkraft. Alſo 
giebt es ohne Zweifel Stuffen zwiſchen dem völli« 
gen Befiße der Federkraſt und. derfelben gänzlis 
chen Verlufte Es ift alfo natürlich anzunehmen, 
daß manche Luft fchwächere. Federkraft befigt alg 
andere. Uebrigens auch das Geſetz beobachtet, 
Daß dieſe ſchwaͤchere Federkraft ſich in der Wer 


haitniß dee Dichte aͤndert. Bon Hen. B. und 


— — — — ee 
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feiner Geſellſchaſt Erfahrungen, (142) find mans -. 
ehe auf hoben Gebuͤrgen angeftelle worden , anbes 

re, in niebrigen Gegenden, in Wäldern, wo 

dicke Luft voll Dünfte war. Allemahl haben fid) 

bie Bederkräfte genau wie die Dichten verhalten, 
obgleich an manchem Orte bie Federkraft der daß-· 
- | i oa b , gen 
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gen natuͤtlichen $ufe viel ſchwaͤcher ſeyn mußte 


als an andern. 


151. Durch diefe Bemerfung benimmt alfe 
.B: alle Hoffnung, eine allgemeine Regel für die " 
Vergleichung zwiihen Höhen und Barometerftäns 
den a priori zu finden; weil wir nicht wiffen, wie 
weit die Federfräfte der Luft an unterfchiedenen Or⸗ 
. ten unterfchieden feyn Eönnen. 


152: Wahrfcheinfich befinden fi) am niebrige 
ften in der Atmofphäre die Theilchen, Die am mes 


. nigften elaftifch find. Ein Theilchen, das nur ea 


wa anderthalbmahl elaftifcher wäre, als fonft glei⸗ 
che Theitchen der $uft, die wir mie dem Oden in uns 
ziehen, -Fönnte mit denen, die es hier umgeben, - 
nicht im Glelchgewichte bleiben, es lieſſe fich niche 
genug zufammendrüden, die eigne Schwere ber 
Luft um uns zu erhalten; Alfo wird es aufwärts . 
"fleigen, wo ſich Luft ſammlet, welche mehr elas - - 
ftifch ift als unſere. x 

153. So kann man nah B. Bemerfung, eis 
ner $uft , von der andern unterſchiedene ipecififche 
Sederkraft zufchreiben, wie man fonft Materien 
durch fpecififche Schwere unterfcheider. 

Diefer Gedanfe B. verdiente, meines Erach⸗ 

. tens zu dernerer Unterfuchung, in der Aerometrie 
arigezeigt gu werden. Es ift ſehr natürlich, bey 
elaftifchen Materien eben fo gut was fpecififches 
für ihre Gattung anzunehmen, als bey blos ſchwe⸗ 
ren. Allgemein. koͤnnte doch die Luft eine nicht 
on = ganz 


7’ en = Zr 7: 


Hang unbeftimmte, aber auch nicht aufs fhärffte 
beftimmte Elafticität haben ; wie nicht alles Waſſer 
aufs genduefte einerley fpecififche Schwere hat, 
ob man gleich dem Waſſer, allgemein betrachtet, eis 
ne gewiſſe Schwere zueignet: u 
- Freylich käme es alsdenn auf einen Wort 
fheir an, ob man Luft, die bey einer gewiflen 
ärme eine etwas andere Federkraft hat, als 
Suft haben follte, auch Luft nennen will? O5 man 
fie etwa als Luft anfehen will, deren Federfraft 
durd) Beymiſchung anderer Materien ift veraͤn⸗ 
dere worden, und diefer Beymifchung gemäß Ars 
ter. von $uft machen will, wie Wallerius in feinem 
MWafferreihe Arten von Waffer gemacht har, wie 
man Alcohol, Weingeiſt und Branntewein unters 
ſcheidet. 
154. B giebt geometriſche Moͤglichkeiten ar, 
wie Schichten von mehr elaſtiſcher Luſt unten, von 
weniger elaſtiſchen oben, ſeyn koͤnnten; Aber dieſes 
Gleichgewicht würde durch die geringſte Bewe⸗ 
gung geſtoͤrt werden, und ſich nicht wieder her⸗ 
ellen. 
Ohngefaͤhr wie es geometriſch möglich iſt, eine 
Schicht ſchwerer flüffigen Materie über leichtere 
gu denken. Hydroſtat. 32 
155. Durch Winde, Wärnte u. d. go werden 
in der'niedrigerri Gegend der Armofphäre immer 
Theile von unterfchiedener fpecifiichen Federkraft 
untereinander gebracht... In der höhern iſt Als 
les in einen ruhigen Gleichgewichte, ar giebe 
N f | ‚mit 


‘ 
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8. mit als die Urſache an, warum ſich durch bie 
Logarithmen die Linterfchiede der Höhen hoher Bere 
ge fiherer finden laſſen; Wenn man ſich naͤhmlich 
des Barometers von Höhen, die ſechs bis fiebens 
hundert Zoifen betragen, bis u 2400 oder 2500 
bedient. In geöffern Höhen Verſuche anzuftellen, 
verbot der beftändige Schnee, welcher die hoͤchſten 
Berge auch in der heiſſen Zone bedeckt. 
156. Alfo muß man, nicht wie bisher gewoͤhn⸗ 
lich war, vom Ufer des Meeres die Höhen auf⸗ 
wärts fuchen; fondern en ‚ Tiefe unter 
den höchften Orangen, mo die Intenſitaͤt der Fe⸗ 
derfeaft der Luft genau einerley ift, und wo fich 
zugleich der Stand des Queckſilbers an einen Or⸗ 
. te weniger ändert (122), So fann man finden, 
wie viel die hoͤchſten europaͤiſchen Gebürge nice 
driger als die Eordeliere; und daraus, wieviel fie 
höher ald das Meer find: (127). 0 
157. B. unterfücht nun, ob ſich niche Mittel 
angeben lieffen , die Anwendung der Logarithmen 
allgemein zu machen. | oo 
Wenn man an jedem Orte, wo man Baro⸗ 
meterbeobachturigen machen will, das Oewicht der 
$uft fände ‚die einen gegebenen Raum, z. €. eis 
nen Eubiffuß ausfüllt, fo lieſſe fich daraus beurs -- 
‚tbeilen, wle weit die Verhältniß der Dichten von 
der Verhaͤltniß der druckenden Kräfte unterſchie⸗ 
den waͤre ... Aber Luftpumpe mit dem nöthis 
gen Zubehör laͤßt fich auf Bergreiſen niche wohl 
mit herumführen, | 0 | 
ar 158, Wenn - 


! 


178. Wenn man eine Kugel oder einen Cylin⸗ 
der , an einen Faden gebunden, ſchwingen läßt, fo 
ift Har, daß die Schwingungen biefes Pendels, 


: wegen des MWiderftandes der Juft, nad) und nach 
- In Pleinere Räume auslaufen werden. 


Newton bat fich ſchon folcher Pendel in uns 
terfchtedenen flüffigen Materien bedient, dadurch 
die Dichten diefer Materien miteinander zu vers 
gleichen, ( Princip, L. II, vect. 7 Prop. 40. 
Schol. 


Dieſes Mittel ſchlaͤgt B. vor, die Dichten 


der Suft an unterfchiebenen Stellen zu. vergleichen, 


und erwähnt Einiges von Verfuchen, die er ſelbſt 
Damit angeftelle hat, aber nicht genug, jemanden 


der fonft hievon niche ſchon Kenntnifß Härte, ben | 


höthigen praftifchen Unterricht zu geben. 
Die Theorie davon, welche mit unter die 


ſchwerſten, unter die vom: Widerftande flüffiger 


Materien gehöre, läßt ſich bie nicht beybringen, 


- Die Ausübung erfodert, meiner Einficht nach, auſ— 


{er mannichfaltigen Kenntniffen, fo viel genaue 
Abmeflungen und Umftände, daß nicht zu erwars 
ten ift, fie werde von. demjenigen gehörig bewerk⸗ 
ftelligee werden, der fie nur als ein Huͤlfsmittel 
Brauchen wollte, Höhenmeffungen mit dem Baro⸗ 
meter ‚zu berichtigen. B. befchäfftigee ſich ohne 


Zweifel mit diefem und andern Pendeln fonft aus 


mancherlen Abfichten, und war als Afronoue da⸗ 


mit umgugehen geſchickt, 


159. Bou⸗ 


— 


re 7 


. 159. Bouguer hat auf biefe Art, mit Zusiehung 
der Barometerbeobachtungen an unterfchiebenen 
Stellen vom Pichincha herab bis ans Ufer des 
Meers, ſpecifiſche Elafticitäten und Dichten mie 
einander verglichen, und ftelle die Reſultate davon 
in einer Zeichnung vor, wo die Höhen vom Ufer: 


des Meeres als Abfeiffen angenommen , und an . 


fie als Orbinaten dreyer !inin, Barometerhöhen, 
Dichten, und fpecififche Elaſticitaͤten -gefeßt find. 
Die legte wird von Quito bis zum Pichincha, 


- "eine gerade Unie, der Abfeiffenlinie parallel, weil 
in folchen groffen Höhen die fpecififche Elafticieäe 


ber Luft faft ungeänbert bleibe. (155) 

Uebrigens giebt B. felbft dieſe Refultate 
nicht für ganz ficher aus, weil zwiſchen manchen 
Erfahrungen ziemlich) viel Zeit verfloffen ift, an 


manchen Stellen, die Befchaffenbeit des Bodens, 


- durch Wärme u. ſ. w. Unrichtigkeiten kann vers 
urſacht haben. | u 

| Und wer etwa Bouguers Erfahrungen nic, 
vollfommen traute, weil B. Werkzeuge nicht die 
- vollfommenften geweſen fern mögen, der koͤnnte 


Leiche muthmaaflen, feine krumme Linie der Ela 


 fticheäten fey die krumme Linie der Irrthuͤmer, 
welche bey: den unterfchiedenen Meflungen begane 
gen worden, die ‚er gebraucht. So druͤckt fid) 
der fo billige, und gegen einem fo groffen Lands⸗ 
mann gewiß hochachtungsvolle Hr. de la Lande 
aus; Connoäfl, des mouvements celefles; 1765. 
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p· 215; wo er von Hohenmeſimgen mit dem Ba 
rometer Rachricht giebt. 

Bouguer zeigt nicht wie er die Zahlen, bie 
- bey feiner Zeichnung ftehen, aus einander berech: 

niet. hat. Es wird alfo gut feyn, daß ich uͤber 
dieſe, ohnedem noch nicht gar zu gemeine Unterſu- 
chung , etwas beybringe. 


| Dergleichung, zʒwiſchen Barometerhoöͤben, 
Dichten, und fpeeififchen Elaſticitaͤten. 


5 162. Die Barometerhoͤhe zeigt das Ge— 


wieht an, mit welchem bie Luft an einer gegebenen 
Stelle gedruckt wird, 


0... Wenn zwo $uftmaflen gleiche fpecififche 
Elagſtieitaͤten haben , fo verhalten fich die Gewiche 
te, bie fie tragen fönnen, wie ihre Dichten. 
Das iſt niches weiter als die befannte Tore 
ausfegung (4). 
Wenn zwo Suftmaffen gleich dichte ſind, o 
vrhaiten ſich die Gewichte, welche fie tragen Eins 
nen Q wie ihre fpecififchen Elafticitäten. | 
Das ift eigenefich Definition der fpeeififchen | 
Gederkrafr (153). | 
161. Man fege alfo, es gehören zuſammen 
Eolett. Digt. Gewicht 
pP 





Ro ER as 
So iſt, nad) ben ber benden  Orunbfägen: 
D: P: x 


Eye — X: _P 
DE: de = Pr p | - 
D. E d. e 


163. Man fiehe leicht F was ſich hieraus für | 
Säge herleiten laffen. Z. € 
Die Federfräfte find, wie die Gewichte, mit 


‚ben Dichten bividirt ; E:e = .. — 


Auch: die Dichten find, wie die Gerichte, . 
‚mit den Federkraͤften dividirt, 


163. Erempel des letzten Satzes: Bouguer6 
Beide giebt; Am Meere 
Barometerftand; P = 338 
Federkraft; E = 14 
Dichte D = 567 = = 
Auf dem Pichincha | 
> ur e = 178; 
Alſo Me rd 
Ä 194° *3 3 
gas, 191, 24 
33% 534 


Wo d= | 
T⸗ Den 





6,2 x eo xx 


Den Logarithmen hievon finde ich 2, 2900368 dar⸗ 
aus d = 190, s6. B. giebt es ıgr. . 

164. In diefem, fonft fo Iehrreihen Auffage, 
giebt doc) Bouguer feinen deutiichen Beweis von 
feiner Megel, noch weniger zeigt er an, durch mag 
für einen Kunſtgriff er auf den Abzug des dreyßig⸗ 


ſten Theils geſallen. 


166. Da B. Kegel fo berüßme ift, und ſich 
Durch ihre Dequemlichfeit fo fehr empfiehlt, ihre 
Gründe aber fo wenig befannt geweſen find , fo 
verdiente fie wohl dag ich fo umftändlid) von ihr 
handelte. Wie fehr iſt es, aber nicht ſchade, daß 
fie nad) feinem eignen Geftändniffe in Europa 


nicht gelten foll, wenigſtensn nicht auſſer den hoͤch⸗ 


| ſten Alpen! 


Herr Daniel Beenoulli. 

166. In Danielis Bernoulli Hydrodynamica, 
f. de Virib. et motib. fluidor. (Strasb. 1738: 
4°.) betrifft der zehnte Abſchnitt gegenwärtigen 
Gegenſtand. Es find darinnen fehr viel lehrrei⸗ 
che Bemerfungen zu Berichtigung deffen, was ges 
wöhnlich hiebey zum vorausgefege wird, indeflen 
erfodert der eigentliche Gebrauch biefer Verictie 
gungen noch Erfahrungen, ‘den deren Mangel Hr. 
Bernoulli felbft von feinen Unterfuchungen noch 


‚ Keinen prafeifchen Nußen verfihere. Daher wird 


es hie genug feyn, hie nur das hauptſachlichſte zu 
erzähl en. 
167, Die 
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: 267. Die Bürkung der Wärme beyfeite gefege 


findet Hr. B. auch aus feiner theoretiſchen Vor⸗ 
ſtellung, daß ſich die Kraft durch welche die Luſt 


zuſammengedruͤckt wird, beynahe verkehrt wie der 


Kaum verhaͤlt, den die Luft einnimmt. Er er. 
kennt diefes für fiher bey Luft die dünner Ift, als 
Die ung gewöhnliche, ob es bey fehr viel bichterer. 
ſtatt finde, haͤlt er noch für unausgemacht. (Aero⸗ 
metrie 65.) 

168. Nun aber bemerkt er, daß Wärme und 


-innere Bewegungen ber $ufebeifchen unfer einan⸗ 


der, zugleich wachen; daß deswegen eine Maſſe 
Luft mehr Federkraft bekomme, wenn ſie waͤrmer 
wird, und daß ſich, dieſe Bewegungen mit in 
Betrachtung gezogen, die Kraft, welche Luſt in, 
einen gegebenen Raum zufaminendruden kann, 
verhalte wie das Quadrat der Gefchwindigkele ber 


Lufttheilchen, mit dem Raume divibirt. 


169. Hieraus, mit mehr Unterfuchungen vers 
bunden, findet Hr. B. eine Differentialgleichung 
zwilchen ber genannten Kraft, der Höhe über den. 
Horizont des Meeres, und der Gefchwindigkeit 
ber Lufttheilchen. 

170. Rimmt man die Geſchwindigkeit unver⸗ 
aͤnderlich an, ſo bekoͤmmt man die gemeine loga⸗ 
rithmiſche Gleichung. 

171. Hr. B. fucht ein Geſetz dieſer Geſchwin⸗ 


digkeit, das ſich mit einigen Erfahrungen von Ba⸗ 


rometerhoͤhen, die er RL vergleichen er 
u 


=» 


x 


729000000 


393. Man finder Hieraus ſogleich 


1o Uinien 334 * c3 


2X0 * 


füche bey der ſo herauskommenden Integralgleichung 
die unveraͤnderlichen Groͤſſen auch aus Erfahrun⸗ 


gen zu beſtimmen und findet endlich folgendes. 


172. Wenn y die Kraft bedeutet, mit welcher 


- die Luft in der Höhe x über den Horizont des 


Meeres gedruckt wird, e biefe Kraft am Ufer des. 
. Meeres; (diefe Kräfte werden. alfo durch die Hoͤ— 


| et Quedfilbers im Barometer vorgeftellt), 
Oi on | . 


y — 220800, @ 
. 82000+ x. 


22000. cC—-Y) 


—Erxempel. P. Feuillee fand auf -dem Pic 


von Teneriffa das Quedfilber 17 Zoll 5 Linien = 
309 Linien = y; am Ufer des Meeres 27 Zoll 
Alſo die Höhe des Berges x = — — 





on = 13157, 89 Auf. Durch die Geo | 
metrie fand F. biefe Höhe 13158. | 


173. Wenn man bedenkt, daß F. Erfahrung 
mit unter Die gehört, nach benen Hr. B. die Bea 


ſtimmungen (170) gemacht hat, ſo wird man eben 


nicht 


N 
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nicht erſtaunen, daß die Negel hie fo genau mit 


der geometrifchen Angabe zufammentrifft. | 
"174: Webrigens möchte felbft F. Erfahrung 


nicht ganz ficher feyn, wenn beyde Barometerhd- 


ben nicht an einem Tage find beobachtet worden, 
wie $ulofs, (Kenntniß der Erbfugel, 198. $.) 


. aus ben Mem. de !’Acad. 1733. p. 6o anführt. 


Ä Hiezu koͤmmt, daß Feuillees trigonomgetrifche 
Berechnung der Hoͤhe nicht fuͤr ganz zuverlaͤßig 
angeſehen wird. Die vorhin angefuͤhrte Groͤſſe 
betraͤgt 2193 Toiſen; Er hat ſich einer Grundfinie 


von 210 Toiſen bedient,‘ welche in biefer Jänge ein . 


“ Gefälle von 3 Toifen gehabt. Daraus hat Bou⸗ 
guer die Höhe des Berges etma 3070 Toifen bes 


rechnet; Fig. delaT. pag. XLVIII, au Hr. de 


fa Eondamine hat Mängel diefer Meflung ange 
zeigt. Mein. de l’Acad, 1757. p. 408.  Diefes 


b erichtet De Luc: für les Mod, del’ Atmofph. T. . | 


‚164.  - . 
F 175. In den Adtis Helveticis T. I. II. befin« 
den fih) vom Hrn. Danlel Bernoulli Anmerkun⸗ 


gen über bie altgemeine Befchaffenheit der Aemofs - 


phaͤre. So lautet wenigftens bie Aufichrife der 
Ueberfegung, die ſich im alten Hamburg. Magaz. 
17- DB. 2» 3 St. befindet. | 
Die Weberfegung ift nicht von mir, wie man- 
fonft, wege bes Theils den ich an diefer periodi⸗ 


ſchen Schrift harte, wohl murhmaffen dürfte. Hie 


erinnere Ich folches befonere deswegen, weil der 
. S , 4 J 


Ueber⸗ 
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Weberfeger in einer Anmerkung 124 Seite geywei- 
felt hat, ob ſich, auch bey ungeaͤnderter Wärme, 
der Druck, den die Luft tragen kann, wie ihre Dich⸗ 
‚te verhält. Den Zweifel verſtattet Bouguer, we⸗ 
nigſtens bey verduͤnnter Luft nicht. (141). 

176. Ar. Bernoulli hat vom Hrn. Condamine 
‚eine Tafel erhalten, welche die Höhe der Berge 
unter dem Aequator nach. dem Stande des 
Queckſilbers anzeigt. Hr. Bouguer foll die Tafel 
verfertige haben, und fie ift aus einer groffen 
Menge Beobachtungen erwachſen. Sie enthält: 
den Fall des Queckſilbers von ı $inie bis 14 Zoff 
Durch alle einzelne Linien, und die jedem Falle zu« 
‚gehörige Höhe der Berge. 

Der Barometerſtand am Meere iſt nicht in 
ihr angegeben. Es wird aber zuvor geſagt, auf 
dem Pichincha fiehe dag Queckſilber 15 Zoll rı ds 
nien, und er fey 2464, Ruthen hat der Ueberſetzer 
ſtatt Toiſen geſchrieben, hoch. Nun ſtehen biefe 
2464 bey 12 Zoll a Linien Fall; alſo iſt der Baro⸗ 
meterſtand am Meere die Summe dieſes Falls 
"und des Barometerſtands auf dem Pichincha = 
38 Zoll: ı inte, weiches Hr. Bernoulli auch in 
der Folge anzeigt 

Für ı 2 Fall ift bie Hoͤhe 1. Toifen 

14 


Wo das Barometer 14 Zoll 2efallen iſt, neh 
es 14 Zoll ı £inie = 169 $inien hoch, aber 28 log 
:(1912. 169) giebt 513, 752; Soviel wäre nad) 
Bounguers Regel ber Berg, wo das Dramen H 





n 


‘für Gründen die Tafel bere 
nicht wie zuverlaͤßig fie iſt. 


Er ur 29 


Zoll gefallen iſt, Aber dem, wo es 12 Zolla Unlen | 
gefallen if. "Der legte aber wird 2464 Toiſen 


"über Dem Meere angeben, alſo fäme der erfte 


nad) Bouguers Regel 29775 folglich zı Toifen 
weniger als die Tafel angiebt. 


Die Tafef ſcheint alſo nicht nach Bouguers I 
Regel berechnet zu ſeyn. | 


Fuͤr den Pichincha nimmt fie Den Barometer 
ftand an, den Bouguer angiebt (117). 
Aber die oͤhe des Berges 30 Toiſen gröffer 


als Bouguers Meflung (123} und gt gröffer als 


feine Regel (118). 
Da nun garnicht angezeigt wirb, nad) was 
Eine ift, fd weiß ich 


177. Hr. Bernoulli mache über das, was ihm 


. bey diefer Gelegenheit von den peruanifchen Baros 


meterbeobachtungen gemeldet worden, einige Arte 


‚merfungen. ‚Weil Hr. Bouguer das Gefeg, daß 


ſich Die Federkraft der Luft wie ihre Dichte ver 


hält, ziemlich mie der Natur übereinftimmend ges 
funden, fobald man auf gewifle Höhen, etwa über 
‚1000 Toifen gekommen, fo fließt Hr. Bernouils 


li, in der. ganzen Atmoſphaͤre herrſche einerley 


Grad der Wärme, fobald man ohngefähr sooo 


Toifen über dem Meere fy. Daraus , daß nach 
der Tafel, in biefer. Höhe,. eine Linie Quedſiber 
fall zu 15, 5 Toiſen Steigen gehoͤrt, folgert er bie 
Dichte diefer $uft, und vergleiche fie mit der Di 


team Meer, Diefe Vergleihung giebt die Luft 
. Ts * 





os X E73 
am Meere dichter als der Fall des Barrmeterr, | 
wenn man vom Meere fteigt, fie giebt; und fo-us« 
theilt Hr. Bernoulli, fie fen da durch die 
- ausgedehnt, vergleicht die Wärme, die diefe Aus 
Dehnung veranlaßit, mit der, welche ſich 1000 
Toiſen hoc) befinden muß, und bringe ohngefaͤhr 
die Verhaͤltniß heraus, wie zwiſchen den Waͤrmen 
unſerer Luft im Winter und Sommer. Das Ka - 
ſultat hievon iſt: kauſend Toiſen uͤber der Ober⸗ 
fläcye des Meeres ſey es in ber Atmofphäre i immer 
ſo kalt, als es in unferm Erdſtriche in den größ. 
ten Wintern ift. 


. „Die Zahlen, auf welche Hr. Bernoulli feine 
- Hechnungen gründer, find nicht ganz ficher (176), 
Das dürfte Die Verhaͤltniß der Wärme etwas aͤn⸗ 
dern, ohne doch das Refultat im Ganzen für uns 





xichtig zu erklären, 


Eine andere Erinnerung hlebey iſt, daß die 
Federkraft der Luft noch durch andere Umſtaͤnde 
veraͤnderlich ſeyn kann, als durch die Waͤrmen (150). 
Hr. Bernoulli erkennt ſelbſt, das Duͤnſte hiezu 
vieles beytragen koͤnnen, im zweyten Theile ſeiner 
Anmerkungen, wo er noch beſonders über Baro⸗ 
meterbeobachtungen auf dem St. Gotthardsberge 
und zu Zuͤrch, Betrachtungen anſtellt, die aber 
en gegentpärtigen Abſicht nicht unmittelbar 
ge 


- ‚ ° 
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: roch Deniestungen bey sın. Dan. 
Vernoullis Kegel, 'y 
298. Wenn bie Barometerftände (172) in Li⸗ 
nien ausgedruckt find, fo fege man: zum Barome⸗ 
terftande y — t gehöre die Höhe x + u (mie in 60). 
"Die Vergleihung, auch nach Hr. Bern. Formel 


| 22000. c. t 
gemacht, giebt die Rechnung u = in. . 


« 


Und 5 *3t* \ ( tr _—) 


Die verneinte Wurzel der quabratifchen See | 


hung bevfeite gelegt. 


Man nehme nun t — 13 fo erheflt folgendes: ' 


Man mefle, wie Hoch man fleigen muß, bis 


das Barometer eine Linie fälle; So giebt fi) da - 


aus und aus c, der Barometerftand.y. 
Diefe Arbeit. (heine Überflüßig; denn wenn 


- man wiſſen will, wie hoch man geftiegen iſt daß 


das Barometer eine Linie fiel, fo hat man ja ſchon 
beyde Barometerftände gemeffen. 


Auf der andern Seite ſcheint es, als muͤſſe 
doaraus oft was Ungereimtes folgen. Naͤhmlich⸗ 
- U der DBarometerftand am Meere, und ber iſt 
doch auch zu einer Zeit anders ala zu der andern, 
j Geſetzt man wäre 104 Fuß geftiegen, bisdas 


‚Barometer eine finie fiel. Dasapmüu 


Nähme man nun den Barometerfland am’ 


Meere — 28 Zoll, fo gäbe bas einen gewiflen 
Werth füry. | 


Nahme 


— 
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Nãhme man ihn — 28% Zoll, ſo gäbe es 


einen andern Werth für eben die Groͤſſe. 
| „Und fo für jeden - andern Barometerſtand am 
Meer 


*3 Folgendes iſt die Aufloͤſung beyder Echwi⸗ 
rigkeiten. 
In Hr. Bernoullis Formiel bedeutet o ben 
mittleren Barometerftand am Meere, der iſt alſo 
von einer beſtimmten Groͤſſe. 
2Will man nach ihr die Höhe eines Orts über 
das Meer berechnen, fo muß man biefes Orts 
mittlern Barometerſtand haben. 

Dazu gehoͤrt eigentlich eine Reeihe Beobach⸗ 
tungen von etlichen Jahren. Und fo koͤnnte z. €. 
ein Neifender von ber Hoͤhe eines Berges, wo er 


nicht für gut befänbe. eine Wohnung zu nehmen, 


nichts. beſtimmen. 


> Nm nimmt man aber an, daß bie Baro« 


meterflänbe an unterfchiebenen Iren , ju einer 


Beil, eine beftimmte Verhaͤltniß Haben (Man ſ. 


hievon 31). 
Alſo, unter c den mittlern Barometerſtand 
am Meere verſtanden, wird in Hrn. Bernoullis 
Formel, y den mittlern Varometerſtand fuͤr die 
Hoͤhe x bedeuten 
| Und den alfo zu finden , ift das angemwiefene 
. Verfahren nuͤtzlich, folchergeftalt auch von ber 
iweyten Einwendung; daß y mehr Werthe befom- 
er würde: die einander wiederſpraͤchen, ebenfalls 
* 


Hiebey | 


Br Ze 7 3 


Hiebey Fann einem der Zweifel einfallen, ob 
fi) ſolche Schlüffe wie (z1) ficher hieher bringen, 
roofern man die Wärme mit in Betrachtung zieht. 
Denn da koͤnnte wohl, z. E. zu einer Zeit da der 
Barometerſtand am Meere der mittlere ift, der) 
an einem andern Orte nicht eben der miftlere feyn, 
. weil dureh Wärme oder Kälte die Dichte der Luft 
. Da etwa Aenderungen gelitten hätte, die fie am 
Meere nicht litt. 

Dieſen Zweifel ftelle.ich bahin, wo man bie 
Zweifel hinftelle, die man: niche zu beantworten 
weiß. 
| Exempel. Man hat von einem Orte ı 
Fuß ſteigen muͤſſen, bis das Barometer eine linie 
gefallen iſt. 

Der mittlere Barometerſtand am Meere wird 
38 Zoll; 43 !inien gefeßt, - | 

Alſo ce = 340,7. - 

log 22000, © = 6, 8748585 
_hog_ au = 2, 0170333 
4, 8578252 

halb == 2, 4289126 

giebt y — 268, 48 ünien oder ben mitt⸗ 
lern Barometerſtand des Ortes 22 Zoll 4 Linien, 


Sen. Sulsers Tafel nach diefer Regel. Er 
180. Hr. ob. Georg Sulzer hat: Beſchrei⸗ 
bung der Merkwürdigkeiten, welche er auf einer 


72742 gemachten Reife - durch einige Orte des 


Echweijzerlandes beobachtet hat, zu Sr 1742. 
°, heraus⸗ 


m 0: RL o x 


40. herausgegeben. Im Anhange befinder ſich 
zuerſt eine Tafel nad) Hrn. Dan. Bernoullig For⸗ 
mel berechnet. Den mittlern Barometerftand am 
Meere feßt er, wie ich im naͤchſtvorhergehenden 
Erenpel gethban habe - 
ESeine Tafel har drey Columnen. Dies; ift - 
‚ Überfchrieben: Ball des Queckſilbers vor. eine Li⸗ 
hie; follte eigentlich heiffen: wie. hod) man fteigen 

. muß, daß das Quedfilber 1 Einje fälle, 
Die IL. Höhe des Ortes Über das Mittell. 


eer. 

Die III. Mittlere Höhe des Queckſilbers 
von 28 Zoll 48 Sinien durch alle einzelne &is 
nien bis 23 Zoll, | | 


“er 6. Vorſchrift zum Gebräuche dieſer Ta⸗ 
fel, iſt folgende: An dem Orte, deffen Höhe über 

dem Meere man wifjen will, fol man eine Höhe 
von 150 oder 200 Fuß, wirklich meflen; und bes 
merken, um wieviel das Queckfilber, von einer - 
„ Graͤnze diefer Höhe zur andern, fälle, Aus viefem 
. Halle, und der gemeffenen Höbe, ‚berechnet man, 
nur nad) ber Regel Detri, wie hoch man in felbis 
ger Gegend fteigen muß, daß das Queckfilber ung 
eine Linie fälle, Was man fo berechnet hat, ſucht 
, man in feinee x. Eolumne auf; fo fteht damit 
im einer Zeile, in der brirten der mittlere Baro⸗ 
meterftand des. Ortes, und in der zwehren, deſſel⸗ 

- ben Höhe über das Mer. — —. 


I. * on . ..r ”. 
. s Bey . 
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Bey 104; fleht der vorhin don mir gefundes 
ne Barometerfland, und des Ortes Höhe 5965 
| Suß 8 Zoll. 

| Denn Hr: ©, giebe i in ber I und I, Colum. 
ne Fuße und zwoͤlftheiliche Zoll an, ob er gleich 
felbft erinnert; Man koͤnne unvermerft wohl ein 
paar hundert Schub irren. 

Gründe biefes Verfahrens giebt Hr. ©. nicht 
on. Daher wird, was id) zuvor davon beyge⸗ 
bracht habe, nicht überflüßig ſeyn. | 
181. Hr. ©. bat nach dem Ausdrucke von © 


22000, € 
Formel x = 





— 22000 gerechnet, 


Odb er ſich dazu der Sogariehmen bedient hat, mel. 

det ernicht. Wenn man fie braucht, fo giebt die⸗ 
fer Ausbruck die Bequemlichkeit, daß man einen 
-  beftändigen Loggrithmen hat, von dem man nur 
" log y abziehen-barf. Und die Gröfle, welche 


man fo durd) die Jogarichmen berechnet , wird nie 


Ä Pete 440005 alfo reichen bie logarithmen alle⸗ 
mMa 
| Sndefien ift die Groͤſſe allemahl mehr als 


| 220005 Man finder fie alfo durch Die logarichmie 


ſchen Tafeln unmittelbar nur in Ganzen,. und 
müßte allenfalls Zehntheile oder Hundertheile, durch 
Proportionaltheile ſuchen. 

Das gaͤbe nun, zumahl fuͤr Barometerſtaͤm 
de die den am Meere ziemlich nahe wären; x ‚mie 


einer vr are Seife Rechner 


3 u 0 ur 


Rechnet man nach 172; fo verliert man ben. 
Vortheil des beftändigen togaricpmens , fann aben 


x ſchaͤrfer finden, 


/ 


Ich Habe ein Paar Glieder für _ ©. Tu 
fr berechnet ‚und B gefunden | 


y 
339,75 64, 753 Fuß 
240 | 9231, 4 


Hr. S. fest für den Fall der erſten und 
zweyten Linie, oder 28 Zoll 4 und 3 Linlen, beyde⸗ 
mahl 65 Fuß uͤber dem Meere; bey meinem 
zweyten Barometerſtande, von 20 Zollen, hat er 
nie 9237 Fuß 9 Zoll, Vielleicht Hat er feine 


Rechnung muͤhſamer, und daher nicht ſo ſcharf 
geſuͤhrt, als ich die meinige. 


Man findet die Sulzeriſche Tafel auch bey 
des Gieſſeniſchen Hrn. Prof. Boͤhms gruͤndlichen 
Anleitung zur Meßkunſt auf dem Felde, wo ſie 
die IIII der angehenkten Tafeln iſt. | 


‚ Herr Sulzers Verſuche. 
183. Bon Hr. Sul,zern findet ſich in ben Me= 


mvoires de l’Acad, Roy.des Se. et des R. L. de Pruſſo 


1753, ein, wie die Ueberſchrift lautet: Neuer Ver⸗ 


ſuch, uͤber die Meſſung der Hoͤhen vermittelſt des 


Barometers. Man hat es uͤberſetzt, im alten 
Same Magaz. 17 Band 6 Stüd. 
Hr. S. hat Luft zufammengepreßt, im 


—2 fo wie es Mariotte u. as vorlaͤngſt 


gemacht 


KRO.RE Jog- 


gehabt, (Ne. 64) mit einigen Worſicheltkeiten 
der Richtigkeit wegen, die er deutlich befchreibe; 
unter andern jedesmahl auf Die Weränderumgen bee 
.. . Wärme währenbes. Verfuches acht gegeben, und 

ſolche in Rechnung gezogen, auch ziemlich —* 
Kraft zum Zuſammenpreſſen angewandt. 


184. Nur ein Beyſpiel zur Probe zu gebene 
Des Barometer ftand 29 rheinl. Zoll hoch, und 
eingefchloffene Luft fd dicht als fie von der Atmo⸗ 
fpbäre im damaligen Zuftande zufammengepreße 


war, nahm.einen Kaum == 13 ein. Durch Aufe 


-  fchüttung einer Queckſilberſaͤule von 169, 2 Boll, 
ward dieſe Luft in den Raum ı, s gebraucht. Die 


Dichte dieſer zufammengepreßten $uft war * 


—E == 8 mahl fo groß als die Dichte. der natuelichen 
Luft; die Kraft aber, welche fie ſo zuſammenpreßte, 
war 29 + 169, 2 z= 198,8 Zoll Queckſuber. Die⸗ 


fe Kraft 9 6, 8344 mahl fo ſtark als 


- Ber Drud der Atmofphäre, wie ic) durch die Lo⸗ 
garithmen ſinde; Hr. S. hat 6,835 

Eine Kraft alſo, noch nicht ſiebenmahl fo 
ſtark als der Druck der Atmofphäre, machtebie 
Uuft achtmahl dichter als der Druck der Atmofphde - 

22 fie mache. 

385 Die iſt bie ſtaͤrkſte Kraft bie Hr. ©. ans 
u gewandt dat, auft jufammenzupreflen , and den 


nn u Berfuch 
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Me efdet I bi trete Hee fer Veu che 


‚welche er für die zuverläßigften angiebt, - 
"186. Daß das Verhalten der druckenden Kraft 


zur Dichte nicht bey allen feinen Verſuchen einer» 
key berausfommen fonnte iſt, unter andern au), - 


- wegen unvermeiblicher Fehler, leicht zu urtheilen, 
- Hr. ©. glaubt, man fönne bie Dichte durch eine 


Potenz des Druckes angeben, ‚und den Erponenten _ 


dieſer Potenz feßt er beynabe 1,0015 ; ober, wenn, 


D die Dichte, P den Druck bedeutet, D.= ber 


- Potenz von P deren Erponent 1, oors iſt. 


. 187. Alſo log = 1, 0015. log . 

188 Es iſt Teiche nad) (187) das Erempel 
(184) mie Hr. ©. Angabe zu vergleichen. Ich 
fege, mit Hr. Sulgern, die Einheit, fürdie Dich 
ten, die Dichte der natürlichen Luft, für die Druk⸗ 


te, den Drude ber Atmofphäre. 


Alſo gehören in (184) zufammen, D — ® 
und P — 98, = | J 
on 29 | 


Nun iftlog P= o, 8347056 ; Diefes mit. 


- 3,0015 muftiplicire, giebt 0, 8319576, und die 
ſem Logarithmen gehört Die Zahl 6, 854. .” 


. 189. Wenn man ben Erponenten allgemein — 


- I D 
w nennt, fo ift aus 087) = 5” So er⸗ 


log P 


Belle, wie ſich ber Erponent aus Verſuchen beſtim- 
LT Su | 


\ R -- ‘ ‚899. In 


en RR 0 X 3077 | 
190. In Hrn. ©. erftem Verſuche der dritten 
Reihe, iſt, die Einheiten wie in (188) verſtanden, 


“_172, 31,2 377885 _ 
— — p = — 2 -_ 
Tu 29 ’ elf ‚= 31 317566 


Davon der Sogarithme, = 0, 0763100 — = au ber 


Zahl s, 1917 gehört. | 
191. Hr. ©. hat feine drey Reihen Verſuche i in 
eine Tafel gebracht ;: wenn ich aus jedem erften 
Verſuche einer Reihe nach Hr. ©. Zahlen den Ere 
ponenten fuche, fo bringe id) jeogsmaßt beträches 
lich mehr heraus, als was er (186) als den Erpos 
nenten angiebt, welcdyer aus. den erften Nefultaten 


feiner drey Verſuche beynahe folgte. Ich muß 


alſo wohl dieſen ſeinen Ausdruck nicht, wie er will, 


-  verftehen. 


198. Indeſſen flimmen alle Berfuche Hrn. ©. 
an ber Zahl 42; darinnen überein, bie Dichte 
aufammengepreßter Luft gröffee zu geben, als fie 
wäre, wenn fich Die Dichte wie die druckende Kraft 
verhielte, wovon (184) ein Beyſpiel iſt. 


- 193. Man muß frenlich hiebey annehmen, daß 


8 Hr. Sulzern, bey der von ihm angewandten 


Vorſichtigkeit, moͤglich geweſen ift, die Räume, 
welche die zufammengepreßte $uft einnahm, fo ges 


nanu zu meflen, daß nicht etwa Fehler ber Meffung, 


für Abweichung von dem fonft angenommenen Ge 


| ſetze, find.angefehen worben. 


Verhielten ſich die Dichten, wie bie drucken⸗ 
den Kraͤfte, aß die Räume * verfeirt wie ‚biefe 
. 5 Na Kraͤfte, 


—W *x x 


Kräfte, ſo kaͤme in (184) ber Raum der zuſam⸗ 
29 | 
wenn der natürliche Raum = 12. He. ©: fand 
ihn — 1, 5 ohngefaͤhr um so des Raums der na⸗ 
tuͤrlichen $uft Meiner, Er muß alfo auf Sechzig- 
theile diefes Raums ficher gewefen ſeyn, wenn aus 
dieſem Verſuche, einzeln betrachtet, etwas gegen 
das gewoͤhnliche Geſetz folgen ſoll. 
294 Hr. S. hat auch Verſuche über die Aus⸗ 
breitung der Luft dutch Waͤrme angeſtellt. Er 
druͤckt ſich ſo aus, als haͤtte er ein Mittel gefun⸗ 
den, die unterſchiedenen Grade der Waͤrme, nach 
ihrer geometriſchen Verhaͤltniß, zu vergleichen. 





mengepreßten Luft =: 12 = 1,7558 | 


- Wenn ein gewiffer Grab der Wärme eine gebene 


Maffe $uft in den doppelten Raum, und ein ans 
derer Grad, eben die Maffe in den vierfachen 


Raum ausbreitet, fo tft ihm fehr wahrſcheinlich, 


daß man ohne merflicdhen Irrthum werde anneh⸗ 
men duͤrfen, dieſe Grabe verhalten ſich wie 1: 2. 
Zweifel, die ee wegen diefer Propertion hatte, find 
ihm verſchwunden, nachdem er gefehen, daß auch 
Newton die Wärme nach Ausdehnung des Deles 


geſchaͤtzt. 


‚195. Daß Ausdehnung ber Materien das ſi⸗ 
cherſte Kennzeichen der Wärme ift, bat fchon 
Boerhave in feiner Chymie gefagt; und alfo ift fehr 

natürlich Darauf zu fallen, gweene Grabe Wärme 

-. =... Werben fish, wie die Ausdehnungen, verhalten, die 

.. I von 


| X o æX a 39 
bon: ihnen verurfacht werben. Nur ift gewiß 
auch Hr. Sulzern befannt, ob er gleich hie nicht 


fcheint daran gedacht zu haben, daß dieſe Ausdeh⸗ 
nungen von einerley Graden der Wärme, bey uns 


‚ eerfchiedenen Materien, nicht einerlen Verhälmiß 


Haben, daß die benden Grade, von denen er redet, 
nicht auch Del, oder Weingeift, oder Quedfilber, 
-aus dem doppelten Raume in den vierfachen auss 
dehnen werben, 

196. Aus beyderley Verſuchen nun,” von bet 
Ausdehnung durch vie Wärme und von der Zus 
ſammenpreſſung, leitet Hr. S. eine Formel für bie 
Vergleichung zwifchen Barometerftande, und Hs 
be über den Horizont des Meers her. Gie erfos 
"dert nichts als eine leichte Integralrechnung, und 
öch würde fie alfo bie beybringen, wenn ich daͤchte, 
daß fie brauchbar wäre. 

Aber die ımveränderlichen Groͤſſen darinnen 

müflen nah Hr. S. Verfuchen beftimme werben, - 
und er giebt doch ſelbſt ſolche im Kleinigkeiten. 


nahe für ganz zuverläßig aus, ob er gleich aus 


“ folchen Verfuhen, für diefe Formel, Zahlen auf 
erliche Decimalftellen berechnet, und noch groſſe 
&c. beygefüge bat. 

157. Und nun wendet er feine Formel auf eine 


. Beobachtung an, die er ungezweifelt für die rich . 


tigfte unter allen erkläre. Sie ift aus Hr. Bous 
guers peruanifcher Reife. Das Queckſilber ſtand 


am Meere nahe bey 28 Zollen, und in einer Br 
U 3 “yon 


Da 


— 


so we 


von 14856 Fuß fanf es um ı2 Zoll 3 Sinien. Dar. 
über rechnet Hr. Sulzer nach feiner Formel, und 
Bringt die Höhe etwa 400 Fuß anders heraus, al als 
fie ift gemeffen worden. 


Eine Formel, aus weicher man Etwas um 
mehr als feinen vierzigften Theil anders heraus 
bringt, als eine fehr richtige ‘Beobachtung es aus 

giebt, die wird doch wohl nicht zu ihrer Beſtaͤti⸗ 
gung mit einer folchen richtigen Beobachtung ver⸗ 
glichen? | 


— — —— 


198. Hrn. Sulzers Verſuche. koͤnnen über. 


haupt zur Kenntniß dr Luft nuͤtzlich ſeyn, aber zu 


ber Abſicht, welche die Auffchrift ſeiner Abhandlung 


verſpricht (182), dienenfie gar nichts. Kommen 


sole denn in $uft, die fünf oder ſechsmahl ſo ſtark 


gedruckt wird, als die, in welcher wir leben ? Mit 
dem Barometer fleigen wir nicht in dichtere Luft, 
fondern in Dünnere ‚und diefem gemäß hatte auch 


Bouguer Berdünnungen der $uft unterfucht (14 1), 


u daher D 2, 0020. 


nicht Verdichtungen, und bey Verduͤnnungen das 
Geſetz richtig befunden, dem Hr. Sulzer bey Ver⸗ 


| dichtungen vwiederfpriche. 


199. Wollte man aud) die $ufe am Fuffe eines 
Berges, als dichter in Vergleichung mit der auf 
dem Gipfel, anfehen, fo wird fie doch nie noch eine 
mahl fo ſtark gedruckt als die auf dem Gipfel. Al⸗ 
fo wäre in (187) allemahl P Fleiner als 2. Setze 
ih P=2, fo finde ich log D = o, 301481 5, 


200, Alſo 


a‘ 
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800. Alfo, ſelbſt Hr. Sulzers Erpenenten an 
genommen, ift in den Gtellen, wo wir mit dem 
‚Barometer hinkommen, die Verhältniß der Dice 

ten nicht merklich von der Verhaͤltniß der drucken⸗ 
den Kraͤfte unterſchieden. 
201. Wer ſich um Hoͤhenmeſſungen mit PS | 
. Barometer befümmert, follte glauben, Hr. Sul 
zers Abhandlung fen für ihn wichtig. Die Beleh⸗ 
rung, daß er fidy irren würbe, gehört alfo hieher, 
und bie Belehrung ließ ſich nicht ohne ihre Be⸗ 
weiſe geben. 


Einige andere Dorausfegungen. 
202. I. Unterſchiedener anderer Mathematik. 


verſtaͤndigen Meynungen hat Lulofs geſammlet. 


..Eirnleit. zur mach, und phyſ. Kenntniß der Erd⸗ 
kugel 446 u. f. $. (meine Ueberſetzung dieſes 
Buchs‘ iſt zu Göttingen u, Leipzig 785. herausgek.) 


If. Maraldi nahm an, das Queckſilber ſinke, 


vom Ufer ber See bis 61 Fuß hoch, » Unie , ‚nun 
wieder eine ünie, wenn man 62 F. hoͤher kaͤme, 
‚rss und wieder eine Linie, wenn man von ba 63 Fuß 
> höher fäme u. f. w. ober er theilte die. Atmofphäre 
in Schichten, jede einen Fuß gröffer als die naͤchſt 
niebrigere, und jeder Schicht, meynte er, ‚gehöre 

eine, Linie Barometerfall. 


+ BE Feuilleſe machte auch ſolche Schichten, nur F 


jede um 2 Fuß groͤſſer. u 
1. Caſſini nahm an, die Ausdehnung der | 

vr Luft verpalee f ich verfohe wie das Quadrat bis 
U4 Deuds, 


— 


RE 
Drucks, bie Luft fm viermahl dünner, wo fie 14 


‚ "Zoll Quedfilber päte, als me fie 29 häft. 
V, Diefe Vorausfegungen anzuführen, gehört 
ur Geſchichte der Unterfuchung, wie fie aber niche 


auf ficheren phyſiſchen Gründen beruhen, fo verdies ' | 
‚nen fie Feine befondere Aufmerkfamfei, 


| - ‚203. Da Caffini ein anderes Gefeg ber Dice 


‚ten annimmt, fo verlehnt es ſich doch ber Mühe, 
Ju. berechnen, wos daraus folgt. ' 


Wenn man die Buchſtaben zur. Rechnung 


aus (iu. f.) nimmt, fo gehört, nach Caffini, zur 


—— dy, 


u Be BP Sn 


Höhe x über S; die. Dichte der Saft my}: 6 

Alſo bekoͤmmt man aus (15) — I 
. | u r. | 

Dieſes integrirt, giebt x == con + 


Nimmt man an ‚, dem Barometerfiande y 


„u gehoͤre die Höhe x + u, fo hat man eine 


gegeben iſt, findet ſich 


= 
Lulofs 447 9. meldet, an ber See ftehe das 


zweyte Gleichung; Wenn in folcher Alles übrige 


Auedfilber 28 Bol; Das wäre alſo f=y für 


03 
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4 0; Und 63 Fuß hech, ſtehe es 07 Set 
g 


336 
11 Anien; Alſo u⸗63; = in | 144 
36 1 
of uch m = 


Das Auedtibe 14 mahl ſbwerer als Waſſe 
geſetzt, alfo; Waſſer: Luft = 1: 14 m, finde ich 
das Waſſer 646, og mahl ſchwerer als dieſe Luft. 


f 
Auch iſt der Ceemcien = 35. = 


21105; 3 


Caſſini hat weht an Integriren, und an 
ſolche Betrachtungen wie Hr. Daniel Bernoulli 
angeſtellt, nicht gedacht. Seine Vorausſetzung 
uͤhrt gleichwohl auf eine Gleichung, die von der 

ernoulliſchen nur im Coefficienten unter föpleben | 
feyn koͤnnte. (173) Wenn bey jener c, hie= 
waͤre, welches aber nicht iſt (180). 


| Ich nach der gefundenen Formel die 
Sdoͤhe net, welcher der Barometerſtand 18 


Zoll gehöre oder , mo es 10 Zoll gefallen iſt. Ich 
‚finde ſie 11735 Zug — 1%4 Toifen ı Fuß. Lu⸗ 


lofs hat 1447. Sein Vortrag aber zeige, diefes 
fey fo gefunden, daß man, wie Mariotte that, 
Schichten addirt, und das gie zu wenig. (62)_ 


Ar  Veber 


N 


DE 


ON 


3u0. — ZU Zr = Ze 
Ueber eine Schwierigkeit, bey der Voraus 
fezung daß fich die Dichte der Luft wie 
der Druck verhatte. 2° 
204. Wenn man ſich vorſtellt, daß die Atmo 
fohäre irgendwo aufhoͤrt, fo wird die Luft an die⸗ 
fer oberften Graͤnze nicht gedruckt; Ihre Dichte 
muͤßte ao = 0 ſeyn. J u 
205. Diefer Ungereimtheit auszumeichen, koͤnn⸗ 


. 


te man fegen, die Dichte verhalte ſich, wie der 


Drud + einem gewiflen ungeränderlichen Gewich⸗ 
te, das für jede Dichte, jeden Drud, immer 
‚daffelbe bleibe. Wenn man es — P feste, fo 


wauͤrde in (17) die Proportion ſo gemacht werden. 


y+P) 
| | | f+P. 
x Das vierte Glied gäbe die Dichte ber Luft 
in — 
206. Diefe Erinnerung macht Hn D’Alembert 
in feiner Preisfchrift: Reflexions fur la caule ge- 
nerale des vents „ . . (Berlin 1747) $. 80. 
Au Traite de l’&quilibre & du mouvement des 
fluides $. gr. wo er ſich auf Barignon Mem. de 
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l’ Acad, 17:6, beruſt: 
207. Wenn man biefes annehmen will, fo ift 
ſchwer abzufehen, wie fi) die Gröffe P beftimmen 
lieffe. Freylich gäbe fich ſolche aus der Dichte 
der Luft, da wo das Queckſilber alles aus dem- 
Ä >. Baromes 


U 3 


Barometer gefunfen wäre: Diefe Dichte wäre = - . 


er Aber woher wüßte man fie? Die Ein. 


führung, diefer beftänbigen, aber auch beftänbig 
- unbekannten, Gröffe würde uns alfo nur For⸗ 
meln geben, die zur Anwendung auf die Natur 
ganz unbrauchbar wären. . . | 

208. Natürlicher ift wohl zu fagen: was. auch 
ſchon Jacob Bernoulli, und Euler gelagt haben, 
man f. meine Aerometr. 65. Kuler Comm. Nov. . 
Petrop. T. 13. p. '319,). Das, Geeg: die Dichte 
verhaite ſich wie der Druck, fey nicht in geometri⸗ 
ſcher Schärfe und Allgemeinheit wahr. Es kann 
defiwegen immer nod) für uns von ſehr fichern 
‚und weitläuftigen Gebrauche feyn - + + ben 
wie die Vorausfegung daß unfere Schwere eine 
unveränderliche Kraft ſey, in geometrifcher Schär« 
fe nicht richtig, und dech der Grund unferer gan⸗ 
zen Mechanik ift. ' 
209. Woher auch die Federkraft ber Luft koͤmmt, 
Eann man ſich allemal den Erfolg von ihr fo vor⸗ 
ſtellen, als befäffe jedes Lufttheilchen eine Kraft, 
Das andere -von ſich zu ſtoſſen, ohngefähr wie 
Magnete deren gleichnahmige Pole gegeneinander 
gekehrt find. Die Etärfe dieſer Kraft wird ſich 
vermuthlich nach ihrer Entfernung von einander 
richten, und in groͤſſerer Entfernung geringer ſeyn. 
Lufttheilchen koͤnnten alſo fo weit von einander abs 
ftehen, daß fie nicht mehr merklich in einander 
wirkten, eben wie Magnete, bie. weit von einander 
| | nn "Hängen, 
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hängen. So wuͤrden ſie eine Luft ausmachen, die 

in der Dichte, welche fie hat, durch keinen aͤuſern 
Druck brauchte erhalten zu werden, weil fie feine 
Bemuͤhung anwendet, ſich ausjubreiten. 


Von des Zn. Fontana Schrift, über 
die Darometerhöhe. 


"910, Delle Altezze baroinetriche, e di alcuni 


9 inſigni — relativi alle medeſime, Sag- 


gio analitico . .. del P. Gregorio Fontanz, 
delle Scuole Pie, "Pabbl. Profeflore di Matema- 
tica nella Regia Vniverfith di Pavia, Socio del’ 
Accademia dell’ Inftimto di Bologna ; Pavia 
1771. 160 Octavſ. Ich habe das Buch vom 


WVerfaſſer bekommen, von dem ic) im Vorbeyge⸗ 


hen melden kann, daß er deutſche mathematiſche 
> wihige Schriſten ſehr wohl verſtehen gelernt 


em Der eigentlich hieher gehörige Inhalt des 
Buche iſt folgende Aufgabe: Man hat die Baro⸗ 
meterhöhe am Meere; die Schwere ift veränders 
‚lich und verhält fi) verkehrt, wie eine Potenz der 
Entfernung vom Mittelpunfte der Erbe, deren Er. 
ponent gegeben ift; Wie groß ift bie Barometer⸗ 
höhe in einer gegebenen Stefle über dem Meere? 
das Geſetz der Dichte der Luft wird mit Hr. 
. D’Alembert wie in (205) ‚angenommen. Auch 
nachdem noch allgemeiner gefeßt: die Dichte ver⸗ 
halte ſich wie eine Potenz des Druds. 


Die 
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Die Aufloͤſung fuͤhrt auf eine Differential⸗ 

gleichung, in der die veränderlichen Gröffen vera 

mengt find, man kann fie nach meiner Anal. AUnendl. 
412; integricen. 

212. Uebrigens erhellt leicht, daß Sr. Fonta⸗ 
nas Hauptabſicht hiebey geweſen iſt, die Anwen⸗ 
dung analytiſcher Kunſtgriffe, zu Aufloͤſung einer 
ſo allgemeinen Aufgabe, zu zeigen. In der Aus⸗ 
uͤbung kann ſie nicht vorkommen, weil wir immer 
in Stellen bleiben, wo die Schwere als unveraͤn- 
derlich anzufehen ift. Daher berechnet auch Hr. 
5. nur Erempel für ſolche Stellen, wovon er viel 
Nuͤtzliches beybringe, fo wie er überhaupt lehrrei⸗ 
che Erimmerungen über die Anwendung der Mathe⸗ 
matik auf die Naturlehre, die Gründe der Rech⸗ 
nung des Unendlichen, bie Zahl, deren natürlicher 
Logarithm = ı ift, u. d. 9. giebt. Die auf dem 
Titel erwaͤhnten Paraboren finden fid) nur in der 
allgemeinen Aufldfung,, wo fie aus den richtigen 
Beſtimmungen des Unendlichen, Werneinten, u. 
D. 9. zu erflären find, und fo darf ihre Anfündis 
gung Niemanden bey dem gewoͤhnlichen Gebrau— 
che des Barometers irre machen. 


Die Dichte der Luft zu finden, wenn ſich 
die Schwere verkehrt wie das Quadrat 
des Entfernung vom Mittelpunkte 

der Erde ändert. 
Ä en. I. Sch will bey diefer Weranfaffung dieſe 
Auebe fie um nur einen Baar zu geben, 


4 
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wie man ſich bey veraͤnderlicher Schnere vethaͤle. 


Bey Hr. F. Unterſuchung iſt nicht die Anglyſis 
ſchwerer, nur die Rechnung weitlaͤuftiger. 


1. Es ſey (zı Sig.) S im Horizonte des 


.. Meeres , vom Mittelpunfte dee Erde, um berfel- 


‚ben Halbmeffer, r entferne. Alfo (wie in 12) K 
vom Mittelpunkte um cr + x entferne. 


Die Schwere in 8 fey = ı; fo ift fie inK; 


=( a )° | 
r+x | 
Die Dichte der Sufebey Kfey v; bey 8; m. 


In einem Elemente der ai dx; iſt die 
Sufemaffe vdx enthalten. ER 
X 


Und biefer Gericht iſ 


Das Integral hievon ß das Gewicht ber 
Luftſaͤme SK. | 
\ Das Gewicht der ganzen Suftfäufe über S; 
wird durch die Auestfberfäule autgedeuckt, die 
es erhält, Sie ſey f. Ä 
Alſo das Hewicht der Affe über K; = 
| r2 vdx — — 
(+ x) 
Nun verhaͤlt ſich dieſes Gewicht. zu fwier:m, 
weil fi) die Dichten immer wie ber Drud. 
vealten rim | 
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In bieſer Proportion die aͤuſern und mittlern 


lied miltipllitt, bekoͤmmt man die Gleichung 
r2 1? vdx 


(+22 
ru Differereltre, a sehr gerechnet . 


“An = 2 \ 
m ° — (c+x)% 


‚ III. Dieſes wieder integrirt 
2 





ff. r 
—7 logast v=Conft + — 


u Dr I = mi x=9. 
Alſo — — m = Confl + r 


—. * (mt v) — 





Daher 7 7* 


W. Und, wenn lognat e = 13 hat man 
— — lo nat e = lognat (in: v) 
f. ( +x)' 50 5 


— nx:f.(r+% 
Daher v= m. e 
100 fich für jede angenommene Hoͤhe die Dichte be⸗ 
rechnen laͤßt. 


V. Sfr unendlich gegen x; ſo verwandelt 
ih der Erponent - don e in — mx: f; Und da 
ſt es Pool, a als waͤre die Schwere uneränderlich- 


VI, 3 


— 
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no, 
VI. Für ein unendliches x; wird in IV; ber 
Erponent vone; = — mrı f5 Sie if r: € 
‚ziemlich groß, weil f etwa 28 Zoll und r mehr 
als 19 Millionen Fuß betraͤgt, (Geogr. 19) aber 
m, Zehntaufendrheile beträgt, (46). Alſo wird 
ve mein ziemlich Fleinee Bruch. 

VII. Hie alfo behäfe die Luft, in unendlicher 
Hoͤhe, noch endliche Dichte, | . Ä 
VI. Diefe Unterfuchung befindet ſich beym 
. Mepton, Princ, Lib, I. Prop. ee; ziemlich 
weitläuftig und verwidelt; N. bedient ſich dabey 
der Hyperbel. ‚Etwas kürzer bar fie Cotes ange⸗ 
ffellt, Harmonia Menfurer, P. I. Prop. 5. Schol. 

‘Oper. Cotefii (Cantabr. 17228.) p. ı8. Er 
"Braucht die logarithmiſche Linie, die er hiezu auf 
"eine eigne Art verzeichnet, Abfeiffen von der Ober⸗ 
. fläche gegen den Mittelpunkt nimmt, und an fie 
bie Dichten als Ordinaten ſetzt. 
Tobias Mayers Tafeln. 
a1ia4. By M. Erich Sarmanns fibiriichen Brie 
fen, die Hr. Prof. Schlöger herausgegeben hat, 
(Göttingen 1769. 8°) erwähnt Hr. Prof. Bed 
‚mann in einer Anmerkung 34 Seite, daß er zwo 
Tafeln zu Meffung der Höhen mit dem. Baromes 
ter befiße, die von dem ſeel. Mayer entworfen 
‚worden. Des Verfertigers Sohn Hr. M. Mayer 
hat fie von Hr. Prof, Beckmann bekommen, und 
mir eine Abfchrife. mitgerheilt, nach ber ich von. 
ihnen reden will. | | 
| af. Ihre 
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=: 915 Ihre lateiniſche Leberfehrife melde, daß 
fie Barometerhoͤhen mit zugehörigen Höhen übe 
den Horizont des Meeres in .parifer Maafle ange 
ben. Won der Art ihrer Verfertigung und den 
‚ Gründen, auf den fie beruhen, ift nichts angezeigt. 


| Eie gehen durch alle einzelne Sinien der Bas 
rometerhöben, die innerhalb ihrer Graͤnzen fallen. 


216, Die erfte von 28 Zoll 4 Sinien und dee 
Höhe o bis ı5 Zoll q Lin., dazu die Höhe 2768 
Zoifen gebört.. ' - u . 

‚97. Die zweyte fängt von 29 Zoll 6 Sinien an, 
der fie 77 Toiſen, als Tiefe oder verneinte Höhe 
giebt; Bey ag Zoll ift ihre Höhe = 0; und ihe *- 
legtes Glied 14 Zoll 6 Linien mit 2859 3. Hoͤhe. 

218. Die Vorfehrift, nach weicher bie erfte Tas 
fel berechnet iſt, habe ich fo aufgeſucht: In der 
Formel (39) iſt der 1. Tafel ‚gemäß f == 340 Li⸗ 
nin; Kür g == 20 Boll == ago Linien if in 
dieſer Tafel e == 1513 Toiſen. Alfo überhaupt _- 

gu 513. log (340: y) 
log (34: 24) nl 
Yun iſt log (34: 24) = 0, 15126773 . 

Ferner log 0,1512677 * 0, 179746. — Ah 

“abzuziehen von log 1513 = 3, 17983899 ° . 

on... JegB. == 4, 0600927 
gäbe B = 10008, | 

—S—o 


— 
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EGGo verhielte es fich, wenn man annimmt, bie 
Zahlen der Tafel feyn in der größten Schärfe zu 
verſtehn. Da aber offenbahr ift, daß Kleinig« 
feiten find beyſeite gefegt worben, fo darf man B 
= 10006 annehmen. Naͤhmlich der Logarithme, 


ber ald Menner in der Formel für x ſteht, iſt bey» 


‚nahe ein Zehntaufendtheil der Zahl, die im Zah. 
ler, in den veränderlichen Logarithmen multipli⸗ 
cirt wird. 


219. Alſo iſt x = 10000, log (340: y) wo 
y bie Barometerhöhe in Linien ausgedruckt, und 
x eine Zahl von Toifen bedeutet. Die Tafel giebt 
nur ganze Toifen an, und alfo braucht man nur die 
vier hoͤchſten Decimalftellen des. Unterfchiedes ‚der 
* $egarichmen, „die niedrigen läßt man weg, bie 
Zifern die man behaͤlt, fieht man als Ganze an. 


7 Zrempel. Für y — 24 Zoll = 288 fi. 
nien ift log (340: 288) = o, 0720364 , alfo 
x = 7gı Toifen, . So giebt es auch die 1. Tafel 
an. on 
220, Es wäre alfo ziemlich überflüffig, eine 
folche Tafel drucken zu laſſen, ta man jedes G!ied 
. von ihr fo leicht aus den logarithmifchen hat. 
Selbſt bie Fleine Mühe, ein Paar Logarith⸗ 
men abzuziehen, erſpart ſie nur alsdenn, wenn 
man die Hoͤhe uͤber den Horizont der Tafel ſucht. 


Man 
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| Man verlangt aber auch oft eine Höhe zwi. 
ſchen zween Barometerffänden, z. E. wie hoch die 


Stelle, wd das Barometer 22 Zoll 7 Linien ſteht, 


. 


| ‚über der ift, wo es 22 Zoll 3 Sinien fteht, da muß 


man doch ein paar Glieder der Tafel von einander 
abziehen, und. wird felbft durch diefen Abzug das 
Gefuchte nicht fo genau firiden, als, wenn man die 
fogarithmen von einander abzöge, weil in der Tas 
fel, die legten Zifern ber Sngaritgmen weggelaflen . - 
find, 


Zolle und Sinien ganz in Unien zu verwan⸗ | 
bein, erfodert eine Fleine Rechnung ,. und die fönn« 


te man ſich durch eine Tafel erfparen, die gar niche 
weitlaͤuſtig ſeyn duͤrſte. 


Genaue Beobachter aber geben die Baro⸗ 
meterſtaͤnde nicht nur in ganzen Linien, ſondern 


auch in Theilen derſelben, an. Und da find wiede⸗ 
rum die Logarithmen felbft, bequemer zu brauchen, 


alseine Tafel, die num Durch ganze Linien geht, bey 


der man in. folhen Fällen, mühfamer und unriche __ 


tiger, Proportionaltheile brauchen müßte. . 


| Verlangte man nach Mayers Kegel, die Hs 
hen zwiſchen den Barometerſtaͤnden 24 Zoll 33 


und 24 Zoll 54 Linie, ſo gäbe ſich ſo gleich | 
. 10000, log (293, 25: 291, 5) = 25, 994 Toiſen. 


Sn: der Tafel müßte man, aus ben Höhen 


für 24 Zoll 3'u. 4 Lnien, durch Proportionalthei⸗ 


⸗ N 


le bie für 24 Zol 3% ſuchen; Eben fo bie für. da <- 
3. Zol 


* 


\ 
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Zoll 5 3 amd nun eine "von der andern chuehen. 
Der Unterſchied findet ſich 26. 


Die der Luft, die fuͤr 340 Linien an. 
genommen wird. 
In 37) iſt bie | | 
oO ,.., BAD 6 
en == 6. 1133 








ni 340 | 34 
Alſo m 19, 12, _ 33 KB, 


j k, 
Der Coefſie vor MR > 77 





| hievon der Nenner 72.4139. Daraus finde ich 


durch die Logarithmen; —— — == 788 46. 


So vielmahl waͤre dieſe zuft leichter als Waſſe,, 
oder Waſſer dichter als ſie. 
222. An der Stelle, wo das Barometer 28 Zoll 


bed ſteht iſt die Dichte, der Suft ze ; 23 m. 


40 
Daraus berechne ich, daß das z Waſſer 79 85 mahl 
dichter iſt, als dieſe rLuft. 


223. Die Dichten der Suft alſo, welche: in dieſer 








- Zafel angenommen werben, flimmen ziemlich; mit 
den gewöhnlichen überein. 


324. Die zweyte Tafel. (2 17) feßt bey 28 Zoll 
4 linien die Hoͤte = — st , eigene fie 


13 nn 2 Tiefe 


on Zr rn. | g2 
Diefe unter ihren Horizont. In der erſten aber, 


gehoͤren zu eben dem Barometerſtande, 51 —* | 
‚fen wirkliche Höhen über ihren Horizont, . 


225. Das entdeckt fogleich, daß beybe. Tafeln 
im Grunde einerley find, daß bie zweyte Höhen 
über einen Horizont angiebt, ber st Toifen über er 
erften ihre erhoben ift. ' 


Und. fo ift es auch durchgängig mit der II, T. 
beſchaffen. Wenn x in der J. T. und z in der IE 
Zahlen bedeuten, bie zu einerley Berometerſtande 
gehoͤren, ſo in | | 


u 226. Aus der Einektung der "eeflen Tafel . 
"aber ift (225) 10000. log (340: 336) — 51,396, 


Dafür 51 genommen wird. Alſo z = ıcaca« 


(log (340: y) — log (340: 336) 
| | = 10000. log (336: y) 
Die H. Tafet kann alfo unmittelbar aus den’ 
-$ogarichmen, völlig wie die erfte, berechnet werden. 
237. Man feße es gehören in der erften Tafel, 
zuſanmen Bu 
kleinere Höhe p gröfferer Barometerſtand pP 
groͤſſere » = kleinerer ⸗9 


u .& iſt I P == Iocca, log (px 9) 
228. Die benden Höhen, welche in der II. Tas 
ſel eben den DBarometerfländen gehören, muͤſſen 
um eben ſoviel unterſchieden feyn, (226) J 
E3 0. 229, Man 


N 


Pr 2* o *x | 


29. Man nenne V; die Zwiſchenhoͤhe, die 
nad) VB ouguers Regel (108) eben den: Barome 


terftänden (27) ii pitve — 
dog (p: )d= — Q- P) | 


| Mayers * giebt alſo die Hoͤhe wiſchen 
zween Barometerſtaͤnden allemahl groͤſſer als 
Bouguers ſeine, und zwar ſo, daß von Mayers 
Hoͤhe ihr dreyßigſter Theil muß abgezogen werden, 
Bouguers ſeine zu bekommen. 

So waͤre in (117) nach Mayers Regel, der 
„Pichincha uͤber Carabourou; 1251 Toiſen. 
830, Beyde Regeln zugleich koͤnnen alſo nicht 
wahr ſeyn, und wenigſtens in den Fällen, wo Bou⸗ 
guer die ſeinige mit geometriſchen Ausmeſſungen 


Abereintreffend gefunden (144), iſt die mayeriſche 


nuicht ſicher anzuwenden. Sie ſetzt duͤnnere Luft 
zum voraus als Bouguers ſeine (77). | 
2231. Hr Pr. Beckmann ſagt a. a. O. "Mayers 
Tafeln ſeyen eigentlich nad) Bouguers Angabe bes 
rechnet, nur daß von dem Unterſchiede der loga⸗ 
ithmen nicht So abgenommen worden.” 


In diefem Abnehmen des 35 beſteht eben 
Bouguers Angabe. Unterſchiede der Logarithmen 
braucht man zu Berechnung jeder Tafel, bie zum 
Meuae ſetzt, daß ſih d die Dichte wie der In 

t 
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verhält (305 39). Diefe Unterfchiebe. multipli⸗ 
cirt man mit einem beftändigen Coeffcienten. 
Das Bouguer'dafür 10000 in einem Bruch mul« 
tipficire fand, beffen Nenner eine Zahl ift, mit bee” ' 
fich fo bequem dividiren läßt, und feinen Zähler 
um ı übertrifft, das "gab ihm eine fo leichte Re⸗ 
gel. Und Mayer madıte fich. eine nod) leichtere, 
weil erfür diefen Eoefficienten Zehntaufend ſelbſt 
annahm. Aber eben Deswegen hat fie mit Bou« 
guers feiner nicht mehr Webereinftimmung, als | 
mit jeder andern, und ihre Zahlen Fünnen einer 
andern Zahlen vielnäher fommen, als Bouguers feis. 
nen, wenn fie mit diefer andern von einem Horis 
zonte rechnet, und derſelben Coefficient näher bey 
Zehntaufend iſt als Bouguers feiner. Wer ſich 
nicht einbildet, Bouguer ſey der einzige geweſen, 
der mit Unterſchieden von Logarithmen rechnet, der 
kann nicht etwas ſagen, das im Zuſammenhange 
heißt: Mayers Tafeln ſeyen eigentlich nach Bou⸗ 
guers Angabe berechnet, nur aber gar: nicht nach 
Bouguers Angabe, | 
Ihrer zweene rechnen fo: der .erfie nimmt 
von einem Dinge Er ber andere laßt es ganz; 

- ann man ba fagen: der andere rechner eigentlich 
nach des erften Angabe. | | 

232. Weil log (336: 335) = 0, 0012945, 
fo giebt Mayers Negel 13 Toifen Höhe, wenn 
man vonder Stelle, wo das Barometer 28 Zoll‘ 

4° ſteht, 
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ſteht, an die feige, wo es um eine Sinie gefallen 

if. So ſteht es auch in Mayers Tafeln; in, der 

11 die Zahl 13 ſelbſt, in der 1 ein paar Zahlen, des 

ren Unterfchied 13 ift, (dieſes ift zu erinnern weil 
manche Leute nichts weiter feben, als was ihnen ges 

rade vor Augen liege). 


Horrebow giebt als feine Erfahrung an, daß 
er von der Steile, wo das Barometer 28 Zoll 
ſtand, 12, 5 Toifen geftiegen ſey, bis es eine Li⸗ 


nie gefallen (63; 11). 


Alfo ſtimmt, was Mayer zu Anfange feiner 
Tafel feßt, bis auf eine halbe Toife mit Horres 
bows Angabe überein. 

Wie genau beyde Zahlen übereinftimmen koͤn⸗ 
nen, läßt fi) aus den Coefficienten beurtheilen; 
Horrebows feiner (a. a. O. 111.) ift etwas Fleiner 
als mans feiner, und fo müflen H. Zahlen ehn. 


gefähe — BE = vom Mayers ſeinen ſeyn. 
—* 26 Zoll (a. a. 9. IT.) hat Mayer 328. 
233. Worauf M. feine Regel gründet, ift mie 

niche befannt. Da id) bald nach feinem Tode, eie 
nen groffen Theil feiner Bibliothek gefaufe habe, 
find mir dabey auch allerley einzelne Papiere übers 
geben worden, bie feine zufammenbängenbe Aus: 
füßrungen enthielten. Einige Octavblaͤtter davon 
hatten, ſoviel ich mich erinnere, die Ueberſchrift: 
Bender Atmofphäre, Dichte der Luft, u, ſ. w. . 

nn hielten 


7 Ge = Gr PS 
| Bielten aber nur Formeln, ohne Anzeige des Ur⸗ 


ſprungs derſelben und andern, zum Gebrauche ſelbſt 


nur zu ihrer Bedeutung; gehoͤrigen Erlaͤuterun⸗ 


gen , daher ich mir nicht die Zeit genommen habe, 


- biefelben, ba ich feine befonbere Beranlaffung das 
zu hatte, ſorgfaͤltiger zu untegfuchen. Berechnete 


Tafeln erinnere ich mich nicht dabey gefehen zu ha⸗ 


ben, Nachdem babe ic) ſolche Papiere aus eige⸗ 
ner Bewegung Hrn. Prof. fichtenbergen mit zuge« 


ftelle, als er die maperifchen Auffäße, welche von 
Kön. Regierung waren gekauft worden, ober ber 


Koͤn. Soc. der Wiſſ. gehörten , zur Ausgabe bes 
- kommen bat. Da er jeßo, da ich diefes fchreibe, . 
nicht auf dem _feften Lande ift, fo-fann ich von - 


dem Angezeigten weiter Beine Nachricht geben. 

Hr Prof. Hellmann; Comm, Soc. Sc. 
Getting. T. IIII. ad ann. 19545 p. 93. hat Zaha 
len, für die Höhen von Clausthal und Goͤttingen, 


aus einer ihm von? Mayern, fehon einige Jahre 


zuvor mitgetheilten Tafel genommen. Es ift bie 


- erfte der bie befchriebenen, und Hr. Pr H. er- 


waͤhnt nur eine. . 
. 234 Noch einmahl, Maners. und Bouguers 


Megeln zu vergleichen, will ich eins ber Exempel 
rechnen, die a. a. Orte fih aus Hr. Sarmannd - 


Beobachtungen geben. Er beobachtete die Barae 


‚meterftände zu Barnaul, einem Orte in Sibirien, 


und auf einem benachbarten Berge, ber Fleine Altai, 


(es find die Höchften Spitzen des Gebuͤrges, alfo 
bezieht ſich das Beywott Elein vermuthlich 


4. es 


—8X 
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330 = Ze = 
Oberfläche, Hr. Pr Pr, Beckmann hat bas angepe« | 


bene Londner Map i in pacifer verwandelt, - Nach J 


| demfelben iſt 
zu Barnaul p= 273.7. * 331 
a. den Altai q ⸗ 22 7 mag 
= log (338 89) 0, 106528 
Alſo Mayers Q—P= 106,292 
Dovon 75 | = 35,509 
Bouguers V = 1029,773 


Die Decimalbruͤche der Teifen fallen befannter 
‚ maaffen weg, ich bebafte fie nur.bey Q— P bey, 
um V genauer zu finden, Leſſe man fie gleich bey 
Q— P weg, fo befäme man'V = 1030; wie 
man es auch nach meiner Rechnung annehmen 
muß , um ber Wahrheit fo nahe zu kommen, als 


in ganzen Toifen angeht, mur daß meine Rechnung 


zeigt, es fey eigentlich ein wenig Fleiner. 

235 Hr. Pr. Beckmann berechne nah Bou⸗ 
guers Kegel für. dieſes Exempel den Unterſchied 
der Höhen 1030 +7 Toifen — 6182 * Fuß. 

Daß Bouguer bey feinee Kegel nicht Bruͤ⸗ 
he von Toifen angeben wollte, erhellt gleich) bare 
aus‘, weil er: von dem Unterfchiede der Logarith⸗ 
men die niedrigen Zifern wegläßt , nur bie behält, 
die ihm ganze Toifen geben. Auch gefteht er bey 
‚feiner Regel fetbft Fehler von wenigen ganzen zu 


(4). — | u 
Alſo ift es nicht eben in dem Sinn von Bou⸗ 
guers Regel, die Toiſen, die fie angiebt, in Fuß 
| au 


Oo : m 


zu verwanbeln, unb noch) dazu Brüche eines Fuſ⸗ 
ſes zu berechnen. Als wenn man nach einer Rech⸗ 
nung, die nur obenhin ganze Thaler angiebt, 
Pfennige beflimmen wollte. 


236. Hr. Pr. Beckmann berechnet auch, die 
Hoͤhen vom Altai und von Barnaul über das 
Meer, aus Mayers beyden Tafeln,’ und glaubt, 
die letzte Tafel muͤſſe mit dem, was nad) Bouguers 
Regel angegeben worden, am naͤchſten uͤberein- 

kommen, weil in ihr bie Barometerhoͤhe am Mees 
ve 28 Zoll angenommen worden. | 


Erſtlich hatte Hr, Prof. Beckmann nach 
Bouguers Negel.nicht die Höhen über dem Mee⸗ 
re; fondern Unterfchiede diefer Höhen, ‘als: bie 
‚Höhe bes Altai über. Barnaul berechnet. Bey 
einem folchen Unterfchiede koͤmmt in M. Tafeln 
nichts darauf an, was man für einen Barometer« 
ſtand am Moere annimmt. Der Altai föomme 
gleichviel über Barnaul erhoben heraus, man 
mag nad) Maners I oder I. Tafel rechnen; (228) 
Mit diefer Höhe des A. über B., welche Hr. Pr. 
Beckmann nad) Bouguers Regel angegeben hat, : 
ſtimmt alfo Mayers erfte Tafel fo gut-überein, als 
Die zweyte, der Barometerſtand am Meere Der 
| nichts dabey zu thun. 


Dieß erhellt zweytens auch aus (220). De 
Unterfchieb der Höhen nach Bouguers Regel bes 
trägt allemahl 35 des Unterfchleds nad) Mayers 
Tafeln, man mag. bie erfte ober Die zweyte brau⸗ 
en, 


332 RR 0 HR 


chen, und-fo Fann die zweyte nicht näher mit B. 
‚ Hegel zufammentreffen als bie erſte. 


Drierens feßt diefer Schluß zum voraus: ' 
Bouguer nehme am Meere den Barometerftand. . 
an, den Mayers II. Tafel annimmt. Aber Bou⸗ 
guer giebt aus feinde Erfahrung .ginen andern an 
(104), und aus feiner Regel folgt der Baromes - 
- terfland am Meere 341: $inien (134), viel näher 
bey dem, welchen Mayers I. Tafel annimmt, als 
ben der zweyten ihre. (216) Kaͤme alfo auf diefen ' 
Barometerftand was an, fo müßte M. erfte Tas 
fel näher mit B. Megel zufammenrreffen, als die, 
zweyte. | Erz . 


Und; mie ſchon erwähne ift , und aus (229). 


.+ fogleich erhelle, verhalsen ſich Bouguers und 


Mayers Höhen, über eineriey Horizonte, den 
einer und berfelbe Barometerftand für beyde an⸗ 
giebt, fo, daß bie erſte allemahl 23 der legtern iſt. 


237. Hr. Pr. Beckmann hat alfo Mayers Ta- 
feln fuͤr zwo unterfchiedene gehalten, und nicht 
bemerkt, daß nur ihr Horizont unterfehieden- ift. 
(425) Das hätten ihn doc). gleic) die Zahlen 
ſelbſt belehren koͤnnen, die er aus ihnen genommen 
Bat, nur wiederum, dem Sinne der Tafeln, die 
nur auf ganze, Tolfen gehen, niche völlig gemäß, 
Die Toifen in Fuſſen ausgedruckt. Des Altais 
Höfe über das Meer ift ihm nad) der I. Tafel 
' 7098 nad) ber. zweyten 6780 Fuß, der le ' 
Ä Zu P ied 
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ſchied 312 Fuß Batnaut I 8.5 7035 II 5 300 
auch 31 Fuß — 53 Toifen Unterfchied, welches 


mit (225) übereinftimmt, weil die Tafeln nur 


zunaͤchſt ganze Toifen angeben, und bey der Vers 
wandlung in Fuſſe nicht einzelne Buffe gerau an 
geben. - | | | 2 

238. Die Sache hängt eigentlich fo zuſammen: 


‚Man fege, zu der Zeit, als in Barnaul beobachtet 


worden, babe das Barometer am Meere 23 Zoll 
geftanden; So iſt nach) Mayers 11. Tafel: dee 


Drt 55 Toifen über dem Meere. Wenn man nun 


‘eben dafelbft, zu einer andern Zeit, beobachtete, da 


‚der DBarometerftand am Meere 28 Zoll 4 Linien 
waͤre, fo würde zu Barnaul das Barometer nicht 


wie in (234) angegeben worden ſtehen, fondern 


. bey — 331 Knien (313 VI) das iſt bey 331. 


36 


. ( 4 =) inien, oder ben 27 Zoll n — be 


nien. , Diefer Barometerftand, den ‘Bruch der | 
Linien weggelaffen, gehört in Mayers I, Tafel zu 


64 Toiſen. Da es nun bie aufs Toiſe nicht ans 
koͤmmt, weil die Tafeln nur auf ganze Toiſen ges 

hen, fo erhellt, daß beyde Tafeln übereinftimmen. 
Eben: die Höhe, die der beobachtete Barometer« 


ftand nach der II. Tafel giebe, wenn bey ihm am , 
Meere der Barometerftand der IT, Tafel ſtatt fin⸗ 


"der, die giebt auch in der I. Tafel der. Baro⸗ 
‚meterftand, ben man zu Barnaul beobachten wuͤr⸗ 


Zi 


Y 
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de, wofern am Meere der Barometerſtand dee 
1. Tafel ſtatt finder. Ä | 


239. Freylich weiß man nicht, wie hoch das 
- Barometer am Meere zur Zeit der barnaulifchen 
Beobachtung geftanden hat, und da fie, wie Hr. 
" Pr. B. richtig erinnert,‘ nicht wohl ben mittiern 
bafnaufifhen Barometerftand angiebt, fo faun 
man fie auch nicht mit dem mittlern vergleichen, 
den man für das Meer annähme. Die Folge 
hieraus ift, man Fann die Höhe, von Barnaul 
und den andern Oertern über das Meer, nicht aug - 
diefen einzelnen Beobachtungen berechnen, weder 
nad) Mayers, noch nad) irgend einer andern For⸗ 
mel, Aber die Höhe eines Dres über dem andern 
lieſſe fich berechnen , weil die Beobachtungen ohn⸗ 
gefaͤhr zu einer Zeit angeſtellt find. 


240. Mayer bat alfo nicht zwo Tafeln gemacht, 
davon die eine Barnaul 702 Fuß, die Andere 390° 
Fuß, hoc) angiebt. Wie müßte es in dem Kopfe 
nicht eines Matbematifverftändigen, fondern nur 


. fonſt eines gefunden Menfchen ausfehen ,. der eis 


nen ſolchen MWiederfprudy ernſthaft herfagte? 
Selhſt ein Juriſt erfennte ja darinn beynaͤhe ei⸗ 
ne Laͤſion vitra dimidium. | 
Wenn man Mayers Vorſchriften gehörig zu 

brauchen weiß, verfichert man fie gar leicht vor 

einem folchen Berdachte, 2 
| | Man 
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Man hat Hrn. Prof. Beckmannen zu dan⸗ 
ken, daß auf ſeine Veranlaſſung, bekannt gewor⸗ 
den it, nach was für einer Regel Mayer gerech⸗ 
net hat. Hr. Prof. Hollmann (230) hatte, bey 


M. Sebzeiten, natürlicher Weife feine Urfache, dus 


von umfländlich zu reden. Unten wird fich. zei« . 
gen, (3115 3725) daß diefe Regel bey den Rech⸗ 
nungen, die je&o den meiften Beyfall zu verdienen j 
- fcheinen, zum Grunde liegt, 


Eelfius Erfahrungen. 

241. In den Abhandlungen der Koͤn. Schedi— 
ſchen Akad. d. Wiſſ. für 1741. im 3. Bande der 
deutſchen Ueberſ. 133 S. finden ſich Andr. Celſtus 
Verſuche vom Steigen des Barometers in der 
Grube zu Fahlun; Sie find 1730; zweene Taqe 
nach einander angeftellt; einem 27, u. 28. jetzo 
ba ich meine Ueberfrgung zu gegenwaͤrtiger Abſicht 
wieder durchfehe, finde ich, daß ich durch einen 


Schreibfehler den einen in den Vradjmonat, den 
anbern,in den Heumonat, gefeßt habe; Sie gehd 


ren beyde in den Heumonat, zu Latein: Julius, 

wie ich gegenwaͤrtig aus der Grundfchrift erſehe, 

die ic) aus dem Büchervorrathe unfers Hrn. Prof. 
der Botanik Murray bekommen habe. 


242. Celfius hat Barometerftände auf dem 
‚Grufrisberge, im Flemmingsſchachte, un® im 
Kön. Earl XI; Schachte beobachtet. Er giebtfie 
in ſchwediſchen Zellen und deren Decimaltheilen red | 


— 
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der Soll ferbft iſt ein Zehutheit bes Fuſſes Die 


Unterfchiebe der Höhen. giebt er auch in Fuflen an. 
. Das Zehntheil eines-Zolls, alfo das Sunbertrfeif 
'eines Fuſſes, nermt er: Sinie, 
243. Ich will fie fo ordnen, daß man chre Rei⸗ 
hen uͤberſehen kann, und einige Betrachtungen 
darüber anſtellen. Folgerdes find Beobachtungen 
des erſten Tages | 
244. Höhen Barometer 
I | +32 | a48ı 
oo I 39,09. ° 
— 691 25, 74 


345. Da iſt bie Höhe J auf dem Gipfel des 
Grufrisberges ; II An der Hängebanf des Flem⸗ 
:mingsfchachtes, II, Teufe unter dieſer Hängebanf, 
246, Den zweyten Tag find alle Stellen, unter 
der Haͤngebank des Flemmingsfhachtes, genommen 
worden. Sie geben. folgende Reihe; Teufen une 
ter ber Haͤngebank (245) gerechnet. Ich will die 
Beobachtungen mit ben in 244; fortzählen. 


247. | Schaft | Teufe Bar. 


II 





111 I. Flemm. o | ar 00 

VER. 4,7 | 25,04 
ViI K. C. | 865,7 | a5, 27 
VI . C. 1.485,71 255€ 

vi] Stemm: ‚691,0 125,65 - 





Ä 948 Diefe Beobachtungen find ohnſtreitig mie 
—* Einſicht und Sorgfalt gemacht; a 
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fius har ſich auch verſichert, daß das Barometer 
Die ‚Zeit über keinen Schaden gelitten; Er ift am 
Ende jeder Reihe feiner Beobachtungen wieder an 
. ben Ort gefahren, mo er angefangen harte, und 
bat den Barometerfiand gefurden, wie im Anfan⸗ 
ge Die Höhen hat er vermuthlid) angenommen, 
wie ſie ihm die Markfcheider gegeben. - 


249. Mir fiel alfo ein, Paare aus ihnen zufam- 
men zu nehmen, und aus jedem ſolchen Paare 
nach (39) den Coefficienten zu beſtimmen. 


...250 Z. E. Aus 1; III; welches ber größte 
Unterſchied der Höhen bey allen dieſen Beobach. 
tungen if, fo: c = 1003; f = 25, 7458 = 
24, 81; daraus fand ic) log B = 4, 7976698. 


a5t. So lieffen fi) aus den Beobachtungen bes 
erften Tages für fich drey Paare nehmen, und aus 
den fünf Beobachtungen des zweyten Tages auch 
für fi) gehn Paare; Jedes Paar giebt einen Eoef- 
ficienten; Wollte man Beobachtungen zweener Ta» 
ge zufammen nehmen, fo müßte man auf bie. Aen⸗ 
Derung des Barometerftandes acht geben, denn N 
und III find Beobachtungen an einer Stelle. 
Me diefe Verbindungen habe ich nicht ges - 
macht. Don denen die ich gemachte habe die Nech- 
nungen herzufegen, wäre zu mweitläuftig , ich will 
. aber die Refultate nach der Gröffe der Coefficien⸗ 
ten die ich gefunden babe ordnen. 


- 0 RVW ® " . « u 
1 % “ - 9 D 252. 
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1 | 63928 | 11; VIIE 
11 69758 13; WM 
In 6220 I U; IH 
BI | 5548: | V; VIE 
V 155403 | V; VI 
VI 16379 | U; VIL 





2537. Bey den letzten drey Werthen ift ber 
Earisfchacht gebraucht, bey Ill und V; allein, bey 
VI mit dem Flemmingsſchachte. Celſius bemerfr, 
im Flemmingsſchachte fey es warm, und im Carls⸗ 
ſchachte ftarfer und Falter Wind geweſen. 


254. Ein kleinerer Coefficient zeigt dichtere 
Luft an, wie man aus Vergleichung von 395 383 


und auch daraus fo gleich fieht, daß der Fleinere . 


Coefficient bey eben den £: y ein Fleineres x giebt, 


ars. In fo fern man alfo blos darauf fehn will, 
daß Falte Luft dichter als warme iſt, läßt fich ſchon 
einigermaaflen begreifen, warum ber Carlsſchacht 
Pleinere Coeffictenten gab. Vielleicht bat dieſer 
Unterfchied der Wärmen , und, ber Wind, noch an⸗ 
dere Wirkungen auf die Anderung des Eoeffickene 
ten. (9; 72 79 

or6. Celſius berechnet nur, wie groffer Unter 
ſchied der Höhen einer Linie Queckſulber gehoͤre. 
Icch febe nicht, daß biefes viel lehret, und ber Nas 
tur iſt es Deswegen nicht ganz gemäß, weil mau | 
* | | dep 


y * 
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bey einem groffen Unterfchiebe ber Hoͤhen nicht an. 
‘nehmen darf, daß eine Linie Queckſilber an der 


oberſten Graͤnze ber Höhe ſoviel beträgt als an bee 
unterften. (60) 


Celſius rechner 3. E. fo: In 2443 I; It 
beträgt der Unterfchieb der Höhen 1003 Fuß, 
die Barometerftände 9, 3 Linien, alſo giebt eine 
Sinie 1073 Fuß. ber eine Linle Barometerver« 
änderung auf dem Gipfel des Grufrisberges um 
fodert eine längere Luftſaͤule, als 1005 Fuß tiefer ; 
ihre Sängen verhalten fich wie 25,743 24, 8ı = 
1,57: I . 

257. Eellius Erfahrungen mie andern zu vers 
gleichen, muß man fie in parifer Maaſſe ausdrufs 
fen. Aus Telfius eigner Angabe, in den Abb. 
für 1739, und 1740, im I. B. ber Ueberſ. 256 
S. iſt der fchwebifche Fuß zum Parifr = ı; 
I, 0943. 

28. Daraus die fehwebifchen Decimalzolle in 
bie parifer zroöfftheiliche verwandelt, finde ich den 
Baromererftand in 2475 Ill; = 27 Boll 4, 97 
oder kurz 5 Linien parifer Mauß. 


259. Wollte man Formeln, aus Celſius Beob⸗ 
achtungen hergeleitet, mit andern vergleichen, fo 
müßte man beyde auf einerley Maag bringen. 
Zum Beyſpiele feße man f: y fen eine gegebene Ver 
haͤltniß zwerner ‘Barometerftände, bey Mayer - 
ad bey Celſius. Ob jener parifer zwöiftheilich 
2 DE u Zolle, 
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Zolle; biefer ſchwediſche zehntheiliche braucht, bar 


- auf koͤmmt hie nichts an, wenn die Verhälmiß eis 


\ 


nerley ift, fo befommen beyde einerley log (: y) 


Diefen Sogarichmen nun multiplicirt Mayer 
mit 60000, um die Höhe in parifer. Fuß zu be 
fommen, angenommen wie id) bie thun muß, Daß 


er Fuſſe berechnen wollfe, da er ſich nur auf To⸗⸗ 
ſen einſchraͤnkt. 


Alſo müßte er eben: den. Sogarichmen mit 
60000, I, 0943 = 65658 multipliciren, ‚wenn 
er ſchwediſche Fuß berechnen wollte. 

Das ift etwas gröffer. als der I. Coefficie ciene 
in (252). Und fo würde man: für- einerley 


‚meterftände , nad) Mayers Kegel, etwas gröffee 


‚Höhen befommen, als nach einer Formel, bie er⸗ 
waͤhnten Coefficiente brauchte. 


Wallerius Erfahrungen habe ich in der Vor⸗ 


‚rebe zu meiner Ueberſetzung bes III. Bandes dee 
| Abhandl. der Koͤn. Schwed. Akad. erzaͤhlt. 


Schobers Erfahrungen. 
260. Im alten Hamb. Magaz. III. B. 250 
©. befinden ſich barometriſche Beobachtungen, in 


den polniſchen Salzgruben Wieliczfa und Voch 


nia, d. 7 u. 42. Nov. 1743 angeſtellt. Sie find 


von Hr. C. G. Schober, der durch feine Schrift von 


der Ueberwucht bekannt iſt, die jetzo alle Mathe⸗ 


matikverſtaͤndige als das einzige Werk ſeiner Art 


ruͤbmen, ‚wo Arie n mit Eiſabrungen veglice 


*“ 
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iſt, und zu der ich vordem mit groſſer Muͤhe in 
Leipzig einen Verleger fand, der zur Erfenntlich- 
Seit dem Verfaſſer einige Eremplare gab. Er 
Hatte, unter dem Bergrath Borlach, Aufficht über 
die polnifchen Salzgruben gehabt, hielt fih um 
1748 als ic) miihm Umgang hatte, bey demfelben in 
Koͤſen bey Naumburg auf, von da er mir unter⸗ 
ſchiedene Auffäge für das hamburgiſche Magazin 
gefhicke hat, und iſt vor einigen Seren als chur 
ſaͤchſ. Bergrath geftordben. 


- 561. Schober hat die Dresdner Eile gebraucht | 


in 24 Zoll, den Zoll in 12 Linien gerheill. Eben U 
ſolche Zolle auch beym Barometer, deſſen Vorrich 


tung er beſchreibt. Er hat am Enbe jeder Reihe 
von Verfuchen den Barometerftand an dem Orte, 


vo er angefangen, wieder ſo gefunden, wie im An⸗ 


fange. 

Er hat bey ſeinen Verſuchen von oben ange⸗ 
fangen und immer bemerkt wie das Barometer in 
groͤſſerer Teufe geſtiegen iſt. Ich will die Zahlen 
davon nach der Ordnung herſetzen, die Barome⸗ 

terſtaͤnde in Linien ausgedruckt. | 


262. Den 7. Top. 


+ \ 8 


Teufe Bar. 
I |. o 372, 5 
II 190 1 377 
III gro 1 380 
J au 420 |, 383 | | 
kN 379 ; 387 - 
Zu 3226. In 


zu 


Tuer — rue = Su | 
353, In einem andern Schachte als (261) 190 
Ellen unter Tage, fa tief als 262; III, ſtund das 
Queckſilber eben wie dorten. Aber im Tiefften des 
Schachtes 225 Ellen unter Tage, ſtund es bey 
Bau . u 
| Sin diefem Schachte waren nach, bergmänni« 
{hen Ausdruce feine Wetter, fo daf das Licht 
nur mie Mühe ſchwach brennend konnte erhalten 
werden. | | 
264. Den 2.2, Nov. 


* 


Zeufe | Bar 
| ° 371 
N m 373 
246 | . 377,33 
Tl as | 382 
via | 38 





265. Ich habe nur aus 262; I; Vz den Coef⸗ 
ftcienten nach (39) berechnet, und feinen Logarith⸗ 
men — 4, 1361673 gefunden. Ich fehe naͤhm⸗ 
lich V als die unterfte Stelfe,1 als die oberfte, an. 


Zur Probe habe ih x für y = 380 berechnet, 

und = 272, 45 gefunden; das ift eine Höhe 
‚ über ber. Stelle V; und laͤßt, von 570 abgezogen, 

> bie Tiefe unter der Stelle I; Diefe Tiefe koͤmmt 
- alfo 307, 54. Schober giebt fie zıo x. Alfe trifft die 
Rechnung mie feiner Meffung erträglich zuſammen. 


\ 


265. Wenn 


EN 
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| 266. Wenn ich nach diefem Eoefficienten berech 


.ne, wie hoch über Vdie Stelle iſt wo ym38% 5 
fo finde ich 174,580 


Diefe Stelle wäre alſo 395, 41 tlefer als 1; 
Und gg tiefer als III. in (262). | 


267. Meine Abfiche bey naͤchſt vorhergehenden 


Rechnung war, etwas von ben Folgen des Were 


termangels zu erkennen. In (263). ift die Stelle, 


wo das Barometer 382, $ fee, ıos Ellentiefen, 


als die, wo es 380, wie in (2615 III) fland. Man 
muß ſich alfa vorſtellen, die $uft im Schachte wo 


die Werten mangelten fen dünner, ober richtiger 
wohl, weniger elaftifch, gemefen. Sa war: eine 


halbe Unie Aenderung beym Queckſilber zu. verur⸗ 


* 


ſachen, eine Saͤule etwa 20 Ellen laͤnger als in 


(265) noͤthig. 


268. Ich habe auch ans 264; 1; v; ben 


== 4, 5515938 gefunden. 
Nun berechnete: ich haraus für y == 377, 33 


‚(2643 II; es follte eigentlich 3774 Unie feyn), 
x = 351,353 dieſes non 613 ſabgezogen, giebt 
die Stelle, für die ich gerechnet habe, 261,64 uns 
ter der oberſten. Schober aber giebt fie . ſo 
fehlte die Rechnung um. 15 Ellen. 


‚See id, aber y = 3773 fü finde ich x 


364,87 und das von 63 abgezogen, giebt. biefe 


Site 248, ıa Ellen unter der oberften, alſo zur 
we, DA am 


a, a 
\ 


Eorffieienten berechnet, und, feinen Sngarichmen | 


“, 


4. 80 x 
um ein paar Ellen von Schobers Angabe unter 
fehieden 
Solchergeftalt trifft auch bie die Rechnun 
ziemlich zu, weil die Schäßung von + finie dod 
nicht ganz ſicher ift, | 
269. Da alfo die Eoefficienten, welche aus S cho. 
bers Angaben folgen, nicht ganz unbrauchbar fchei: 
nen, fo hielt ich der Mühe werth, aus ihnen die zu 
berechnen, weiche man brauchen müßte, aus ben 
“ Barometerfländen, Höhen in Toifen zu finden. 
Heißt einer der beyden jetzo berechneten Coef⸗ 
ficienten = C; fo iſt | 
x =C log (fi y), Dresdner Elfen, - 
270. Aus Krufens Eontoriften, in der VI Ta- 
fel, die am Ende des I Theils befindlich ift. | 
Dresdner Eile = 250, 9 parifer Linien, 
| — 250,9 
Folglich ——-. Sol 
Folglich Tu fen, — 
Des Bruchs, welcher in die Toiſen multipli⸗ 
cirt iſt, Logarithme iſt 0, 4629870 — 1. 
271. Alſo, c. — — D geſetzt, iſt 
x =D. log (f: y) Toiſen. 
Wo log C+ log (20, 9:96) — log D. 


272. Da finde ich nun > 

log D - D aus 
3, 9991543 | - 9980, 5 | (265). . 
: „(268)... .. 


‘4, 9145808 | 10341 . 5 
Ä = 273. Die 


— m SE it 


% = 
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272. Diefe beyden Coefficienten, dien man braus 
den müßte fir Toifen zu rechnen, find jeder nicht 
fo: gar weit von Mayers feinem unterfchieben. 


273. Noch fann man Schobers Barometerftän« 
de 7 pariſer Maaſſe zu wiſſen verlangen. Ich will 


den hoͤchſten unter allen (261; V) berechnen. 


Die Dresdner Eile haͤtt 2.144 = 088 


. Dresbner Linien, alfo ift die Drespner Linie = 
250 N ‚o,‚9 
2 


— parifer nien. 


Der Logarithme hievon zum Logarithmen von 
387 addirt, giebt den von 337, 14. 


Alſo iſt dieſer Baromkterftand 28 Zoll ı, 14 


Unien pariſer Maaß. 


274. Das war der Barometerſtand, vermuth- 
lic) in der größten Teufe, in welche Schober kom⸗ 


men konnte; 380 Ellen unter Tage, aber 570 El⸗ 
len unter dem Gipfel eines Berges, der über den 
.. Horizont, yon dem jene Teufe gerechnet wird, 190 


Ellen hoch war. | 
975. Diefer Barometerftanb iſt ohngefaͤhr der | 
den man am Meere annimmt, eher nod) etwas 


hoͤher. 
hoch geſtanden har, lieſſe ſich wohl ausmachen, 


Ob das Barometer zur ſelben Zeit uͤberhaupt 


wenn man barometriſche Beobachtungen deſſelben 
Jahres aufſuchen wollte, wozu ich aber feinen: 


empfinde, | 
* D53h 


due der drey Sorigonte über ben nieteigften; 10 


26 = GC u — 
Ich daͤchte es wäre genug zu bemerken, daß 


| Pohlen ein ziemlich flaches Land iſt, woman, fo 


tief unter feiner. Fläche, wohl. im Horizonte des 


Meeres, oder gar noch niedriger, feyn kaoͤnnte. 


Vecrbaͤltniß der Hoͤhen zweener Oerter 
‚über einem Dritten, aus den DA 
. meterftanden, Ä 


276. 1. Man ſetze, dren Barometerſtaͤnde, in 
der Ordnung, daß der groͤßte zuerſt genanut wird, 
heiſſen p; 3 r; Ueber den Horizont wa. ber. erfte 
ſtatt findet, fen der Horizont Res zwenten, umQ, 


des britten um R erhoben, 


MM. Mariotte, Halley, Scheuchzer Horres 


bw, , Bouguer „ Mayer, flimmen darinnen über: 


ein, DQ—k log (p: q); R==k. log (p: 


7). Mur nimmt jeder für: Ki was anders an. 


III. A find. fie auch. darinnen eins, def 
QR= log (pz q): log (pr. _ 
IIII. Oder: Wenn man annimmt die Dich« 


ü te der £uft verhalte ſich mie die Kraft, mit welcher 
ſie gebrude wird; fa folge der allgemeine Satz: 


Die. Höhen zweener Horizonte über einen nies 


drigern, verhalten ſich wie die Unterſchede der 


Logarithmen der Barometerſtaͤnde jedes Hotlonts 
und des niedrigſten. 


V· Weiß man alfa anders woher, De Hi 
giebe 


er re — 347 


giebt die Regel Detri des andern feinen, ohne daß 
man dabey zu enefcheiden braucht, welcher von den . 

genannten Gelehtten, in. Abſicht auf den Coeffi— 
cienten, mehr Recht hätte. | 


Vi. In der That härte man fich alsdenn 
ſelbſt einen Cyefficienten beſtimmt, wie aus (39) - 
erhellt, = J 
VI Nah Hrn, Dam Bernoullis Formel, 
faͤnde ſich die Verhaͤltniß der beyden Hoͤhen uͤber 
einen Horizont fa: Der niedrigſte Horizont habe 
über das Meer bie Höhe H; ſo iſt (181) | 
fl 2 a 
| p 
22000. © 


HM * Q= 7. — 220090 Afe 


— 22000 


R __ 32000. ©. . (P— r) Daher 
OO pe | 
or IL. PT 
QR= er — 
| VIE. Wollte mar alſo nach Hr, Dan Bern: 
Grundfägen rechnen, ohne feinen Coefficienten 
22000. € zu brauchen, fo fönnte man aud). eine 
Höhe Q, geometriſch meſſen, und bie Be 
. | | ar 


aa rn Nund eben ſo 


338: Ko Ki . 
ftände an ihren beyben Gränzen beobachten. Das 


gäbe wieder jede andere Höhe, für die man den 
Barometerſtand weiß, durch eine Regel Detri. 


r. de Luc. 


ach, Eines der hauptſaͤchlichſten Werke fir, ges 
genmwärtige Unterfuchungen, führe den Titel: Re- 


cberches fur les modifications de l’Atinefphere. .. 


* I. A. de Luc, Citoyen de Geneve; Correfp. 
es Acad, Roy. des Sc, de Par. et de Montpellier 


- Genf 1772. 4% J. Th. 416 ©. II. Th. 481 S. 


nebft einigen Küpfertafeln. Es ift eben durch Vers 
ſuche Höhen mit dem Barometer zu meffen, und 
die Uneinigfeit unfer den hiezu vorgefchriebenen 
"Regeln veranlaßt worden. 


278. Den Anfang macht die Geſchichte des Ba⸗ 
rometers, unterſchiedene Vorrichtungen, leuchten⸗ 
de Barometer, Veränderungen im Barometer. 
ftande und. Hypotheſen der Naturforfcher deswegen. 
Demühungen mit bem Barometer Höhen zu meſ⸗ 
fen und die unterfchiedenen Regeln aus den: Baro⸗ 
‚ meterftande die Höhen zu berechnen. In diefem 
litterarifchen Theile feines Wars zeige Hr. de 2 
ſehr viel Belefenheit, in Allem, was zu feinem Ge⸗ 
genftande gehört, und richtige Kenntniß, deffen 
was davon iſt gelehrt worden. Die Regeln mit 

dem Barometer Höhen zu meffen, trägt er fo vor, 
wie fie von ihren Erfindern find gelehrt worden; ee 
erinnert ee auch richtig, daß die meiften dieſer Res 


geln, 


‘ 
— t 


— — — — 


ww 


| 
' t 
En Zn 
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t ® 
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gen, nur in bem Coefficienten unterfchleden ſind, 


der auf die Dichte anfömmt (De-L. T.I. $, 265.) 
279. Hr. de Luc har fih die Mühe gegeben, 


. nach jeder der. unterfchiebenen Regeln, eine Tafel - 


gu berechnen , die fi) beym 334. $. feines erften 
Theils findet. Sie enthält Barometerftänbe durch 
alle Zofle, von 28 bis 16; und noch 27 Zoll 11 8is 
nien, auch 15 Zoll zo Linien. Der feßte ift vom 
Hrn. de la Condamine auf einem Berge der Cor» 
deliere, Nahmens Eorason beobachtet worden. 


Der te ben man noch in freyer Luft beob⸗ | 


achtet bat, (Cond, Voy. a l’Equateur, . . p. 48) 
Die geometriſche Meffung hat diefen Berg 14820 
Fuß hoch gegehen. " 


‚Für jeben dieſer Baromererftände hat Hr. be 
2. nach jeder Regel die Höhe über ben Horizonte 
berechnet, wo das Barometer 28 Zoll ſteht. 


280. Zur Probe will ich feine Zahlen für den 
-  Barometerftand auf dem Corason berfegen, und 
dabey das Facit meiner Rechnung nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen eben dieſer Regeln, nur nach meinen For⸗ 
meln geführt. | | 


281. Damit man melne Rechnung leichter prüc 


fen fann, erinnere ich, daß ich für fie zuerſt den 
hoͤchſten und den niedrigſten Barometerſtand durch 
336 = f und mo = y Unien ausgebrudt ha⸗ 


be; Ferner iſt log (336: 190) = 9, — | 


m 
- 





- ’ 
. 
4 
L_..: a * 
AL LI [NL - . - 


vo ur un 


Nund durch Proportionalthelfe; log. N’ = 
d, 3937255 — 13 Alſo, für jede der Regeln bie 
nad) (39) bewerkftellige werden x== B, N. 


282. Diefe Regeln find vom Marlotte (+8), 
Horrebow (67), Scheuchzer (843 93), Es ges 
hören darunter aud) die vom Bouguer (117) und 
, Mayer (o217), ob man wohl bey biefen beyden, we⸗ 
gen der befondern Beſchaffenheit ihres Coefficien⸗ 
‘ten, die Rechnung noch) leichter führen Fann, Noch 
finden ſich auch Formeln nad) Daniel Bernoulli 
' (173) und Caffini (203). Für Maralbis Vor⸗ 
ausfesung (202; 11) babe ich. Feine Formel bes 
rechnet. | 
283. Nach jeder ber jetzt genannten Regeln 
nun, bat Sr. de $, eine Tafel berechnet, Mayers 
‚feine, wie leicht zu erachten, ausgenommen. Unb 
zroar nach Mariorten, zwo Tafeln, eine die er: 
nach Mariottens Grundfäßen, nennt, naͤhmlich: 
die Schichten jebe einzeln berechnet, und zufams 
men abdirt (59) bie zweyte, durch Verwandelung 
ber vigentlichen Progreſſion in eine arithmetiſche. 


Die Hoͤhen find von Hr. de &. in parifer Fufe 
fen und odifebelchen Sollen ausgedruckt. Dies 
fe Genauigkeit ift hie niche undienlich die Reſultate 
ber Rechnungen gegen einander zu halten, obwohl 
font Hrn, de Luc nicht unbekannt feyn kann, baf- 
Leine Regel von ihrem Erfinder nur bis auf ein» 

Jelne Fuſſe für zuverläflig angegeben wird. 

Zu .. 084. Aus 


ECKE am 


284, Aus diefen Tafeln feße ich nun bie legten 
Glieder her , und fchreibe neben jedes, was meine 
Rechnung mir giebt (232). Beträchtliche Untere 
ſchiede zwiſchen meiner Rechnung und Hr. de Lue 
feiner, fommen nur da vor, wa Hr. def. nad) 
feinem Verfahren ‚Schichten, und alfo bie, deren 
viel, hat addiren müffen, wie beym Mariotte, 
Horrebow, Eaffini; und fo beftitigen fie, wie 
wichtig bey gegenwaͤrtiger Unterfuchung, der Ges 
brauch folcher Formeln ift, bie man am bequemften 
Burch die Integralrechnung findet (59). 


Beym Mariotte, giebt Hr. de $. mehr an, 
als ich, und follte weniger angeben. Ob ich mich. 
verrechnet habe, wird man leichter prüfen, als ob 
er fich verrechnet hat. (61) 


a85. Hoͤhen des Coraçon; nach unter 
ichiedenen Berechnungen. 








Mariotte Hr. de fue | Meine Rechn. 
—— b 12087 F. 2 Zoll] 12649 
ariotte arit 
met, Prag, ı a7 4 — 7 
Halley 14486 1 14486 — 
Maraldi 19941 — — 
EScheuchzer 12336 5 12386 
ini 16090 | 16217 
Don. Bernoullij/ 16905 3 16905, 26 
. Horrebow | 14334 4 14344, 8 
Bouguer 114359 1 14399, 9 


Pe = Dr us © 2 
Mayers Regel giebt, Decimalbruͤche zum Ueber⸗ 
fluſſe mit hingeſchrieben, 2475, 857 Loiſen = =i 
14855, 142 Fuß. 

Iſter es eln glücklicher Zufall ‚ daß Mayer 
bie am nächften zutrifft? (279) | 


286. Nun traͤgt Hr. de £. Erfahrungen von 
ber Berfertigung und dem Gebrauche der Baromes 


‚tee und Thermometer vor. Als die vornehmſte 


Urfache, warum Barometer nicht miteinander übers 
‚ einflimmen, giebt er wie natürlich die Luft über 
dem Duedfilber an. Wer die Wirkung. diefer 
Luft allgemein überfehen will, darf fih nur an (7) 

erinnern ; Wenn fi) über dem Queckſilber noch n 
mahl dünnere Luft als die natürliche befindet, fo 
iſt (73 X und XIII) die Hoͤbe des Zueaibeie in 


der Roͤhre Berg -y= — f; Es ſtehe 


naͤhmlich alemahl u um — f niedriger, als es in 


einem vollfommenen Barometer feyn würde, Iſt 
n — 96 f==98 Bo, ß ſteht es nur 27 Zoll 
83 nie hoch. 

237. Nenn in —* ſolchen Roͤhren gleichviel 
£uft über dem Queckſilber iſt, fo witd fie in der 
Dünner ſeyn, in welcher der Raum über dem 
Queckſilber, y, geöffer ift; (7; XIII) Alſo koͤnn⸗ 
te man darauf fallen, dieſen Fehler durch lange 
Roͤhren zu vermindern. Dabey erinnert far = 
.. 


KR 0 KK ‚353 


. daB in biefen leeren Raum über dem Queckſil⸗ 
ber, $uft aus dem Quedfilber auffteigen werde, 
Diefes Queckſilber kann nad) Gelegenheit, mehr 
oder weniger $uft enfhalten, an den innern Wänden 
der Röhre hänge Luft, und wenn fo ber leere Raum 
über dem Queckſilber nur dadurch foll erhalten wer- . 
den, daß man die Röhre ganz mit Queckſilber füllt 
und es alsdenn herausfallen läße, fo bleibt immer 
in dieſem Raume eine unbefannte Maffe Luft, die 
‚noch dazu, durch Feuchtigkeit und Wärme , fehr 
verichiedentliche Federkraft befommen kann. 


288. Hr. de $. empfiehle daher, das Quedfil- 
ber ſelbſt in der Röhre Fochen zu laffen, und zeigt 
bie Vorrichtung genauer und übereinftimmender 
- Barometer und Thermometer , auch wie fie einge» 
‚ richtet werden, auf DBergreifen zu dienen. Diefes - 
bie beyzubringen, müßte ein groſſer Theil des 
Buchs abgefihrieben werben , ich ſchraͤnke mid) al». 
fo darauf ein, was die Abtheilungen von Hrn. de 
% Werfzeugen betrifft, daraus man feine Beob⸗ 
achtungen verftehen Fann. 


289. Zum Barometer braucht er eine durch⸗ 
aus gleich weite Röhre, alfo in einen fürzern - 
Schenkel aufwärts gebogen. Die Scale dazu 
richtet er folgendergeftalt ein: Man ftelle fich die» 


ſe gebogene Röhre anfangs an beyden Enden offen 


vor, und inihe das Queckſilber, damit fie foll ges 
fülle werden. Das ſetzt fich alfo in beyde Schens 

tel in eine Horizontaflinie, a" dieſe Stelle ſchreibt 
| er 





es 


354 KO Ki 


er au jeden Gchenfel c. im trägt er pariſer 
Zolle von biefen beyden Bräanzen, am langen Echen- 
kel aufwärts, am kurzen, welcher offen bleibt, nies 


derwaͤrts. ft nun alsdenn das Barometer zu- 


gerichtet, fo addirt er die Zahlen, bey denen das 
Duedfilber im langen, und im kurzen Schenfel 
ſteht. Stünte es im langen, verfchloffenen bey 
20, im kurzen offenen, bey 7; fo würde eine Queck⸗ 
fülberfäufe, 27 Zoll hoch, durd) die Atmofphäre er- 
halten. 6. 485. 

Er hat in der Scale die Zolle bis auf Vier⸗ 
theillinien mit Strichen getheilt, und traut ſich zu, 
Zwey und dreyßigtheile anzugeben. $. 486. 

Uebrigens gefteht er, daB ſolche Barometer 
zu ben täglihen Witterungsbeobachtungen nicht 


‚recht bequem ſeyn würden. $. 386. . 


290. Barometer ganz ohne Luft zu haben, er- 
klaͤrt Hr. de. für unmöglich. Aber nach feinem 
Verfahren würde in jedem ‘Barometer nur wenig 
$ufe übrigbleiben, in einem obngefähr fo viel als 
im andern; Und fo glaubt er, würde fich der Ein- 
ne der Wärme auf das Barometer beftinnmen - 
aſſen. 


291. In dieſer Abſicht hat er im Winter, Ba⸗ 
rometer und Thermometer, in einem kalten Zim⸗ 
mer beobachtet, das Zimmer geheitzt, und nun 
bemerkt, was fuͤr Aenderungen der Barometer und 
Thermometer zuſammen geſchehen. Die Vorſich⸗ 

N tigkeiten 


m Sue = 3 


tigfeiten mie benen er biefe Verſuche angeſtellt be⸗ 
ſchreibt er 362 u. f. $. Das Refultat: derfelben 
ift folgendes; 


292. Wenn der Barometerftand 27 Zoll war, 

und die Wärme fo geändert warb, daß das Ther⸗ 

mometer vom Eyßpunkte bis zum fiedenden Waſſer 

ftieg, fo wuchs die. Höhe des Queckfilbers im Ba⸗ 
tometer genau um ſechs Unien. 


293. Weil dieſe ſechs Linien 96 Sechszehn⸗ 
theile betragen, ſo theile” er an einem Thermome« 
ter den Abſtand erwaͤhnter beyden Punkte, in 96 
Theile; ein ſolcher Theil Aenderung des Thermo⸗ 
meters ſtimmt alſo mit !z Linie Aenderung des 
Barometers zuſammen. 


Nun ſchien ihm noͤthig, einen Grad der Waͤr⸗ 
me für die Graͤnze an feinem Thermometer zu waͤh⸗ 
fen, über und unter welcher die Verbefferungen zu 
machen wären. Hiezu fand er den achten. Theil 
des ganzen Abftandes der beyden auferften Punkte, 
Bon unten herauf gerechnet, am bequemften, 05 
von er die Urſache S. 372 angiebt. Da fegt er 
alfo o bin, zahlte vonda; — ı2 Grad bis an 
den Eyßpunft herunter und + 84 bis an dag ſi ie⸗ 
dende Waſſer hinauf. | 


294. Bey einem andern eromelerſtande. als 
dem nach welchem ſein Thermometer abgetheilt 
war (292), berechnet er die Aenderungen nach der 

32 Regel, 


356 . xx .o gt 


Hegel Detri, und giebt S. 374 5 folgendes &rempel: 
Es befinde ſich ein Barometer aufeinem Berge bey 
335 Zoll, das andere am Fuſſe deffelben bey 27 
Soll. Bey jedem ift ein Thermometer. Stehn 
beyde Thermometer bey o, fo ift nichts zu verbeflern. 
Bären fie aber beyde bey — 16; fo addirt er 

zum Barometerfiande am Fuſſe des Berges ı5 Li⸗ 

nie — ı Linie. Fuͤr das auf dem Berge, macht 

er die Proportion.: Wie 27 Zoll zurs einer Linie, 

ſo 133; zu der Menge Sechszehntheile einer Linie, 

die zu 134 Zoll müffen addirt werden; diefe Men- 
‚ge ift da, und bie addirt er zu Dem Barometerſtan⸗ 
de auf dem Berge. Bären die Thermometer 

beyde plus, ſo muͤßte eben auf diefe Art abgezo⸗ 
- gen werden. 


295.. Hr. de $uc erinnere felbft S. 370, daß 
biefes Verfahren fi) darauf gründe, daß die 
Quedfilberfäule, ‘von gröffereer Wärme länger, 
von geringerer fürzer wird. Ä Ä 


Aug feinen Erfahrungen alfo muß man ans 
"nehmen, er habe fie zu einer gewiffen Zeit 27 Zoll 
- lang gefunden, und dabey fein Thermometer (2,3) 
bey 0. 


Aendert ſich ſonſt nichts, als daß die Waͤr⸗ 
me m feiner Theile über fein o ſteigt, und was 
daraus erfolge, fo verlängert fi) die genannte _ 
Duedfiberfäufe um foviel Sechszehntheile einer 

nie, J 
| Und 


“Eu RX 357 
. Und verkürzt fih um foviel, wenn bas There. 

mometer ım Theile unter o ſteht. Ä 

Siehe man die Theile über oder unter o, wie 
gewöhnlich, als bejaht oder verneint an, fo laͤßt ſich 
die Vergleichung fo ‚abfaffen: | | 

. 296. Mon nenne der Kürze wegen 7, &in, = 
e fo gehören zufammen 


Barometer Thermom. 
27 0 
27 Em e: rom. 


| 297. Sopiel ift alfo richtig: Wenn in Hr. de’ 


$. Erempel (294). zu der Zeit da fein Thermomes . . 


tee — 16, das Barometer 27 Zoll. — 1 $inie 
. beobachtet würde, fo müßte man fagen, es würde 
für 0 des Thermometers, bey 27 Zoll ſtehn. 


2g. Aber umgekehrt, wenn es. für — 16 Des 
Thermometers bey. a7 Zoll ſteht, laͤßt fich nicht eis 
gentlich fagen: Es würde für o des Thermometers 
‚bey 27 300 + 1. Linie ihn. 


299. Das eigentliche Verfahren wird ſich i 
durch folgende Rechnung entdeden: 


Ich nehme an, mit Hr. des. $. 370; bey 
gleicher Aenderung der Wärme ändern fid) die 
$ängen von zwo Quecfülberfäulen in der Verhaͤlt⸗ 
niß Der -Sängen felbft ; Se: BE 

Säulen | a| b.J 
Aenderungen | u. e | z.e 


300, Nun alfo feße man be) —ın des Thermomer 
ters werde bie Duecffilberfäule 27 beobachte. Wie 
viel ändert fich diefe Quecffilberfäule, indem ſich 
bag Thermometer von — m bis o ändert? 


Aus (296) iſt Elar, daß ſich bey dieſer Aende⸗ 
rung, bes Zpermometers bie Säule 7 —me 
mn, e verlängert. .- | 


v 


a0 fchließt man | 
2 


- 7 m, e “ 


. Das legte Glied diefer Proportion zeigt, um wie⸗ 


viel ſich die beobachtete Queckſilberſaͤule verlaͤngert; 


oder: wieviel man zu den beobachteten 27 Sollen 
addiren muß, die Laͤnge zu befommen, welche für 
das; Thermometer bey o gehört. 


Sürım = 16 beträgt es 





‚$inie, 


f 

301, Allgemein wäre die Rechnung fo anzu 
Siellen : Man beobachtet. den Barometerftand B 
Zoll = B. 12. 16. e, da dag Thermometer bey 
m ſteht. So gehörte zuo des Thermometers ein 
Darometerftand , der um x. e vom Beobachteten 
unterſchieden waͤre. 
Iſt bey m ber beobachtete Baromererftand 

(27, 16, 12 + m), e, fo ändert ſich derſelbe um 


m, 'e 


die So % 00019290 5 


| Zur 339. 


m, e, wenn ſich das Thermometer von ın bis 0 
aͤndert. (296). | 
Alſo nad) (299) | 
27. 16. 12 + m: B. 12. 16 =mıx oder 
0 mB. 1 
— 72717m: 37% 16,12 


Nun wird m gewiß nicht + 84 (293) | J 

Alſo iſt, was in des zweyten Bruchs Nen⸗ 
ner zur ı addirt, immer viel kleiner als 7: 25. 16 
oder als . Man kann alſo dieſen zweyhten Bruch 
ohne merflichen Seht N I annehmen | 


Und ſo iſt x — — 3 Hrn. de $ucs Ki 


gel, in völliger Schärfe nicht richtig , . aber fo weit 
fie angewandt wird, ohne merklichen Fehler 
brauchbar. 
Die bisherige Rechnung ſetzt den Barom⸗. 
terſtand in Zollen ausgedruckt. Ich will nun am 





- nehmen, er fen in Sinien gegeben. Alſo ber unver 


beflerte DBarometerftand B £inien ; | 
So ift die Verbeſſerung en Linien. 
Die Zahl im Nenner iſt 8 Und u: 

0,2853349 —adem berwaſe 





1 
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360 IE oo ę„ 
Alſo iſt der verbeſſerte Borometefianb = =B, 
Ä (ı + ar) &inie; | 


Wo man des zweyten Factors lettes Glied⸗ | 


leicht mit ben Logarithmen berechnet. 


So würde ich arı Hebften rechnen. | Hr. de 
. ſucht die Verbeflerung in Sechszehntheilen einer 
* und druͤckt alſo auch den Boarometerſtand 
ſo dus; 


302. So hat Hr. de $. ben unterfehietenen ſei⸗ 
ner barometriſchen Beobachtungen die Verbeſſe⸗ 
rungen wegen der Waͤrme berechnet; Wenn aber 
‚bie Barometerſtaͤnde ſehr unterſchieden find, und 


man viel Beobachtlingen macht, ſchlaͤgt er vor, 


die Scale des Thermoͤmeters in der verkehrten 
Verhaͤltniß der Barometerſtaͤnde zu aͤndern, daß 
ein Theil der Scale, allezeit unmittelbar, Sechs⸗ 
zehntheile von Linien giebt. Wie die hiezu noͤthi⸗ 


| 


gen Zeichnungen zu machen find, lehrer er $. 490. | 


u. f. 


303. Hr. be f. ſucht hiedurch Rechnungen aus⸗ 
Aweicen, ganz leichten, die aber freylich alle 
genblife vorfämen. Indeſſen würde mohl 
Mancher lieber diefe Rechnungen machen, als fo 
viel eigne Scalen zeichnen. Und wenn man fol« 
de Beobachtungen miteinander vergleichen, und 
allgemeine Säge daraus herleiten wollte, fo müß« 
„ke 


er 


/ 


| 


En rue 7 Ge" 


te. man doch diefe Ecalen alle wieder in eine einzi« 
ge verwandeln, Zu dieſer Abſicht waͤre es felbft 
dienlicher geweſen, wenn Hr. de $. durchaus eine 
ſchon befanmte Abtheilung, etwa die reaumuri⸗ 
fche, oder weil diefe felbft zweydeutig iſt, eine an⸗ 
dere beftimmte, gebrauchte hätte, anftatt „Die 
Thermometerfcalenfpracgen, deren Menge ung fo 
ſchon, ohne den geringften Mugen beſchwert, nod) 
mit einer de Tucifchen zu vermehren, und von der⸗ 
ſelben obngefähr ſovlel Dialecte zu machen, als 
Zolle Aenderungen im Barometerftande find. - 


304. In bie Fahrenheitiſche, die ein Deutſcher 
immer beybehalten möchte, nicht nur well fie bie 
deutſche, fondern auch), weil fie zur Ehre unfers 


Vaterlandes, die ältefte, richtige Thermometer - - 


ſprache ift, in dieſe, lieſſe ſich Hr. de Juc feine fo 
überfeßen: :;:; | 


Zwiſchen o und u 

Dom Eyßpunkte bis an den Siebpunft find 180 

- Sahrenheitifche Grab, und 96 de Luciſche; Alſo 

15 Fahr. = 8 de Luc. I u 

| Hrn. be Lucs 0; ift ı2 feiner Grade ſuͤber den 

Eyßpunkt, den Fahrenheit mit 30 bezeichnete. - 
Alſo iſt Hr. de £ 0; bey 32 + — 

oder 54, 5 fahr, Grad, 1 
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.. Und ein Grab, ber bey Hr. de fuc m beiß 
2 — 
| m. . | 
sur ee stm. 1, 87 

fahren. — 
Wenn m == — 16; fo iſt dieſer Grab | 

54, 5 — 30 ober 24, 5 Fahrenh. 

_  Mnd, bey 27 Zoll Barometerftande, gehört 
Hr de 2. Erfahrung gemäß,. „ einer $inie Xen. 


derung im Barometerftande wegen der Wärme, 
u 1,875 Sahrenbeitifchen Graden Aenderung der 
aͤrme. SS 0 





Sof ein Grad, den Hr. de $. mit m benennt, 
beym Fahrenheit M heiffen, foi ee 
M=34, 5+tm 1, 875 oder 


m-Momns.__M — 29, 
1, 875 J I, 875 ° 


©0666, 50 
| Man verwanbele fo jeden. fahrenheitiſchen 
leicht in den de Lucſchen; Weil log (M: 1875) 
=lgM — 0,2303. 


Oder man hat auch U 
| 8M-— 89, 0666... = 3M 
‚+ 36 M — 29, 0666, 


⸗ 


or 0. ... 305. Hr. 


u 
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"905; Hr, de £ bat Höhen, auf denen er Bas 
rometerftände‘ beobachten wollte, geometrifch und 
auch durch niveftiren gemefien. Die groffe Sorg« 
folt, die er biebey angewandt ,,. befchreibt er 9.508 : 
2 fr Auch eine Vorſichtigkeit, wenn man eine 
Hoͤhe unmittelbar mit einem Lothe mißt, wo das 
Gewicht die Schnur ausdehnt, welche Unrichtig⸗ 
keit auch der Hr. v. Oppel Markicheidef. $, 418. 

bemerkt, und ihrentwegen Vorfchriften gegeben 
. bat, von denen fich die befte freylich nur in Schach» 
ten wo Fahrten ſind dewerkſtelligen laͤßt. 


- 306 Hr. be ſtellt ſich die Luft in Schichten 
nad) Marioftes Art getheilt vor, und zeigt $. 
549; vweitläuftig, wie man bie Summen dieſer 
- Schichten finder, nachgehends bemerft er, aus 
Bouguers Unterrichte, daß diefe Summirung fi 
Durch 40 Abzug der Logarithmen bewerkſtelligen laſſe. 
. 555- 
"307 Durch die Erfahrung hat er gefunden $. 

‚561; daß bey einer gewiſſen Temperatur der Luft, 

wenn das Barometer bey 29 Zoll oder 348 Sinien 
ſteht, die unterfte Schicht 13497 Taufendeheile eis 
ner Toife ift. | 

3008. Diefe Temperatue muß 16% eines There 

mometers gewefen ſeyn; das zwifchen ben feſten 
‚ Grängen (teriues fixes) in 8o Theile gecheile iſt. 


88 dieſe feſten Graͤnzen, Eyßpunkt und Sle⸗ 
bepunkt ſind, ſo im d dieſe go Theile = 180 fah⸗ 
5 renheit. 


f 


@® 


FU Wer — SU 56 = 25 
renheit. Graben ‚oder ein folcher wi zdebe 


Graden; 


Das Thermometer, das vom Eyßpankte zum 
Sledepunkte go Grade zählt, wird wie Hr. def 
meldet oft das reaumurifche genannt; (denn mau 
nenne aud) wohl das reaumuriſche, wo dieſer Gra⸗ 
de go ſind, deffen Vergleid:ung mit dem fahrenhei⸗ 
tifchen ich im Il, Th. meiner Anfangsgr. ber Mas 
| themaiik gezeigt babe) 


Der Grab, welcher die erwähnte Temperatur 
anzeigt, iſt 2759 _ = 37, 6875 Jahren» 
heitifche Grade über den Eyßpunkte. 


Addirt man dazu 32; die Zahl der Fahren⸗ 
heitiſchen Grade beym Eyßpunfte ‚ fo ſteht diefe 
Temperatur beym 69, 6875 Fahrenheitiſch. Grade, 


Zähle man, über die Stelle dieſer Tempera» 
tur ‚bejahte Grabe, unfer fie verneinte, ‚von Der 
Groͤſſe wie ihrer go zwifchen Eyßpunkt und ©. 


MW, enthalten find, fo find n folcher Grade bey 


69, 6875 + n. 2, 25 Fahrenh. Grab. 


| Diefe Scale, wo o bey 16% Graben über 
dem Eyßpunkte ſteht, ſo daß zwiſchen Eyßpunkt 
und ©. W. go Grade find, nun aber Grade die⸗ 
fer. Be ‚ über ober unfer o gezͤhlt werden, will 


1 nennen. 
FB 309. Weil 
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3009. Weil log (348: 347) = 0, 0012497; 
So giebt die Erfahrung (307) in (39) gebraucht 
ce == 18,497 und den Coefficienten = 10000, 


. 319, Alſo, ift nach Hrn. de $ucs Erfahrungen 
über den Horizont, wo der Barometerftand 29 Zoll 
iſt, die Höhe 10000. log (398: y) und über eis 

nem andern, wo er h Sinien iſt, die Höhe 10000. 
log (346: h) und folgtich zwifchen den beyden 
Stellen, we die Barometerftände h und y Linien 
ſind, die Höhe 10000. log. (h: y) | 


gır. Das iſt alfo völlig die Regel nach der 
Mayer feine Tafel gemacht bat (219). , 


Ich zweifele, daß in dem Jahre, da Mayer 
feine Tafel Hrn. Prof. Hollmann muß mitgetheile 
daben, (233) überhaupt etwas umftändliches von , 


dieſen Bemühungen des. Hrn. de $. befannt ges 


wefen. Und fo hatte Mayer feine Tafel auf Vor⸗ 
ſchriften gegründet, die Hr.de$. ohne wasvonM. 
Tafeln zu willen, auch durch feine Erfahrungen 
herausgebracht bat. 


312. Anſtatt aber, eine fo leichte Negel, aus 
feiner Erfahrung herzuleiten, handele nun Hr. de 
8. $. 562 u. f. fehr weitläuftig von Abtheilung 
ber Atmofphäre in Schichten, deren jede einer $i- 
nie Queckſilberfall gehoͤrt. Solcher Schichten 
macht er 348; und betrachtet ſie auf zweyerley 
Art, einmahl: als wenn in jeder die Luſt durch⸗ 
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aus fo dicht wäre afs an der oberflen Graͤnze, dar⸗ 
nach, als ‘wenn jede durchaus fo ‚dichte gufe haͤtte 
als an ihrer unterſten Graͤnze, Das erſte giebt 
offenbahr die Schicht zu groß, das andere zu kſein 
(Man f. 60). Für jebe biefer Vorausfeßungen 
nun lehrt Hr. de $. eine Regel die Gröffe jeder 
Schicht anzugeben. Es ift flar, daß für die letz⸗ 


. te die Formel die feyn muß die ich 60; V; gege 


ben Habe. Fuͤr die erfle, wenn die Gröffe dee 
Schicht V heiße, und die Baromekerſtaͤnde in ds 
nien ausgedruckt werden föommeV=c. (f— 1): 
.. (y — 1) worauf auch Hr. de Lucs Regel $. 562. 
- Binausfömmt. Diefe Schichten nach jeder Vor⸗ 
. ausfeßung berechnet, müßte man nun zufanımen 
. dödiren, die Höhe für einen gegebenen Barometer: 
fand zu finden, und fände folche Höhe einmahl zu 
groß, das anderemahl zu klein. | 


| Tun, durch Diefe Berechnungen der Schich⸗ 

>ten, die Art wie fie müffen addirt werden, und. 
das zu groffe und zu Fleine, windet fih Hr. de £& 
Er Blaͤtter groß Quart durch, koͤmmt dahin, 
daß dieß auf eine unermeßliche Arbeit fuͤhrte, die 


man gewiß wuͤrde liegen laſſen. .. Wenn nicht | 


gi allem Gluͤcke Neper bie Sogariegmen erfunden 
batte, 


Dieſe Weitlaͤuſtigkeit entſchuldigt er 4 577 
damit, daß die, welche die Eigenſchaft der Hyper⸗ 
bel kennen, gleich vom Anfange wuͤrden geſehen 
haben, worauf es anfomme, für Andere aber‘ 

: würde 
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würhe fein Beweis, der mehr mit den pfoffhen 


Urfachen verbunden wäre, verftändlicher feyn. 


- Hr. de Luc koͤmmt boch wieder zu feinen 
Schichten, und zeige 8. 582 u. f., wie man ihre 


Summen berechnen, diefe meittäuftige Arbeit ab⸗ 


fürzen, und doch was der Wahrheit ziemlich na« 
bes berausbringen Fönnte, . . in dem Falle brauch« 
bar, wenn man etwa feine logarichmifchen Tafeln 
itie. 
“ 313. Nun zeige Hr. de 2. wieviel bie Wärme 
den Barometerftand ändert; $. 587. u. f. Er 
maaß Höhen geometriſch, und mit dem Barome⸗ 
ter; ſah, wo die Rechnung aus ben Barometer« 
ftänden, dnech die Logarithmen gefüber, mit bee 
Meffung überein traf; und fand bey diefen Beob« 


achtungen daß bie mittlere Wärme, bie (308) a an⸗ 


gezeigte war. 

314. Nun ordnete er ſeine Beobachtungen von 
neuen ſo, daß er die, wo groͤſſere Waͤrme, und die 
wo geringere geweſen war abſonderte, bey jeder 


Beobachtung merkte er fi die Wärme an, und 


was die Jogarichmen gaben, in Fuſſen ausgedruckt. 
Beſy jeder Station berechnete er die. Summe aller 
Grade der Wärme, über den vorhin angezeigten, 
‚und aller Höhen welche ihm die Rechnung gaben. 
‚Eben das ehat er für die Grade der Wärme unter 
bem angezeigten; Aus jeder diefer beyden Mech« 
nungen nahm er dag Mittel, verglich folches mie 
dem, was die Logarithmen bey ven Höhen zu viel 
oder zu wenig gaben, und fo fand er, für Jeren 
Zu . . rad 


\ 


— 


\ 
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Grad der Wärme über oder unter dem angezeigten 
wie viel Fuß man zu der berechneten Höhe addis 
ven oder davon abziehen muͤſſe. v 
Hiervon giebt er folgendes Exempel: Eine 
feiner Stationen iſt 2592 Fuß über die gemein, 
ſchaftliche Srundlinie erhoben. Bey ihr hat er zu’ 
unterfchicdenen Zeiten 17 Beobachtungen angeſtellt. 
Darunter war bey achten bas Thermometer nie⸗ 
Driger, als der angezeigte Brad; Diefe acht Thermo- 
meteritände unter angezeigten Grabe als verneint 


angeſehen, haben zur Summe — 333. 


Ben den neun übrigen Beobachfungen gaben . 
bie bejahten Thermometerftände zur Summe + 
31% | | | 
Jede Summe mit der Zahl ihrer Beobach⸗ 


Ä kungen dividirt, giebe Mirtel; Die Hr. de & (der 
Wahrheit fo nahe als hie nörfig it) — 455 + 


; 1: USE | kan 

Die Höhe warb durch die Logarithmen aus 
jeder der erften acht Beobachtungen berechnet. Die 
Zahlen diefer Rechnungen machten zuſammen 
21637 Fuß. J | 
Diefe Summe auch mit 8 dividirt, giebt 


’ 


das Mittel diefer berechneten Höhen 2630. 


Die Höhen aus den Ießten neun Beobachtuns 


gen berechnet, gaben zur Summe 22875; das 


Mittel aus ihnen 2542. Ä 
Wenn man jedes biefer Mittel aus berechne» 
ten Höhen mie der geomefrifch gemeflenen ver- 
gleiche, fo findet fic) folgendes: 
et — 4: Grad 


VE 


je — Dre — Ge 
— 42 Grad geben 48 Fuß zu viel 
+ 4 ju wenig 


‚© 


31 
72 Gr. U. der W. geb. 88 Fuß U. d. Höhen, ' 


Folglich giebe ı ‚Grad Unterfchieb der Wärme 
obngefähr a1. Buß Unterfdjied der Höhe 


215. So berechnet Hr. de $ alle feine Beobadı- 


tungen, . bey allen feinen Stationen, fand. aber - 


niche überall Einfoͤrmigkeit zwiſchen Verminde 
rung der Waͤrme und Vermehrung. Weil er 
aber weder dieſen Irrthum noch deſſelben Urſache 
kannte, machte er ſich eine Tafel, wieviel Fuß fuͤr 
jeden Grad der Waͤrme muͤßten geaͤndert werden, 
"und verbeſſerte darnach feine berechneten Höhen, 


316. Nun ordnete er ſich feine Beobachtungen 


von neuem, mit Umftänden der Witterung und - 


der Zeit. Und da fand ſich, daß alle, die um bie 


Zeit des Aufganges der Sonne gemacht waren, 
obgleich wie die übrigen berechnet, allemahl ben - 


Orte der Beobachtung weniger Höhe gaben. $. 593. 


317. :&e verficherte fid) durch Vergleichung ſei⸗ 
ner Erfahrungen, die Waͤrme ſey am kleinſten 


beym Aufganae der Sonne, am größten, wenn. 


3 der Zeit vorben find, da die Sonne über dem 
Horizonte ift, und ihre mittlere Groͤſſe Falle in den 


— 


‚fünften. Theil dieſer Zeit, ober kurz vor Untere 


‚gang ber Some 5. 50 ‚ 
| Aa 318. Die 


* 


I, 


Ü 
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318. Die Urſache der-Erfahrung (3:6) fheint 
ihm $ 597. der. Sftwind zu feyn, der ſich oft kurz 


vor Aufgang der Sonne erhebt, wenn zuvor die 
Luft ganz ſtill war. Er glaubt wenn fo, bewegte. 


Luft, an. ruhende ſtoſſe, fo werde die Luft der &be 
ne auf die Berge gehoben , dergeftait, daß daſelbſt 


das Barometer höher ftehe, als es der Wärme ge⸗ 
maͤß ftehen follte; So werde fein Unterfchied vom 
Barometerſtande in der Ebene fleiner, als er ſeyn 


ſollte, und die Rechnung giebt dergeftale die Hoͤhe 


zu Fein. 


319. Uebrigens hält er nicht für unmöglich, daß 
bie erwähnte Ausnahme, wegen der Beobachtun« 
gen bey Aufgange der Sonne, manchmahl wegfal⸗ 

fen Fönnte, wovon vielleicht die Urfache in der bes 
- ‚fondern Sage der Derter zu furhen wäre. | 


326. Well Hr. de $. fein Geſetz, nad) dem bie 
fe Ausnahme ſich richtete, entdecken Eonnte, fo feßte 
er diefe Beobachtungen alte beyſeite. Sie fanden 


ſich alle bey veriteinten Graden ber Wärme. | 
Und fo mußte er, nad) ihrer Weglaſſung, auch 


Ä 


die Rechnungen (314) andern. 


Von den acht Beobachtungen des bortigen 


Eremipels, war eine bey Aufgang der Sonne ge. | 





macht, die Wärme —5 3; die Höhe die fie gab 


2600. Er ließ fie weg, fo fam, für die übrigen 
fieben, mittlere Wärme —- 4; mittlere Höhe a634; 


_ a Unb 


n 
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Und num folgte aus dieſen fieben, mit dem 
Übrigen neunen zufammen, daß ein Grad Wärme 
weniger, dreyzehn Fuß Höhe mehr giebt. . 
.. ser. Durch dieſe Weglaffung nun, erhielt er fo 
viel Einförmigkeit, daß die WVerbefferungen der 
Höhen‘, für Grade über dem beflimmten Punkte, 
sröffer waren, als für Grade darunter $. 602, 
322. Nun ſuchte er ($. 607 ) für jede feiner 
Stationen die Verhaͤltniß, zwilchen der Höhe 
des Ortes, und.ber mittlern Zahl von Fuflen, die 
man, für einen Grab bes Thermometers, um den 
beflimmten Punkt herum, addiren, oder abziehen 
mußte; Symgleichen nach was für einem Geſetze 
ſich dieſe Verhaͤltniſſe änderten, wenn man fıch 
auf eine oder Die andere Seite von diefem beſtimm⸗ 
ten Punkte entfernte. Nach Vollendung biefer 
Arbeiten fand er, ſoviel Webereinflimmung zwi⸗ 
ſchen den Berbältnifien, bie er bey jeder Station 
- gefunden ‚haste, und. fo wenig Ordnung bey ihren 
kleinen Unterfhieden, daß ihm einfiel, alle bie 
Bruͤche, welche diefe Verhaͤltniſſe ausdrückren, zu 
combiniren. Das zeigte ihm: Un den beftimme 
sen Punkt herum, verhalte ſich die VBerbefferung, 
ber Höhe, für einen Grab des Thermometers, role 
22.2155 Und allgemein fagt er: Die Verbeflerung 
für einen Grad des Thermometers plus oder mb · 
ns, fen zu der Höhe welche die Logarithmen ge⸗ 
ben, wie 1: 213. W 
323, Dieſen, mir etwas dunkeln Aushruck, has 
be ich mir ‚durch den Gebrouch erlaͤutert, den 2 . 
b | Mas a ver ie 


C} 


+ 
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Be 8. in der Folge davon macht, und den ich ‚Bald 
erflären will. Erbödeutet alfo ſo viel: Das Ther- 
mometer (308) ftehe n feiner Grade über feinem 03 
Die Höhe, welche man aus den Logarithmen finder, 


ſey b; So iſt die Verbeſſerung = * b; und 
bie verbeſſerte Höße = b, (1 + Fr 1) = 


Ioooo, (ı + * mn). log (f: y) 


324. Hr. de $, aber fuͤrchtet ſich vor den Jah 
len 215 und 163, bie er bey feinem Thermometer 
brauchen müßte. ($. 608) Daher macht er eine 
neue Scale folgendergeftalt, 
Er macht die Proportion 215: 500 =.go: 
186. Diefe vierte Proportionalzahl (fie follte eis 
gentlich 186 Sſeyn) giebt ihm, wieviel Theile zwi⸗ 
ſchen dem Eyßpunkte und: fiedenden Waſſer ge⸗ 
macht werden: 
| Nun wieder die'Proportiongo: 186 = 16}: 
39 wieviel Theile vom o diefer Scale bis an ben 
be herunter find, (Eigentlich wären ihrer 
3323 dieſer Scale heißt das ſi iedende Waſſer 
+ 1475 der Enfpuffe — 39. 
. Wenn nun bas Thermometer bey +_ € Gras 
Ben dieſer Scale febt, „f ift die verbefferte Höhe 


b+b, 





1000 er 
325: Aus 


j 
! 
j 
h 
| 


= 


Theile. 
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325. Aus diefer Formel, die Sr. de L. giebt, 


( com Habe ich mich erft verfichert „ baß fein vor 


riger mir dunkler Ausdruck? die Bedeutung, habe, 
die ich ihm (323) beygelegt. 

Dieſe neue Scafe, die Hr. be Luc macht, heiſ⸗ 
fe E. So find (388) 80 Theile von D= 


—— Theifen von E; oder 43 von D=ı1o. 


von E 


So find vom Eyßpunkte bis an das o von 
E: r6, 16, 75. 100 180 
> 


Dieſes o und das von D find a an einer ‚ Steile 
Auch find c Grade von E= Be — Oraden 
von n 








Man feße diefe Zahl En n; aloc= —_—- 
| " | © | n \ ‘ 
© wird — = — mb Hrn. de !. Tom 
509 21 umb He | $ 


. mel (324) verwandelt fich in meine (323). 


Ein Grad von E ift o, 43. :4=0 9675 
fahrenh. Grad. 


326. Wenn man in (308) 0, 4% € Ntatt-n | 
ſetzt, fo erhellt folgendes; (weil o, 2. 2,25 = 


07 | | 
' Ä Az. "e Grade 


5 ehe von E ober 38 35 ſolcher 


*. 


109 
z digen log 6 


m *2* er 


c Grabe der Seale E find bey 60, 6870 + 
c. o 9675) Fahrenheitiſchen. 


Setzt man dieſe Zahl Saprenpeitifher Grade 
AU ı 6875 Grade ber 
9,8657 


Scale Eben m Kahrenheitifchen Graben, wo man 
zue Bequemlichkeit die beftändige immer nie 


== m; fo hat man 


hende Zahl berechnen Kann, 


. 27375 __ 
- ti — — 
Dieſe Zahl iſt = * 


ich aus ihrem logarithmen finde. 
Und ſo ſind bey m dehrenhelſchen — — 


— 72, 98 Grabe von E, welche Zaflnun c heißt. 
Der erfte Theil Fäfie fich leicht durch die Logarith⸗ 
men berechnen, da man zu log m nut ben beftän« 


00 
— addiren darf. 
75 





zu 72, 028 ' wie 








Es ſey n— 212; fo iſt 
log m =. 3, 3863759 
/ beft log = 0, 7% 04349 


Summe = 2, = 2,200 





- u gehört zu 219, 62. 


abgez. 72,028 
Reſt 1474 59 


Pont Grade der Scale E E ſtehen beym Sieopuntee, 


327. Hr. 


-- m — — — 


282* 15. 
937. Hr. det. hat 6 611; der- 100 Seite des 


MT. einen Kupferſtich beygefuͤgt, wo die Fah⸗ 
renheitiſche Scale, bie fogenannte reaunfurifche, 
(308) die (293) und die, welche ich E nenne, 
(325) miteinander fönnen verglichen werden. Die 


,. beitte der erzählten, heiße da: Scale bes Ther⸗ 


mometers, um bie Wirfung. der Wärme auf das: 
Barometer, um 27 Zoll herum, zu werbeffern ; Die‘ 
vierte ift: Scale des Thermometers, die Tempte 
"ratur bee Luft anzuzeigen. 


x 


Auf dieſem Kupferftiche find, vom Fahrenheis 


tifchen o bis 212; fechs parifer Zoll, und ſo lieſ⸗ 


ſen fih die andern Scalen kenntlich genug ab⸗ 
theilen. 


Indeſſen erhellt aus Voelgem, daß ſelten 
dvanze Theile einer dieſer Scalen, an ganze einer 
andern, paſſen. Wer alſo eine genaue Verglei⸗ 
chung verlangt, muß ſich doch der Formein bedie⸗ 
nen, die ich gegeben habe. 


328. Es iſt ſchlium, daß nach often dieſen 
Bemuͤhungen doch beſondere Umſtaͤnde eines Or⸗ 
tes die aus ihnen hergeleiteten Saͤtze oͤndern. 


Hr. def. giebt $. 618. einen Berg bey Geuf 
zum Beyſpiel, den die Sonne vom Mittage bie 


zum Untergange befcheint, und fo ftarf erhitzt, daß: 
man noch früh ver Aufgauge der Sonne Wärme 


daran bemerft. Die erbißte Berg teile "ine J 
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feine Wärme ber benachbarten Luſt mit, ſie brei⸗ 
tet ſich dadurch aus, und wird ſpecifiſch leichter 
als fie anderswo in eben der horizontalen Schicht 
äftz fo ſteht das Barometer am Fuſſe des Berges, ' 
niedriger , als anderswo in eben. dem Horizonte, - 
Diefen Gedanfen hat fi): Hr. de $. dadurch bes 
Naͤtiget: Werm er Höhen an diefem Berge mit 
dem Barometer Machmittage-maaß, ſo fand er 
fie allemahl zu groß; Hatte.aber Regen oder Wind 
ben Berg abgefüble ‚ fo fanden ſich bie Höhen, 
richtig. $. Gar. 


: 329. Hr. de. erzaͤhlt 6. 624 u. f. umſtaͤnd⸗ 
lich eine Menge Beobachtungen, die er angeſtellt, 


. and mit feinen Vorfchriften, die größtentheils dar⸗ 


aus hergeleitet und dadurch berichtigt ſi ‚And, ver⸗ 
gleicht. 

330. Folgendes wird alſo des Hrn. de ge etwas 
aufammengefeßtes Verfahren, im Zuſammenhan⸗ 
ge vorſtellen: . 


Mebft dem Barometer, das nad) feiner Art 
vorgerichtet iſt, braucht er wenigſtens zwey Ther⸗ 
mometer. 


Das eine iſt am Barometer ‚bie Scafe (293) 
es dient zu zeigen, wieviel zu bem Stande ben 
das Queckſiber im Barometer bat, muß adbirt, 
oder Davon abgezogen werben, den Stand zu be- 
fommen, den dieſes Quedfilber baben würde, 
‚wenn biefes Thermometer bey o ſtuͤnde. 

Braucht 
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Braucht Br. be $. zwey Barometer, eins 
an einer Graͤnze der Höhe die er meflen will, das 
‚andere an ber andern, fo ift bey jedem ein ſolches 
„Thermometer. | Be 

Das zweyte Thermometer iſt vom Barome⸗ 
ter abgeſondert, giebt Die Temperatur der Luft an, 
und hat die Scale (324). u 

Auch dergleichen Thermometer braucht Hr. 
de $. gern zwey, eins an jeber Gränze ber Höhe, 

Nun beobachtet er jeden Barometerſtand; 
verbeffere ihn nad) dem erften Thermometer; 
Aus den fo verbefferten Barometerftänden berech« 
net er die Höhe. (310) Dieſe Höhe verbeflert er 
nad) dem zweyten Thermometer. 

Zum Erempel will ich die erfte feiner Beob⸗ 
achtungen, 112 Seite ſeines 11. Th., erläutert here 
fegen. Die Barometerftände find in Sechszehn. 
teilen einer Linie ausgedruckt. 2 
331. I) Oben war ber Barometerftand 51713 
das erfte Thermometer (293) by — 15; So⸗ 
viel Sechszehntheile addirt er (294) weil der "Bas 
zometerftand unten nahe bey 27 Zoll ift. Giebt den 
verbefferten Barometerftand 5186. 

11) Unten 5222; Therm. — 113 verbeflert 
5233. | 
ı II) log (5033: 5186) = 0, 0039182; Alſo, 
die Decimalbruͤche zum Ueberfluſſe mitgenommen, 
wäre die Höhe 39, 182 Toiſen = 235, 092 Fuß. 
| Ks : 1) Run 


467 — 459 9671 = +26, 1400. 


378° ax 2 


11799 Nun war ein zweytes Thermometer oben‘ 


— 45; ein anderes folches, unten — 47; Ein: 


Mittel aus beyden zu haben, müßte die Summe: 
— 92 halbirt werden, diefe Hälfte wäre cz; weil 


‚aber Hr. de L. nach. feiner Formel diefes c wies 


ber verdoppeln muͤßte, läßt er fie ganz. 


V) Die Höhe (IN) fol nun nad) (324) vere 


beſſert werden; Sie ift das dortige b; Alſo die 
. Verbefferung — 0, 092. 235 = 21,6% 


VI) Folglich bie verbefferte Hoͤhe 213, 4725. 
J Hr. de?. giebt nur die ganzen an. 


vi) Die geometrifch gemeffene Höfe war 


a6 Fuß 2 Zoll. 


Vlin Das erfte Thermometer ch zeigt die 


Waͤrme am Barometer an, dag zweyte (III) die 


in freyer Luft, aber in der Gegend des Barome- 


ters; z / E. beyde oben. Ob diefe Wärmen fehr 


unterſchieden find oder nicht, laͤßt fih aus den - 


Graden, die Hr. de L. angiebt, nicht ſehen, weil 
jedes eine andere Scale hat. Ich will alſo die 
beyden oben auf die Fahrenheitiſche bringen. 


I) Für das erfte oben iſt n —ıs (304) 
alfo ſtund es deym Kahrenh. Grade 54, 5 —ıs 
‚1,875 +26, 3% 

le dag zweyte oben, iſt c = — 45; (325) 
alſo Rund es beym Fahrenfeitifchen Grade + 69, 


33% 
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332. Dieſe Beobachtung iſt um den Aufgang 


ber Sonne gemacht, welches die Höhen zu klein 


geben füllte, (zı5) aber an bem Orte (328) wo bie 
Hoͤhen zu groß kamen. Vielleicht meynt Hr. de i. 
bat beydes einander aufgehoben, daß die Hoͤhe fo 


ziemlich der Wahrheit nahe koͤmmt. Bey andern 


feiner Beobachtungen, treffen Meffung und Der 
rechnung noch) viel näher zufammen. 


am Leuchtthurme (Fanal) zu Benua d. 32. un. 
3757 angeftelle, und jein Hr. Bruder den 26. Jul. 
,wiederhohlt. $. 644. Er maaß mit der Schnur 
* daran eine Höhe von 222 Fuß i1 Zoll. Die un 


u gene Graͤnze war etwa 20 Toiſen uͤber dem Mee⸗ 


t 
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An jedem Ende wurden fechs Barometerſtaͤn⸗ 


' de beobachtet , wie feicht zu erachten, nur wenig 


unterſchieden; ; jeder ward (wie 3315 1) verbeflert, 
und ſo aus den verbefferten ein Mittel genommen. 


Oben ward der Stand des Thermometers beob» - 


achtet, der die Höhe (wie in 3315 IIII zu verbefs 


fern dient, Ein Auszug aus allen diefen iſt fol- 


gendes. 
Barom. unten 337 $% fin. 
| oben 33434. Thermom. + 13 


Hieraus berechnet r. be L. die Höhe nach feinen 
. Regeln 221 Fuß 1 Zoll nur 1F. 103. kleiner als 


die gemeſſenen. Und einen Theil dieſes Unterſchie⸗ 


des ſchiebt er noch darauf, daß er die Temperatur 


der Luft in der Hoͤhe unterſucht, we ſie gewiß iger FB 


2 


333. Beſonders merkwuͤrdig find bie, welche er = 


’ Daher m = 
“ 21437); wo 12. 64 = 768. Sch finde log m 


iſt dieſe Luft g21 mahl leichter als Waſſer. 


J 2 
J . j t 
380 X 0 **8 


niger erwaͤrmt geweſen als fängft dem Lhurme 


hinauf. 

Mer hie nach Hrn. be Lucs Kegel rechnen 
will, ‚dem kann bienen, daß bie Barometerftänbe 
in Vierund ſechzigtheilen von Linien ausgedruckt, 
21615; und 21437 ſind. Nun iſt log (21615: 


91437) = 0, 0031913, alſo ‚die umverbeſſer⸗ 


te Höhe b = 35, 912 Toifen = 215,472 Fuß. 
Ferner c = + 13; und die Verbefferung + 0, 
002. b.= 5,602... alfo die verbefferte Hö- 
be = 22T, c74 Fuß, wo die ‚Decimalbrüche o, 
87 Zoll befragen, 


334. Es ift ber Mahe werth zu unterſuchen, 


was für eine Dichte der Luft aus dieſen Beobach- 
tungen Hrn. de &-folgt. Sa (37) muß c bie, 


mit der Schnur gemeffene Hoͤhe bedeuten, alſo den 


Fuß zur Einheit genommen, c _ — Und 


weil die dortige Formel ſo eingerichtet it, daß f 
‚cine u von. Zollen bedeutet: ‚fo iſt f= 


21615, 


12,64 
- SICK 


12. 64. 2675 





- k, log (21615: 


= 0, 95395254 — 5 oder bie. Dichte biefer Luft 
= 0,000C87 der Dichte des Quedfitbers. -Und 
Queckſilber 14 mahl fo ſchwer als Waffer gefeßt, 


De 


. 
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Ddeer ihr zugehörige Barometerſtand iſt 28 
Zoll 133 Lin. alſo ohngefaͤhr der, ben man am Mein 


re annimmt, aber bie Stelle war ſchon ziemlich 
hoch über dem Meere. | 


3 34. Noch kann man nad) (39) den Coefficiens 
| 2675 

ten fuhen. Er iſt 12. 0, oasgmn ? und {ch in, 

de feinen Sogarichmen 4, 7929031 Ihn felbft 62073 


Das wäre ber Coefficient, wenn man x in 
Fuſſen ſucht. Sucht man es in Tolfen, fowid 
. er fechsmahl kleiner = 10345. | 


Dieſer ift doch ziemlich viel gröffer, eis. er 
nach (310) ſeyn ſollte. Weil er au) = — 
ſeyn muß (39; 383 223) fo ſuchte ich daraus von 
neuem feinen Logarithmen, und fand ſolchen voͤl⸗ 
lig wie vorhin. Alſo ſtimmen wenigſtens meine 
Rechnungen mit. einander überein. .. . 
335. Dieß wieberfpricht Hrn, de Luc, nicht denn 
- (316) gile nur bey der (308) angezeigten Tem⸗ 
peratur. Die jeßige, welche Hr. de !. mit +13 
bezeichnet, ift um 13. ©, 9675 .== 18, 57. ».. 
Sahrenh. Grabe wärmer (3:6). | 


336 Im $. 650 u. f. ziehe Hr. de $. allgemel« _ 
ne Folgerungen aus den Beobachtungen, bie 
an ber Fläche des Meeres angeftellt worden. & 

meldet: Caſſini, Mariotte, Scheuchzer, und | 
A . 8 
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viel andere, hätten entichieden, man mäfle am 
Ufer des Meeres um 60 bis 64 Fuß fleigen, wenn 
Das Queckſilber eine Linie fallen folle; aber feine 
Erfahrungen (die zu Genua), für deren Genaufge 
keit er ftehen Eönne, zeigten daß folches go Fuß bes. 
Diefe Gröffe aber fen nach der Wärme ber 


$uft, und dem veränderlichen Gerichte der obern - 


Bäule, veränderlic), ſowohl am Meere, als ans 
derswTwo. | 
Am Ufer des nordifchen Meeres, wo die fran⸗ 
zoͤſiſchen Mathematiker beobachteten, die ven Grad 
“des Meridians in Lappland manffen, bey einer 
Kälte von — 37 ber Eintheilung in 80; und 29 
"Zoll Barometerftande, gehörten 56 Fuß hoch $uft, 


. , äu einer Linie Queckſtlber. 


In Senegal, bey + 39 Graben: des reau⸗ 
muriſchen Thermometers, Die etwa 36 ber Eins 
theilung in go Machen, und ag Zoll, waren von 
biefer fo verdünnten $uft, 85 Fuß mit einer Linie 
Queckſilber im Gleichgewichte. . 


337. So ſagt Hr. de & haben Mariotte und 
Scheuchzer der Erfahrung nicht genug Hethat, 
weil fe diefe Höhe zu gering annahmen; Maraldi, | 
Caſſini, Bernoulli, feßten feinen Werdacht in die - 
Beobachtungen am Ufer des Meeres, ‚und weil 

fie doch fanden, daß andere Erfahrungen damit 
nicht recht übereinftimmten, glaubten fie, man muͤſ⸗ 
ſe das Geſetz der Dichte der Luft elwas Anbern, | 
ee 3533 Was 


b 
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Was Hr. de. von Mariotte und Scheuch⸗ 
zer ſagt, ſtimmt ſehr wohl mit demjenigen zuſam⸗ 


men, was ic) (61; u. 915) erinnere babe. Auf 


Diefe Berechnungen der Dichte der $uft, Die jede Re 
gel annimmt, führte mich die Antegralformel, von 
der ich anfing. 

338. Da Hr. de 8 feine Formeln, am Mee⸗ 
re, und auf den Alpen bis 1560 Toifen über dem 
Meere mit der Erfahrung übereinflimmend gefuns 


ben, fo glaubt er, Pönne man ein Bertrauen im 


fie fegen , und fie wenigftens künftig durch genaues 
ve Beobachtungen berichtigen. 


339. Schwuͤrigkeiten, die Meflung der Höhen 
‚mit dem Barometer zur Richtigkeit zu bringen, er⸗ 


zaͤhlt Sr. de?. folgende; $. 656. u. f. 


Aller Verbefferungen, die er beym Barome. 
ter gemacht hat, ohngeachtet, findet ſich doch), zwi⸗ 
Shen welchen die ſonſt übereinflimmen, zuweilen 

, oder gar Y einer Linie Unterfchied. Er glaubt, 
Diefes ruͤhre großentheils von Unvollfommenheiten 
der Röhren her, auch wohl von unterſchiedlicher 
Beſchaffenheit des Queckfilbers. 


Zwentens der Einfluß der Wärme auf bie 
Dichte ver Luft. Hr. de $. hat diefe Wärme .oft 


‚amten und oben beobachtet; Aber wie nimmt fie 


nun zwiſchen beyden Stellen ab? Hr. de L. feßt, 

feichterer Rechnung wegen zum’ voraus , es geſche⸗ 

be.in einer arithmetiſchen Progteſſen. N. 
Drittens; 
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Drittens; wenn die Wärme zunimmt, und 


. bie Luft an felbigem Orte ſtrebet ſich auszubreiten, 


ſo kann fie nicht fogleich die benachbarte Luft fore- 


treiben; Während der Dazu nöthigen Zeit, ift fie 


Dichter, als fie der Wärme gemäß feyn follte. Das 


Gegentheil, gefhicht aud) in etwas wenn bie 
Waͤrme abnimmt; Und ſo nimmt die Luſt ſelten 
den Raum ein, den fie nach den allgemeinen Re⸗ 
geln einnehmen follte, die. aus den Beobachtungen 
zuſammengenommen gezogen find, 


Bis ohngefähr 200 Fuß über dem Boben, 


(terrein) wie groß auch deflelben Erhöhung feyn 


mag, find die Wirfungen der Wärme auf bie Luft 
gewöhnlich viel gröffer als feine Kegel fie angiebe. 
Er fchreibt diefes.den Dünften zu, auf welche die 
Waͤrme ftärfer wirft, als auf reine Luft, kann 
aber davon Feine Regeln geben, 

Endlich, weiß man noch nicht recht „ wie fich 
bey einerley Aenderung der Wärme, die Aendes 


rungen der Dichten der $uft und bes Quedfi Ibers 


verhaften. Und daher ift Hr. de Luc $. 6635 
ſelbſt von der Vorfchrife, die er zu Verbeſſerung der 
Höhen gegeben hat, (324) nicht ganz verfichert. | 


340. Daß das Barometer feinen Stand an die 
‚nen und bemfelben Orte ändert, ift ohnſtreitig 
“auch eine der beträchtlichften Schwierigfeiten. Hr. 


de.2 Handelt von bdiefen Aenderungen, ihren 
Urfachen und ihrem Einfluffe auf da⸗ Hoͤhenmeſſen 


5 665. 73. 
341, Vor⸗ 


X a87 


340, ‚Borfcheiften die er $. 740 u. fe giebt, 
Fehler zu vermeiden, die aus angezeigten Urfachen 
entſtehen Bönnen, find 


An jede Graͤnze dee Höhe bie man meffen 
will ein Barometer zu ftellen, jedes einige Stun. 
den fang jede Viertheilftunde einmohl zu beobadhe 
ten, und aus allen das Mittel zunpmen. Diefe 
Vorſchrift, die fehr oft ſchon allein-zulänglich iſt, 
gründer fich darauf, daß die meilten Urfa-ben der 


Ausnahmen von ben allgemeinen Regeln, fich in 


Eurzen Zeiten immer ändern. 


Kann man fich nicht fo lange aufhalten, ſo 
foll man in ber mittleren Wärme des Morgens bes 
obachten, welche in die Zeit fällt, da von dem Aufe 
enthalte der Sonne, über dem Horizonte, ohnge⸗ 
fähr der fünfte Theil vorbey ift. | | 


Bemerkungen der Umftände des Orts, der 


" Dünfte'u. f w. Eönnen dienen, Beobeacheungen 


übereinftimmendb zu machen, bie etwa fireitend 


fhrinen, aud) wohl eine allgemeine Kegel zu Bere 


eflerung diefer kleinen Fehler zu finden, 


343. Was Hr. de 744 . . 763 darüber 


ſagt, und mit wahren Benfpielen erläurett: wie 
das Steigen und Fallen eines beträchtlichen Stuͤk⸗ 
Bes der Erdfläche mit dem Barometer abzunebinen 
iſt, verftasten der Kaum bie nicht beyzubringen. 


> 943. Ute 


! 
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343. Ueber Hrn. Bouguers Vorfhriften ſteilt | 


- Hr.de!. $.764. . . Unterfuchungen an. Def 
felben Meynung, daß manche Luft andere Elaſtici⸗ 


taͤt babe als andere, (150) iſt nad) Hrn. de Lurs 


Gedanken wider die Erfahrung, man wuͤßte als⸗ 
dann nichts von der wuͤrklichen und localen Di: 
te der Luft, 


Hrn. B. Barometer war nicht durchs Feuer‘ 


bon der Luft gereinigt worden‘, und es beflund aus 
einem Rohre in einem Gefäffe mie Queckſilber. 
Aus beyden Urfachen mußte es, unter einerley 
Umftänden , niedriger fiehen als Hrn. de $. feines. 
Wenn alfo ein paar Barometerſtaͤnde Hrn. B. 
eben ſoviel unterſchieden waren, als ein paar Hrnu. 
de L fo’ gehörten die erften zu kuͤrzern Queckſil- 
berſaͤulen, der Unterfchied der Logarithmen diefer 
Saͤulen mußte gröffer feyn, als der Unterſchied 
der Sogarithmen, der längern Queckſilberſaͤulen 
die Hrn. de & Barometer gehabt hätte, 


Nähmlich wenn a —b A — B, und 
die erſten beyden Zehle kleiner ſind als die letzten 


beyden ; ſo iſt =>— 


Den Einfluß der Bärme hat Hr. B. nicht in 
Betrachtung gejogen. 


GHr. de 8. ſucht aber a zeigen, daß bey ben 
befondern Umftänben, unter denen B. beobachtet, 
| u ie 
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bie Fehler, die er eigentlich begangen, einander auf⸗ 


heben, und feine Vorſchriften doch mit feiner Ers 
fahrung übereintreffen koͤnne. 


Wenn Hrn. de Lue Thermometer — 162 iſt, 
zieht er von der Höhe ‚bie ihm ber Unterfchled ber 
„togarithmen giebt „u ab. (324) Das iſt foviel, 
als berechnete er bie Höhe nah B. Regel. Und . 
man kann fehr wahrfcheinlic, annehmen, daß fep ° 


+ Die mittlere Temperatur der Luft geweſen in ber 


DB. beobachtet. Seine und anderer Reifenden Nach⸗ 
richten flimmen überein, in bee mittlern Höhe der 
Cordeliere fey immerwährender Frühling, 


Diefe Temperatur ift 57, 57 fahren. Gr. 
Auch wie Hr. de la Conbamine und Gobin 


. Erfahrungen mit Hm. B. Regel übereinftimmen 


koͤnnen, ſucht Hr, de?. L erklären, 


Noch ftelle er Betrachtungen über bes Hrn. 
de la Caille barometrifche Abmeflungen auf dem 


| Vorgebuͤrge der G. H. an. 


344. Wie man bie eigne Schwere ber Suft zu | = 


. ‚einer gerolffen Zeit ficher finden koͤnne, lehret Hr. 


Dei. 7865 u. f. $ Er hat im vorhergehenden, ba 
er fich mit feinen Schichten befcyäftigte, gefunden, 
bey einer geroiffen Temperatur der Luft müffe man ' 
26094 durch die Zahl der Hinten’ des Barometer: 
ſtandes dioſdiren- ſo ra heraus, wieviel Su . 
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Die Luftſaͤule hoch fen, die an felbigem Orte, zur 
felbigen Zeit, mit diefer Wärme, mit einer Linie 
Queckſilber im Gleichgewichte ſey. 


Alſo, ſoll man einen Barometerſtand beob⸗ 
achten, nad) feinem erften Thermometer verbeffern ; 
und nun, dividiren. Iſt die Temperatur die gehoͤ⸗ 
rige, fo giebt der Quotient das Geſuchte; Iſt ſie an- 
ders ſo muß man wieder dieſen Quotiemen verbeſſern. 
As ein Exempel ſetzt er: Man finde einen 
- Barometerftand 304 „, tin. Das erfte Thermo- 
meter am Barometer fen +5; das zweyte bas 
im freyen bie Temperatur ber Luft anzeigt — 153. 

Wegen bes erfien Thermometers zieht er Ye 
Unie ab, fo it ver Barometerftand eigentlich 324 
in, = = 327 Zoll. 


260 

Und num er. = 80 Fuß 6 Zoll 5 Sin. 
= 11549 fin. 
Wegen bes zweyten Thermometers siehe er 
bievon 1, 1597. 2. (15 +3) ab; So bekoͤmmt er 
für die Höhe der Luftſaͤule die einer tinie Queckſil⸗ 
ber zugehört 11232 Linien. 


Und fo feße er, wuͤrben fich ‘die Dichten der 
Suft und des Queckſilbers verhalten wie 1: 11932. 
Das gäbe fuft: Wafler = ı: goz. 
345. Wenn man auch alle die Zahlen und Ben 
richtigungen bie, Hr. de $. braucht annimmt, ® 
WW giebt 
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giebt‘ doch dieſes Verfahren die Dichte der Luft 
nicht ganz theoretiſch richtig. - Denn Die Luftfäufe 
befteht aus Luft, die oben hinauf immer bünner und 
bünner wird, die Dichten der $uft an der oberften 
und der unterflen Graͤnze verhalten ſich wie 323: 
324. | 

Das eigentliche erfahren iſt aus (37) ober 


- 0 . 3 
gleich vom Anfange aus (ar); m= f.k 2 an 
wo fiel = 39; y = 323; log (k: ) = 


©, 0613435 x — 11233; da finde ihlog um | J 


— 4, 0497831 Das giebt Luft: Queckſilber = 
2: 11214 11214 oder auch nm == o, 00008169 
und Luft: Waſſer = 13 8ol. 


346. Hr. de Luc erinnert $. 7935 fein Verfaße 
zen gebe Die eigne Schwere ber. $uft ein wenig zu 


klein, und thut Vorſchlaͤge diefen geringen Fehler 
zu verbeſſern. Die eigentliche, jetzo von mir ge⸗ 
brauchte Regel, ſcheint er nicht zu kennen. 


347. He de 8. ſchließt diefe Unterſuchungen 


mit einer Betrachtung uͤber die Hoͤhe der Atmoſ⸗ 
phaͤre; 6. 794. u. f. Nimmt man an, die Luft 


verduͤnne ſich immer in der Verhaͤltniß wie der 


Druck abnimmt, ſo geht fie freylich bis ins Un⸗ 
endliche. Setzt man aber die Graͤnze dahin, wo 
die Luſt nur wenig Queckſilber, z. E. nur eine 


Unie, erhalten koͤnnte, fo erhellt aus vorbergehens ", 


den, wie füch dieſe Grämge angeben tiefe, felbft in 


Sb 3 meiner 


’ 
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meiner affgemeinen Feenel (39) wäre Diefe He 
R. log f wenn man £ in Linien ausdruckt. 


Wenn man die Temperatur der Luft annimmt, 
bey der Hrn. de $uc, oder Mayers Coefficient ſtatt 


findet, (310) und f= 27 Zoll = 324 !inien fegt, 


wovon bee fogarichme 2, sıosgso ft, fo ers 


ſtreckt ſich die Atmofphäre von biefem Barometer- 


ftande, bis an die Stelle, wo fie nur ı !inie Queck⸗ 


u fiber bäte 25105, 450 Toifen, 


Die giebe Hr. def. an 8. 800; und erin⸗ 
nert, ſo ſtark verduͤnnten ohngefãhr unſre guten 
Jufepumpen die Luft. 


Smeatons feine verbünnt fie e noch vielmehe 
J Kerum. 938 


In den Phil, Trans. Vol, 64. P. J. (Send. 
7774) p: 95 erinnert Prieſtley Smeatons Lift⸗ 
pumpe muͤſſe in ſehr elenden Zuſtande ſeyn, wenn 
fie nicht die uft 200 bis 300 mahl verduͤme; al⸗ 
F ohngefaͤhr ſoviet als Hr. de $ von den guten 
fodert. 


Ich beſi ide ſelbſt eine ſmeatoniſche, vom bien 
. figen Bauherrn Kampe verfertigt. Da ich noch 
eine andere, mit zween Cylindern, und Ventilen, 
auf die gewoͤhnliche Art in Engelland verfertigte, 
welche der Univerſitaͤt gehört, zum CBebeauche has 
be, ſo habe ich jene, mir eigne, wohl einige Jahre 
lang wenig gebeaucht, und doch babey aus Nahe 
u | täffigfeit 


N 


— — emo 


mio 


RXOo 7 I 


laͤſſigkeit unzerlegt ftehen kaflen ; Das gereichte frey⸗ 

ich Ventilen, geben, u. ſ. w. nicht zum Vor⸗ 
theile, und daß dieſe in einem elenden Zuſtande 
waren, zeigte ſich bey ihrer Zerlegung. Indeſſen 
that dieſe fo vernachlaͤſſigte Luſtpumpe, immer 
noch beſſere Dienſte als die andere, wenn der an⸗ 
dern Ausbeſſerung nur etwa ein Jahr war verab« 
fäumet worden. 


Prieftley a. a. O. wundert ſich darüber, , daß, 
"feiner von den engliſchen Kuͤnſtlern, Smeatons 
ſo vorzuͤgliche Luftpumpe zu verfertigen unternimmt. 


Hr. Kampe iſt vermuthlich zu derſelben Ver⸗ 
fertigung durch ben Hrn. Geh. Rath v. Segner, 
als derſelbe hieſiger Lehrer war, veranlaßt worden. 
Er hat auch auſſer der meinigen noch mehr ver⸗ 
fertigt. 

Wie man in meiner Formel (39) X berech⸗ 
net, wenn y ein noch ſo kleiner Bruch einer Linie 
wäre , brauche ich wohl meinen $efern nicht zu ſa⸗ 
‚gen. Hr. de 2. belehrt die feinigen hierüber auf 


‚eine Art die zeigt, daß er die Nechnung mit den 


. gogarithmen für was fehr wenig befanntes hält... 
Allemahl ſeſzt dieſe Rechnung zum voraug, 


ſehr duͤnne tuft breite fich nach eben dem @efege - 


aus, wie bie in weicher wir leben. Worinnen 
man allenfalls Bonguern glauben müßte. (141) . 


348. Was in Hr. de Luc Werfe ferner enthale 


‚ten iR; von den Refractionen, von ber er Hhe fohene 
| 3 


4 . den 


re = Zr EE = 7 ; 
den Wafers' u. d. go gehört nicht in ben Auszug, 


den ich zu gegenwärtigen Abſicht ſchon ſo weittäufe | 
tig gemacht habe. 


749. Das eigne von Hrn. de $ Bemühungen 
beſteht alfo in vollfomnerer Vorrichtung der Bar 
| xometer, und in Unterfuchung des Einfluffes. der 

| Wärme, den er durch feine beyden Thermometar 


beſtimmt. 


| Die Regeln, die er wegen der Wärme vor⸗ 
ſchreibt, beruhen nur auf ſeinen Erfahrungen, die 
allerdings mit vieler Sorfalt angeſtellt, und mit 
vieler Scharfſinnigkeit gebraucht ſcheinen. 


Voͤllig ſicher werden doch wohl dieſe Regeln 
erſt alsdenn ſeyn, wenn man zeigen kann, daß ſie 
aus ſonſt bekannten phyſiſchen $ehren folgen; Oder 
wenn man ſie durch wiederhohlte vielfältige Beob⸗ 
achtungen beſtaͤtiget; weiches Hr. de Luc ſelbſt 
wuͤnſchet. 


Soll das letzte Mictel Zuverlaͤſſi gkeit geben, 
fo müffen, Beobachter und Werkzeuge, fo volle 
Fommen feyn, wie bendes ben dem Hrn. be Luc war. 


An einem von beyden wuͤrde vielleicht jemand, 


Der nur mäßig für ben Hrn. de $. eingenommen 

wäre, nicht ganz mit Unrechte zweifeln, wenn an⸗ 

dere Beobachtungen mit den feinigen nicht überein. 
flimmten. 

350. Der vor kurzem verſtorbene Provlanteom⸗ 

miſſarius Strohmeyer zu Hannever hat, in jener 

| nn = nlei⸗ 


4 Uhr angeſtellt, 
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Anleitung übereinftinmende Thermometer zu ver⸗ 
fertigen (Goͤtt. 1775) unterſchiedene Verſuche des 


Hr. de $ nur aber die Thermometer betreffend 
geprüft. 


351. I. Barometriſche Beobachtungen mit An⸗ 
wendungen von Hrn. de Lucs Regeln find von Hrn⸗ 


Prof. Zimmermann in Braunſchweig angeſtellt, 


und in den gelehrten Beytraͤgen zu den Braun⸗ 
ſchweigiſchen Anzeigen 1775; 45 u. 46 St. er⸗ 
zaͤhlt worden. Ich will einiges daraus beybringen. 


Die Beobachtungen find auf dem Andreas⸗ 
thurme in Braunſchweig angeſtellt worden, an 


dem zuvor der Hr. Hauptmann Rauch unterſchie⸗ | 


bene Höhen trigonometriſch gemeflen hatte, der 
auch bey diefen barometrifchen Beobachtungen ges 
genwärtig war, a u 
Das Barometer war nach be Lues Angabe 
mit doppelten Schenkel, genau nach parifer Maaſ⸗ 
fe getheilt, das Thermometer, reaumurifche Gras 
de (ohne Zweifel obgleich Hr. Zimmermann ſolches 
nicht anzeige, Bo vom Enfpunfte zum Siedpunk. 
ee) vom jüngern Belienno zu Dr. verfertige, - 


Hr. Pr. 3. erwähnt nicht ob das Thermome⸗ 


ter am Barometer, oder davon abgeſondert ge⸗ 


weſen. 


Die Verſache find d. 2ı. May zwiſchen 2 u. 
36 5 u Unten 
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II. Unten an der Kirchthuͤre ſtand das Ba— 
someter bey 28 Zoll 7 Linien = 343- 
"DE Beym dritten Abfage 28 3. 5? fin. = 
341, 66: 
Das Thermometer 132 Grad, 
II. Aus log (343: 341, 66) findet Kr. Pr. 
3. die unverbefferte Höhe 17 Toiſen = 102 pa. 
riſer Fuß. 
Die verbeffert er nach einem Verfahren, wie 
Das, das ich (323) gezeigt habe, fo: Ä 
Was ich dorten n heiffe ift 135 — 165 = 


3 ‚3% Alſo die Verbeflerung = — 102: 3,35 


zu 
== — I, 54 
Folglich die verbeffet Höhe = 100, 46 
par. Fuß. 
Der parifer Su it zum Braunſchweiger = = 
1440: 1260 = 
Alſo die —— Hoͤbe 114, 91 Br. Fuß. 
Die trigonomeerifche Rechnung gab dieſe 
Höhe 115 Fuß. 
V . Hie treffen beyde Meſſungen am genaue⸗ 
ſten zuſammen, bey etlichen andern Beobachtun⸗ 
gen iſt der Unterfchied etwas groͤſſer. 
VI. Am Dachfenfter (höher ließ fi) das Ba⸗ 
rometer nicht wohl bringen gab das Barometer 
den 3. Jun. des Thurms Hoͤhe bis ans Dach 3 
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Ä * 8 duodec. Unien Br. die Trigenometrie 257 
uf. 
Hr. 3. erinnert hiebey, de Luc felbft habe bey 
327 Fuß manchmahl um 22 Zoll gefehble. 


VI Hr. Pr. 3. hat ſolche Beobachtungen 
d. 5. Jun. mit einem fehr fchönen, theuren und 
fuͤrtreflich getheilten engliſchen Barometer, mit ei⸗ 
ner Kapſel und weiten Roͤhre wiederhohlt, und 
daruͤber eben wie vorhin gerechnet. Die geben 
Ihm die Höhe am Dachfenſter 214 Fuß 5 Zoll 
2 tinien Br. Alſo um 42 5. 6 3. 2 & von der 
teigonometrifchen Angabe unterfchieden. 


VIU. Das fest er wie er ſagt, für Lehrer ber 
Phyſik und Mathematik auf nicht weit. von Brauns 
ſchweig entfernten anfehnlichen Afabemien, hinzu, - 
welche die gewöhnlichen Barometer bes de duc ſel⸗ 
.. nen vorziehen, ja wohl gar auf de Luc fhimpfen. 

Er befürchtet, eg werde diefes fo unglaublich fehel« 
j nen, als daß andere auf: die Attraction und auf 
Newton läftern. 


| Vielleicht find diefe andern auch eben die 
ſelben. Uebrigens ift es feltfam ‚daß Hr. Pr. 3.0 
_ fonwas für unglaublich hal. Denn Cicero det ja 
ſchon gefagt: Nihil tamı abfardum efle quod non 
- didtum fit ab aliquo philofophorun. Das Wort 
Lehrer bedeutet bes Hr. Pr. 3. wohl nicht Pro⸗ 
‚ fefforen. Profefforen ber Wiffenfchaften von de⸗ 
| men ich hier Profeffor bin, die folge Idioten waͤ⸗ 
| , . . J . ven, 


» 


\ * 


4 
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ven, ferne ich auf Feiner anfehnlichen Akademie, 
feioft nicht auf ſolchen Akademien, Die ber beruͤhm⸗ 


ce Raifonneur, Bleine nennt. Es müffen etwa 


Pfufcher feyn, die fich zu Lehrern aufwerfen. 


on VIE Es ſcheint, Hr. Pr. 3. babe de Lucs 


Werk niche felbit bekommen können; nad) der 


Art wie es ausgegeben ward, konnte es nicht ſogleich 
in den gewoͤhnlichen Buchhandel kommen. Er 


hat ſich alſo mit Nachrichten und Vorſchriften bes 
frieigen müffen, die niche fo vollſtaͤndig find, als 
was Hr. de 8. im Werke ſelbſt lehret. Daher 


febte bey ihm, Hrn. de $. Werbefferung jedes Bus . 


rometerftandes, durch das Thermometer am ‘Bas 
‚yometer (330). ? | 


Henn biefe Berbefferung jedes Barometer 
‚Standes beyber geometrifche Verhaͤltniß nicht bes 
teächtlich ändert, fo. bat es eben nicht viel zu bes 
. beuten ob man fie weglaͤßt ‘ober nicht; Und Das 


wird wohl bie der Zall fepn. 


Ich habe als ein Exempel der Berechnung 
angenommen, bas Thermometer, nach welchem ber 
e Barometerftand zu verbeffeen waͤre, habe unten 
on ber Kirchthuͤre auch bey 13, 5 geftanden 
wie oben beym dritten Abfage. . Da finde ich die 
. Berbeflerung des untern Barometerflandes — Q, 
2778; und fo aud) Des obern — 0,2779, Die 
beyden Barometerftände darnach verbeffert, koͤmmt 
der Legarithme ihre Verpäleniß log (342, 72: ‚ad 
39 


eg 


“ ” 
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39) = 0, 0016887 alſo die Hoͤhe auch ſehr na⸗ 
be bey ı7 Toifen, wie Hr. Pr. 3. fie bereihnet. 


Eigentlid) würde das Thermometer unten _ 
mehr Wärme angezeigt haben. Beym zweyten 
Abfage war es 14 Grad, er iſt nach der trigones 
metrifchen Beftimmung 83 Br. 5. hoch. 


- XI Hr. Pr. Zimmermanns Beofachtungen _ 
zeigen alfo, daß eine fo forafältige und gefchickte Des 
folgung von Hrn. de & Regeln wenigftens etwas 


‚der Wahrheit. ziemlich nahes giebt. . 


. 352. Eine fehr natürliche Frage wäre wohl: 
Wie nothwendig zur Richtigkeit der Meffung Hrn. 
de $. Verbefferungen wegen der Wärme find? 
Wieviel jemand fehlen fönnte, der übrigens mit 
einem guten Barometer, aber ohne hierauf acht zus 
geben, beobachtete? Ich will Einiges beybringen, 
das zu Beantwortung dieſer Frag: dient. 


| Sch nehme an, beyde Thermometer des Hru. 
de $. werden, wie wenigftens manchmal. flatt fine 
ber, ohngefähr einerlen Wärme anzeigen, (3315 
vi) Ich will alle Wärme und Kälte aufe . 

fuchen , die vermurhlich am meiften von denen, wo 


Hr. de $. Scalen o haben, abweichen möchten, dies 


fe in Hrn. de $. Scalen ausdruden, fo wird man 
ohngefähr überfehen Fönnen, wie beträchtlich feine 


'Berbefferungen werden Fönnen. 


353. Ein Verzeichniß merfwürdiger Grabe 
von Wärme und Kälte, von Heinſius geſammlet, 
Ä oo | befindet 


’ N 


208 u SC ze = Zu ‘ 
Befindet ſich in Winklers Phyſik (Seipz. 1754-) 
§. 126. und Hrn. Prof. Erxlebens Phyſik $. 737. 


Da ift eine Wärme in Senegal angegeben 864 und 
eine Kälte in Sibirien 275 , de l'Iſliſche Grade. 


Das find, fahrengeitifche 107, 5 und — 18. 

354. Setzt man für die africanifche Wärme, in 
(304) M = 107, 5; fo gehört fie in Hrn. be L. 
84 Thermometer zu | | 

m = 38, 277: » 

Der DBarometerftand wi nicht viel iber 07 
Zoll werden, höchftens etwa ein wenig über 28. 
Und fo wird feine Verbeflerung wegen ber africani⸗ 
fchen Wärme, wohl nicht viel über 75 28. ‘einer Linie 
== 1 $inie betragen. 


hen den Fahrenheitiſchen Grad brauche man 


in (326) fo finder ſich ce = 39, @8, und nad) 


(324) muß man zu der Höhe, welche der Unters - 


ſchied der Logarithmen giebt, noch ©, 07816 von 
Ihr addiren. 


Fuͤr die fibirifche Kälte, das ſabrenheitiſche 
M = — z8 geſetzt, finde ich Hrn. de Lues m = 
— 38, 666, c = — 90, 633 . . . welches alſo 
noch flärfere Verbeflerungen giebt. | 


355. Iſt eine Wärme ober Kälte, nicht fo weit 


als Die angezeigten, von 54 Fahr. Gr. entfernt, ſo 
iſt m Pleiner; (304) Und ift fie näher bey 69 fabe. 
| Drehen po iſt © kleiner. —* 
— 336. In 


⸗ 
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356. In den Philoſophical Transadions Vol, 
64. Part. I. (Lond. 1774.) n. go. ift ein Aufſatz 
von dem Kön. Aftronomen Hrn. Nevil Maffely 


— 


ne, wo Hrn. de Luc Formeln, für engliſches Maaß 


und in fahrenheitifchen Graben ausgedruct, auch 
ſonſt in einigen Stuͤcken begnemer gemacht werden. 
Ich bringe daraus hie nur bey, daß der franzöfie 
fche Fuß zum englifhen = 1, 06576: 1 gefeßt 
wird, deffentwegen Hr. M. fi) auf Trans, Vol, 

58. für 17685 p. 326 beruft. (9) - 
Bey den Berwandlungen ber Thermometer 
grade macht Hr. M, die Erinnerung: Hrn. betuce 
| ied⸗ 


() Hr. Prof. Diehl in Sieſſen, bat bey ſeinem 


legten biefigen Aufenthalte, in dag 5.u.6 Stuͤck 


der hieſigen gemeinnügigen . Abhandlungen eine 
Unterfuchung über bie richtigfte Beflimmung der 
Verhaͤltniß des eheinländifchen Fuſſes zum Lond⸗ 


ner einrücken laffen. In derfelben finder er auch ' 


aus Grahams und le Monnierd Angaben, Phil. 
Trans. Vol. 425 p. 541 u. Vol. 513 D. 778 die 
Verhaͤltniſſe des Pariſer und Londner Fuſſes; 
2, 065416: ı nad) ©. u. ı, 065351: ı nach 
M. welches doch alfo giemlich mit obigen zufani- 
mentrifft. Die Verhältnis des Nheinländifchen 
zum Londner findet er Hieraus — 13913: 13516, 
Sch habe in meinen Anfangegr. der Geometrie 
32. ©. 3. Anm. eine Verhaͤltniß zwiſchen Pari⸗ 
fee und Englifchen aus Helshams Phyſtk ange 
geben‘, der ich natürlich da fie aus einem fonft 


angefehenen englifchen Schriftfteller genommen 


mar, etwas traum mußte. Sie wrforders aber 
nach angeseigtem einige Derichtigung. . 


u’ KR 0 RE 
Siedpuncet 80 (308) ward fo bezeichnet, als das 
Barometer bey 27 Zoll fand. Die vornehmften 
englifhen Künftler aber, bezeichnen den Sied⸗ 
June, oder. 2ı2 fahr. Gr., wenn das ‘Barometer 
bey 30 engl. Zoll ſteht; bie betragen 28 Zoll r, 8 
VUinien franzöfifches. Maaß, ober 13, 8 Sinien hoͤ⸗ 

ber, als Hr. de & Barometer. 


. Urs Hrn. de $, Erlahrungen (292) folgt, 
wenn ber Barometerſtand um eine Linie waͤchſt, ſo 


feige das Queckſilber im Thermometer um — 


des Abftandes zwifchen dem Eyßpunkte und Sied- 
punfte; Syn ber That "berichtet er, in dem Fſſai 
fur les variat. de la chal. de l’eau bouillante, ſo 
fi) bey feinem Buche befindet, dieſe Negel treffe 
nicht mehr bey ſo groffen Aenderungen des Baro⸗ 


mreters zu, als ſich ereignen, wenn man hod) ſtei⸗ 


get, aber für kleine Henderungen um ben.mittlern 
Stand herum iſt dieſes doch richtig genug. 


Alfo gehören zufammen : Eine Sinie Aende⸗ 
rung im Barometerftande, und * * 0, 16 


fahrend. Gr. Solchergeſtalt geben 13, 8 Sinien 
Aenderung des Barometerftandes, 0,16. 13, 8 
== 2, 2 fahr, Gr. Und ein Thermometer, deſſen 
Siedpunkt zı9 bezeichnet war, als das Barome⸗ 
‘ter zo engl. Zoll ftand, wird, wenn das Barometer 
bis 27 franzöfifche Zoll faͤllt, in fiedenden Waſſer 
0 | um 


⸗ 
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' am:2, 2 Grad, ober bis 209, 8 das iſt In run. 
ben Zahlen bis ato Brad, finfe, welche nur 178 
Grad vom Eyßpunkte entfernt find. So betragen 
Die 80 Grad, von Hrn. de $. Thermometer, nur 
176 bes faßrenbeitihen der englifchen Künftler. 
Und diefem gemäß 'ftelle Hr. M, feine Berwand« . 
Jungen an. 0 


357. Noch beträchtlicher ift in eben dem Ban⸗ 
De, n. 30. ein Auffas Hrn. Sam. Horfly L. L. 
D. der Hr. de $ucs Regeln mit ber Theorie ver⸗ 
gleicht, und Vorfihriften zu ihrer bequemen An⸗ 


—⸗ ® 


wendung giebt. ” u | 
Dieſer Aufſatz bat ſechs Abſchnitte. Der er⸗ 
fte faͤngt auch mit der Bemerkung an, Hr. de & 
habe ſich bey Verfertigung feines Thermometers, 
nach 27 Zoll als mittlerer Barometerhoͤhe zu Genf 
gerichtet. Auf dem ebenen Sande um London fey fie 
nur wenig Feiner als 30. engl, Zoll. Den Baron 
‚ meterftand habe ‚bey Verfertigung der Thermomes 
ter unter den.englifchen Künftlern zuerft Bird be⸗ 
obachte. Daher Hr. H. Thermometer, wo der 
Siedpunkt bey 30 engl. Zoll Barometerftande ana 
egeben ift, Birds fahrenbeirifche nennt. - Hr. He - 
Berechnet. auch, daß bey einem ſolchen Thermome .- 
ter der Siedpunkt 209, 989 Ift, wenn er bey ein. 
nem ar 27 parifer Zoll Barometerftand gemacht, 
218 iſt. | in 
Alſo fteht Hr. de $&: go beym ars Birdfahr. 
Grade; bis.an diefen, find vom Enfpunfte so 
| Ku: 
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— 322 = 178 Grade, und die find So bes Hwn. 
def gleih. Folglich iſt ı Er. def. = — = — 
23, 225 Birbfahr. 
Hr. de. 16% {ft 63, 5 unter feinem 80; 
xder unter dem Siedpunfte. 
Alfo 63, a5.2,225 = 140, 73127 Bird 
fahrt. unter 210 Birdfahr. 
Alſo bey 69, 26375 Birdfahr. 
Hr. H. ſetzt, im Anfange des fünften Ab⸗ 
ſchnitts dieſes 69, 25. 


So begreift man, wie Hm. de Luc Grade in 


Birdfahrenheitifche verwandelt werben. 


Ein Grad der bey Hr. de $. n Heiße, iſt beym 
‘69, 26875 + n. 2, 225 Birdfahrenheitiſchen. 


378. Im zweyten Abfchnitte find die allges 
meinen Gründe, Höhen und Barometerftände mit 
einander zu vergleichen, angegeben, Hr: H. bedies 
net ſich der logarithmiſchen LUnie auf die Art wie 
Cotes; (213 VII) auch iſt zu dieſer Abſicht eis 
ne gröffe logarithmiſche Linie in Kupfer geftochen.. 
Diefes nach dem englifchen Geſchmacke; diſſeits 
des Canals pflegt man jego lieber, Süße die doch 


zur. Rechnung follen gebraucht werden, gleich in - 


Formeln zur Rechnung bequem auszubrüden. 


. 389. Der dritte Abfchnitt redet von dem Unter⸗ 
ſchiede, den bie uuterſchiedene Temperag * 
Que 


un — — — —— 


— — — — — — — — 
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Queckſilbers im Barometerftande macht. Wenn 
man zwo Quedfilberfäulen, die nicht einerley 
Märme haben, mit.einander vergleicht, fo ver. 
gleicht man eigentlicd) zwo Materien, die nicht einer: 

ley fpecififche Schwere haben, und fo kann man 
nicht fagen, daß fich der Druck diefer Säulen wie 
ihre Höhen verhalte. Sind aber die Wärmen ei⸗ 
nerley, fo verhält ſich allerdings der Druck wie." 
die Höhen, die Warme mag feyn wie fie will. x. f 
diefem Stüde hat Hr. dei. nah Hu. H. Bar 
merfung einen Eleinen "Fehler begangen. ® ne 
glaubt, es fey eine gewifle Temperatur bes Q. 
ſilbers nöthig, wenn man die Jängen ber Quecdfile 
berfäulen ohne Verbeſſerung miteinander verglei⸗ 
chen ſoll (293). Dieſes kleine Verſehen hat in⸗ 
‚beffen feine andere ſchlimme Folgen, als daß es 
Die Rechnung unndthiger weiſe verlängert. _ Hr. H. 
bat auch, Aus Unterredungen mie Hr. de & erfah⸗ 
ren, mas benfelben hiezu veranlaßt. Er hatte 
fi) als den legten Zweck feiner Unterfuchungen vor⸗ 
geſetzt, in ber Sänge der Queckfilberfäule, das 
Maaß der Dichte, und des Drucks der kufegh fine 
den. Dazu war Quyeckfilber von beftimmter Tempes 
ratur nöthig, und fo gerieth er auf die Gedanken, 
as ſey nörhig, alle Barometerbeobachtungen auf 
‚eine gewiſſe beftimmte Temperatur zu bringen, 
= 360. Boerhave El. Chem. Vol I. p. 174 (50 
allegire Hr. Horſley. Es ift in der Abhandl. de 

Igne; Experim, VIII p. 156. der Seipziger Ausg. 

von 1732) giebt eine Ausbreitung bes Queckſil⸗ 

a: . &ea 2. der 
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bers vom Fahrenheitifchen o bis zum Siedpunfie 
des Woflers an, welche wenig mehr beträgt, als 
was Hr. be $. vom Enfpunfte bis zum Siedpunk⸗ 
se fand. Diefen fcheinbaren Wiederſpruch ſucht 
Hr. H. fo zubeben: B. Verfahren habe ihm nur 
gegeben, wieviel etwa, die Ausdehnung feines ._ 
Queckſilbers, gröffer war, als die Ausdehnung 
bei gläfernen Behältniffes, darinnen er esder Hitze 
. außfegte: Hr. de $. Verfahren gab ihm den Ueber- 
ſchuß der Ausdehnung des Queckſilbers, über die 
:hrung des Holzes, auf dem die Scale gezeich« 

net war, Diefe Ausdehnung des Holzes, des 
$änge nad), beträgt fehr wenig; Hr. de 8. konnte 
fie alfo beyfeice fegen, und doch) des Queckſilbers 
feine ziemlich richtig angeben. B. fehlte. mehr. 
Hr. H. giebt auch an, was ihm von der Aus⸗ 
dehnung des Glaſes berichtet worden, erinnere 
übrigens, daß B.noch eine andere Ausdehnung des 
‚ Quedfilbers p. 165 angiebt. (exp. 5. cor. 4. p. 
248.d2.4) . Ä , | 
361. Hrn. Horſley vierter Abſchnitt, betrachtet 
die Verbefferung, wegen der Temperatur der $uft. 
Sie beruft in einen Ausdruͤckungen barauf, daß 
ſich durch die Wärme die Subtangente der atmo⸗ 
fpHärifchen logarithmiſchen Linie ändert, daher 
muß er bie zuerft erflären, was diefe Subtangente 
ft, und von was für phufifchen Umftänden ihre 
$änge beftimme wid. | 
Diefe Subtangente iſt, wie er fagt, die Hoͤ⸗ 
be einer Säule flüffiger Materie, die bunden 


Ä 
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‚ fo dicht als bie unterfte Luft waͤre, und fo fat 
druckte als die Atmoſphaͤre druckt. 


Welches, wie Hr. H. ſagt, niemand ſonſt, 
den er kennt, ſo einfach bewieſen hat als Cotes 


Härmon. menl, p, 18 


Der Beweis fömme doch jedem viel einfacher 
heraus, der nur bie leichte integration macht, 
denn dieſe Subtangente iſt in’ (22) f: m, wel⸗ 
ches ich nur beybringe, zu zeigen, daß ich da völlig 
Die Gründe gegeben babe, deren fid) Hr. H. bes 
dient, und daß die Integralrechnung der kuͤrzeſte 
und bequemfte Weg ben ſolchen Unterfuchungen ift. 


Und nun wirb man leicht ſehen, was für 


| phyſi iſche Umſtaͤnde dieſe Subtangente aͤndern. 


Der vorhin von mir angezeigte Quotient F: 


mit: der Druc der Atmoſphoͤre mit der Dichte : 
der $ufe dividirt, alſo mit einem Worte: Die Ela⸗ 


ſticitaͤt der Luft. 
Und da ſich dieſe mit der Warme andert, ſo 


heißt Hr. de?. Verbeſſerung (322) foviel: Wenn 
Be Wärme anders iſt, als ih (308) angenommen 


roorben, fo hat die Luſt eine andere Elaſticitaͤt, als 


bie, ben welcher die Regel (370) zutrifft, und 


bie Elaſlicitaͤt ändert fi fo, daß die angezeigte 
Verbefferung noͤthig ifl. Das nun brüde Hr. H. 


durch Aenderuns der Subtangente aus. 


— * -r 
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362 Im fünften Abſchnitte bungt Hr. J— 
Sm de $ Regeln auf englifches Maaß. 


AIn ſechſten zeigt er noch Einiges an, das fere 
nerer Unterſuchung werth iſt. Naͤhmlich: | 


IL Wahrſcheinlich aͤndert ſich die abſolute 
Elafticität der Luft noch durch andere Urſachen, als 
Hitze; z. E. Feuchtigkeit, Elektricitaͤt. 


I. Nimmt man Hr dei Formeln als allge 

. „mein wahr an, fo giebt es eine Temperatur, ihwels 
cher die Federkraft der Luft S oift, und bey nie⸗ 
drigern Temperaturen wide fie verneint, ober dag 


_ Zurüdftoffen der uferheilchen verwandelte ſich in 


Anziehen. | 

Für dieſe Temperatur waͤre = — zır 
(323); Und fo gehörte ſie zum — 409, 10625 Bird⸗ 
fahrenheitifihen Örabe (3577) Sr 9 bat — 
LU) Ta ee 


Wem dieſe Folgerung anftößig wäre, dee 


. dürfte nur ‚anhehmen ,. Hrn. de & Formeln find 


nicht in geometrifcher Schärfe richtig, fie innen 
doch allemahi der Wahrheit. nahe genug ſeyn. Setzt 
man, ſagt Hr. H., die Subtangente aͤndert ſich in 
geometriſcher Verhältniß, indem fh die Wärne 
nah Ken. de L. Formeln arichmerifch änderte, fo 
bleibt fie immer noch von enblicher Gröffe, auch in 
dem Falle da fie nach Hen. be $. Formel verfchroin« 
| den ſolte, und vo retten bey einem —* 

thume 
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thume oder Abnahme der Temperatur bis 40 - 
Grad, Hr. de $. Formeln nicht mehr als um 4 
Faden in 1000. 

111. Die Abnahme der Dichte der Luft, ins - 
Dem man fider bie ‚Oberfläche der Erbe fleigt, hat 
gewiſſe Graͤnzen, und auch in unendlicher Hoͤhe 
iſt die Dichte nicht unendlich klein. Hr. H. giebt 
eine Tafel, für groffe Höhen berechneter Dichten, 


‚ von der er felbft feinen praftifchen Nugen ver 


ſpricht. 
Ulll. Wachsthum der Wärme verduͤnnt die 


Luft in den untern Gegenden nach Proportion mehr 


. als inden obern, und bringt fo das Oanze dem 
Buftende einer durchaus gleichſoͤrmigen Dichte 
näher. - 
* Wenn in irgend einer Hoͤhe uͤber der Ober. u 
fläche der Erbe eine gegebene Aenderung der Wäre. 
me, die Dichte der fuft, in eben der Verhaͤltniß 
vermindert oder vermehrt, in welcher 'fie die ab» 
ſolute Elafticität, vermehrt oder vermindert, ſo 
bleibe dee Druc der aufliegenden Atmofphäre im 


dieſer Höhe ungeaͤndert. In aller -geringern Hoͤ⸗ 


hen wird der Druck ſchwaͤcher und in groͤſſern 
ſtaͤrker ſeyn, als bey einem Eältern Zuſtande ber 


. Atmofphäre; aber in geringern Höhen ftärken . 
und in gröffern ſchwaͤcher, als bey einem waͤrmern 


Zuſtande. 

- VI, Es giebt eine Höhe in der Yrmofphäre; 
wo die Dichte, durch eine gegebene Aenderung | 
det Bärme ungeänbere bfeibt, 

u cc 4 - VII Veber 
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Vill. Ueber dieſer Hohe werden die Dichten 
vermindert, unter ihr vergroͤſſert, oder umgekehrt. 


363. Die Beweiſe dieſer Saͤtze leitet Hr H. 


aus Betrachtung logarithmiſcher Linien, derſelben 


Durchſchnitte u. ſ. w. her, Die Säge ſelbſt, 
deſnen noch ein paar bey Hr. H. folgen, find zu weit 
. von’ meiner jegigen Abfiche entfernt, deswegen be⸗ 
gnüge ich mich, fie dem tiebhabern phyſi ſchmathe⸗ 
matiſcher Unterſuchungen anzuzeigen. Nun fuͤgt 
Hr. H. noch vier Tafeln bey; zur Verbeſſerunug 
. wegen des Siedpunkts; zur Vergleihung Hr. de - 
1.. Thermometers mit Birdfahrenheitifchen, zue 
Verbefferung wegen ber Temperatur des Duedfil« 
bers, und zut Verbefferung wegen der Tempera« 
tur der. $uft. Endlich, Verſchriſten zum Gebrau⸗ 
che der Tafeln. | 


364. Diefe beyden Auffäge in den Transactior 
nen, haben alfo weiter feine. Abfiche, als Hr. de 

. Vorſchriften zum Gebrauche fuͤr Engellaͤnder 
bequem zu machen. Wiederhohlung ſolcher Ver⸗ 
ſuche, wie Hr. de . angeſtellt hatte, Berichtigun⸗ 
gen beren die Oröffen die Hr. de $. angiebt, viel- 
leicht noch fähig wären, Unterfuchungen wie ſich 
dieſe Gröffen ändern, wenn man ſich in andern Ums 
- Händen befinder als Hr. de .:. Auffuchung allge⸗ 

meinerer phyſiſcher Saͤtze beſonders über die Wirfung 
Ber Wärme auf Queckfilber und Luft, wodurch fid) 
Hr. de L Vorſchriften etwa anders als nur aus feinen 

Eſehrungen beweiſen und d berichtigen lieſſen. ‚© - 


ET Dose © er 


was taante men wohl wuͤnſchen, und Hrn. de $. 


vortrefliches Benfpiel könnte Maturforfcher aufs 
muntern, ſolche Bemuͤbungen ben feinigen beyyus 


“ fügen. I: 


‚Hrn. Bamberts Unterfuchungen. 

365. Im dritten Bande der Abhandlungen ber 
Ehurfürftt. Bairiſchen Akad. der Will. (München 
2765. 4°) befindet ſich im philefophifchen Theile 
75... 182 S. Hm. J. H. Samberts (Königl. 
preuff. Bauraths und Mitglieds der Kön. preuſſ. 


Akad. d. Wiſſ.) Abhandlung von den —— — 
hoͤhen und ihren Veraͤnderungen. Hr. L. hat un- 
terſchiedenes, das zur Geſchichte der hiemit beſchaͤff⸗ 


tigten Bemühungen gehört; nach feiner weitläufs 
tigen und mit Beurtheilung verbundenen Belefen« - 


heit beygebracht. Mariettes Regel fagt er, $.9- 


fey zu früh verworfen werben; Man hätte fie nur 
verbeſſern und vollſtaͤndiger machen ſollen. 


366. Es erhellt hieraus, daß Hr. L. zum Grun⸗ 


u be ſetzt, wie Andere, die Dichten verhalten fih 
vie der Drucd, : Bey den Erfahrungen aber, nah 


benen man diefen Sag zum Gebrauche anwenden 
wollen, findet er viel zu erinnern. Die geomen 


rriſch gemeffenen Höhen der Berge find unficher, 


beſonders weil die Strahlenbrechung dabey nicht 
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gehoͤrig iſt in Betrachtung gezogen worden. 


367. Ferner iſt dabey die Wärme in Betrach⸗ 
xung zu ziehen. Schaifſpris druͤckt Hr, $- 3; 


€ 
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bie Sache fo aus: Die Federkraft der Luft werbe 
durch die Wärme verftärkt durch den Druck, ver; 
groͤſſert. Jenes will. ſagen: durch die Wärme - 
werde jedes Luſttheilchen elaftifcher, Diefess es 
fommen in eben, den vorigen Raum mehr elaſti⸗ 
fche Theilchen zuſammen. Wärme macht die Luft 
dünner, und Dünfte. bie ſich in ihr enthalten ma⸗ 
hen fie dichter... Mariotte ſetzt die Wärme in al⸗ 
Ien Höhen befländig; Aber fie ift unten gröffer als 
oben, doch giebt es noch in der Oberfläche der Suft 
eine gewifle Wärme. So ift die untere $uft we⸗ 
gen des Ueberfchuffes dee Wärme düriner als fie 
feyn würbe wenn: durchaus einerley Waͤrme wäre: 
Gegentheils, wird fie durch Duͤnſte dichter, die 
in der untern Luft nach Proportion häufiger find als 
im berobern. Hübe eines das andere auf, wuͤrde die⸗ 
fe Luft durch) den Ueberſchuß der Wärme, gleich um fo 
viel duͤnner, als fiedurch den Ueberſchuß der Wärme 
dünner wird, fo fönnte Mariottens Regel vollfoms 
men richtig bleiben. Daß nun diefes Aufheben 
ſtatt ſfindet, laͤßt fich freylich nicht bewiifen , indefi 
fen ift gewiß, Daß aus diefen beyden Urfadhen zus. 

ſammen, die Regel von der Wahrheit weniger abs 
weicht, als fie abweichen würde, wenn eine von 
beyden allein ftatt fände, . | 


368. Was die Wärme betrifft, fo fege.Hr. & 
$. 40. bey ihe zum voraus,.bey gleicher Maffe 
der Luft, und bey gleichen Drucke wachfe Die Wäre 
me, ordentlich in. Berbältniß des Raums on 

welchen 
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welchen fe bie gufe ausdehnt, - oder in verkehrter 
Verhaͤltniß der Dichte. 


Das iſt eigentlich, das ſoviel ich weiß zuerſt 
von Boerhaven, deutlich auseinander geſetzte get 
zeichen der Wärme: Materien ausdehnen. 

369. Dünfte, fo zugleich niit der Luft zufammens 
eßt werben, vermehren biefer Luſt Federkraft, 
ahl dadurch, daß fie einen Raum einnehmen, 
und fo die Luſttheilchen noch enger zuſammenpreſ⸗ 
arnach, daß ſie als eine todte Laſt das 
Gewicht der ganzen Luft vermehren, und ſo die 
untere noch enger zuſammendruͤcken helfen, ohne 
* ſie ſelbſt etwas haͤtten das ſich thm wieder⸗ 

hte, 


370. Hr beſtaͤtiget und erläutert dieſe Saͤtze 
| hu Unterfuhung und Vergleichung vieler baro« 
metriſcher Beobachtungen. Er finder daraus, . 
ı Mariottes Gefeg der Dichten treffe eigentlich _ 
\nur in ſehr groffen Höhen zu .. . zur Unbequem⸗ 
lichkeit fuͤr uns, nur in ſolchen, wo der Barome⸗ 
terſtand etwa 14 Zoll und geringer iſt. Naͤher 
ben wer Erdflaͤche machen befonderg Dünfte, und 

aͤrme, Unordnungen darinnen. 


Die Hr. £ dieſes zeigt und anwendet, Das 
‚muß man, mit foviel andern tehrreichen , in ſei⸗ 
dem Auffage ſelbſt nachlefen. Hie bringe ich nur 
bey, daB er zur Berechnung anfangs den Sat 
annimmt, die Dichte: Berta r ih wie ber * 
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nad) ſolchem bie Höhe berechnet, und bie alsdann 


verbeſſert. | | \ 
Mun hat er $. 221. Berge genommen, Des 
zen. Höhen geometriſch gemeflen, auch das Baro» 
meter auf ihnen beokachtet worden. Die geomes 
erifchen Meffungen harte er fehen, in feinem Bus 
che: Les proprietes de la route de la Lumiere 
par les aits durch die Strahlenbrechung verbef- 


ſert. Wenn er nun die Barometerftände in fs 


nien ausdruckte, und von jedes Logarithmen, den 


von 336, des mittlern Barometerftandes am 


Meere abzog, fo fand er, daß ber jedesmahlige 


Unterfchied. ber Logarithmen mit 10000 multiplu 


cirt, und bie drey niedrigften Zifern weggelaffen, 
ziemlich genau die Höhen in Toifen vorftellte, aber 
doc) bey gröffeen Höhen, merflihe Fehler gab, 
beym Canigou, wo ber Barometerftand 2o Zoll 


8 nie, bie geometriſche Höhe 1424, 5 Tolfen iſt, 


betrug der Fehler 28 Toiſen. Er fuchte alfo bie 
kleine noͤthige Verbefferung, und giebt folgende 
Formel. $: 22%. | U 
371. Die Barometerſtaͤnde, in Linien ausge 


druckt, ſeyen z3 am Meere, y in einer Hoͤhe von 


x Toiſen fo iſt rn 
| __% 330—y) _ 
N 


Als ein Exempel giebt ee y=300 =.ag . 


Zoll; da iſt 10000. log (336: 300) —.493, 1813 
Und die Verbeſſerungg | - 


⸗ 


| 


| 
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I 43. 36 ll ann di 
— 43 + 19, 6; alfo x 472,6 
Toiſen. J 
u Er findet daß diefe Formel wiſchen unterſchie 
denen Beobachtungen das Mittel hält, ſchraͤnke 

- fie aber doch auf die Berge ein, für welche fie eie 
gentlich gemacht iſt. 

Er giebt eine nach ihr berechnete Tafel durch u 
allle finien von 27 Zoll 11 finien bis ıg Zoll, und. 
dann noch durch alle halbe Zoll bis 14, Sie ſteht 

ſchon in ronte d. J. 1. p. 114. 


Dieſe Tafel iſt auf die mittlere Winterhoͤhe 
des Barometers gerichtet, nicht auf den mittlern 
Stand aus vielen Jahren. Er giebt davon Ken 
chenſchaft, und zeigt was alsdenn noͤthig waͤre. 


VUebrigens erinnert Hr. &, daß noch vieles | 

Gieben zu unterfuchen iſt. 
372. Die Verbefferung in Hrn. Samberts For⸗ 

mel (371) in ein Bruch deſſen Zaͤhler 43; der 


+ 1, Dieſer Nenner nimmt 


ob, wenn y abnimmt, folglich nimmt die Ver⸗ 
beſſerung, zu wenn y abnimmt, und iſt alfo alle⸗ 
mahl für den geringſten Barometerſtand am 
größten. 
Wenn y = 14 Zoll =.168 finien, iſt die 


.ı „ı68- 
Werbefferung — —- u: — — = 34, 23 Aber 





Nenner 
336 


a: y 
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ur yo = 2 daher x — 9010, 300 — 34,2% 
* 2976, 1. 


373. Hi ben Nonveaux Memoires de PAcad. 
Roy. de Prufle fuͤr 1772; befindet fih 103 ©. 
eine Abhandlung Hrn. Sambert‘, über die Dichte 
der Luft, die aber ihre Abſicht vornähmlich auf die 
Refractionen hat. Indeſſen zeigt Hr. & daſelbſt 


13. 9.: Es fehle gar viel, daß die Dichte ber 


Luft, fo wie die Refractionen fie erfodern, ſich 
wie die Barometerſtaͤnde verhalte, giebt davon 
die befannte Urfache, daß die Dichte mit auf bie 
Wärme anfomme, gefteht aber doch $. 15 zu, 
Mariottes und Halleys Gefeß, daß fih die !oga 
richmen dee Barometerflände wie die Höhen der 


Oerter verhalten. (ein abgefürzter Ausdruck, ſtatt 


Unterſchiede der Logarithmen ſey der Waht: 
heit ſehr nahe. 


Man kann, annehmen, die Abhe wiſchen 


zween Barometerſtaͤnden laſſe ſich ohn⸗ 
gefaͤhr nach — Regel (227) 
berechnen. 


374. T. Dieſes ſcheint mir die wichtigſte allge 
nee Folge aus allen bisherigen Unterfuchungen 
zu feyn. 


II. Hr. de Sue (zu) und Hr; Lambert, (370) 


rechnen äuerft nach diefer Kegel, jeber verbeffert nur 


alsdenn die Rechnung auf feine eigne Art. FE 
u bahr 
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bar ift jeder , durch eine andere Reihe von Erfahe 


rungen und Schlüffen, auf diefe Regel gefommen; 


Hr. de fuc durch Betrachtung feinen eignen Erfahs 


rungen, Hrn.‘ Lambert durch Vergleichung andes 


rer bekauntgemachten. 


II. Auch Celſius (257) Schober (272) Hor⸗ 


rebow (62) Halley (69; VI) geben nicht gar zu 


weit Davon ab. Scheuchzer (84) entfernt fich 


. mehr, aber der Ausdruck feiner he in Pas 


riſer Maaſſe fcheint wenigftens fehlerhaft (101), 
wenn man auch fonft nichts daran ausfegen will, 
Mariottes Coefficient (56) kaͤme Kırı; aber fein 
Fehler ift ſchon (337) angezeigt worden. 


III. Mayer befrledigte fich ohne Zweifel, nie 
Bouguer und andre, die Höhe nur mit Ungewis⸗ 
beit einiger Fuß, vielleicht Toifen, anzugeben, 
Freylich find nun nad) Hrn. de Luc oder Hr. Lam⸗ 


bert beträchtliche Werbefferungen zu machen. In⸗ 


mieſſungen mit dem Barometer bedienet, zu beſcheen 


deſſen werden dieſe Verbeſſerungen ſelbſt von ihren 
Erfindern fernerer Unterſuchung und Berichtigung 
empfohlen, und es ſind bey ihnen ſo viel Anſtalten 

und Vorſichtigkeiten noͤthig, daß es oft nuͤtzlich 
ſeyn kann, in ihrer Ermangelung doch etwas von der 
Wahrheit nicht allzuentferntes anzugeben zu wiſſen. 


Nachrichten von einigen Vorrichtungen 
von Barometern. 
375. Die Werkzeuge, deren man ſich bey Höhen« 


en, 


ze — E — —— 


ben, verſtattet hie der Raum nicht; und es m 
auch deftoweniger noͤthig, weil ich dieſerwegen auf 


befannte Schriften verweifen Fan. ” 


Die vollkommenſte Einrichtung diefer Werke Ä 


zeuge moͤchte freylich wohl die ſeyn, die Hr. de & 
in feinem vorhin angeführten Buche umſtaͤndlich 
beſchrieben hat. 


Hr. Sulzer hat in der ( 180) angeführten 


Schrift aud) von Verfertigung der hiezu braud)- 
baren Barometer und Thermometer gehandelt, 


Schobers feins (259) ift im hamburgiſchen 
Magazine a. a. O. befihrieben und abgebilder. 


Michael du Ereft kleine Schriften von Ther⸗ 


mometern und Barometern; a. d. franz. uͤberſetzt 


und mit einigen Anmerfungen begleitet von M. 


Joh. Ehriftoph Thenn, Augfp. 1770, entfalten - 


unterſchiedenes hieher gehöriges. 


Kurze Beſchreibung zweyer beſonderer und 
neuer Barometer, welche ſich nicht nur verſchlieſ⸗ 
ſen und ſicher von einem Orte zum andern bringen 


laſſen, ſondern auch zu Hoͤhenbeobachtungen vor⸗ 
zuͤglich zu gebrauchen ſind, als ein Zuſatz zu des 
Herrn du Creſt Sammlung kleiner Schriften ... 
von Georg Friedrich Brander, Mechan. in Augsb. 
der Ehurf. Bair. Afad, der Mil Nitgluͤde. 
Augsb. 177. 


Wer 
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Wer das Drebbelifche Thermometer kennt, 
wird davon gleich folgendes uͤberſehn: 


Sn einem ſolchen Thermometer, iſt die ein, 
gefchloffene £ufe im Gleichgewichte, mit einer Saͤu⸗ 
le Wafler, Spiritus ‚»oder Queckſilber im offenen 
Schenfel, und dem Drude der Armofphäre auf 
diefe Säule. In diefer Bedeutung ift befannrer 


waffen das drebbeliiche Thermometer zugleich Bas 


rometer. 


Man ſtelle ſich alſo ein ſolches Thermometer 
mit Waſſer vor, und bemerke, wenn man es an 
einen gewiſſen Ort ſetzt, wo das Waſſer im offenen 
Schenkel ſteht. Ich nehme an, dieſer offene 


Schenkel gehe vertical aufwärts, denn es giebt, 


wie man unter andern in Boerhavens Chymie 
de igne exp. IIl, fehen kann, allerley Geftalten des 
drebbelifchen Thermomerers. Hieher ſchickt fich 
eine, die dort niche abgebildet ift, ein Paar ver“ 
ticale Schenkel, deren einer oben In einer Kugel ſich 
endigt, der andere offen iſt. In der Kugel iſt 
zu oberft die eingefchloffene Luft. | 


Menn man alfo das Thermometer an eine 
etwas höhere. Stelle bringt, fo druckt da in den 
offenen Schenfel Feine folche lange Säule der At⸗ 
mofpbäre, fondern eine, die um foviel Pürzer ift, fo 
viel dieſe Stelle höher iſt. So iwird fich die eine 


‚gefchloffene Luft ausbreiten, und das Waſſer Im | 
Und 


doffenen Schenfel höher rauf treiben, 
J ” d , lj 


m. 
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- Und das wird fihon bey einer geringen Aen⸗ 
derung der Hoͤhe ziemlich merklich ſeyn. 


Auf dieſen Begriffen beruht ein Werkzeug, 
das Deſaguliers angegeben hat, Hoͤhen damit zu 
meſſen. Er hat nur noch bey dieſem Thermometer 
Einrichtungen angebracht, die Abmeſſungen mit 
einiger Bequemlichkeit und Sicherheit anzuſtellen; 
beſonders auch, was von der Waͤrme dabey koͤnnte 
geändert werden, in Betrachtung zu ziehen. Mar 
findet die Befchreibung in den Philof. Tranſ. n. 
385. p. 165; nad Hr. Prof. Böhme Berichte, der 
fie in feiner gründlichen Anleitung zur Meßkunſt 
auf dem Felde S. 125 mitgetheilt und erinnert 
hat, daß feine Quelle die philof. tranfadtions ab- 
sidged ‚Vol. VI. find, eine ®ewiffenhaftigfeit, die 
manchem Schriftſteller zu empfehlen wäre, der 
Bücher allegirt, die er nie gefehn hat. Bey Hrn. 
Prof. B. ift fie eine natürliche Folge feiner philo⸗ 
fophifchen Denfungsart. Er bemerft mit Rechte, 
daß diefes Werfzeug bey groffen Gefällen niche 
brauchbar ift, und es ſcheint mir auch die nicht 
gar zu ſchwere Mühe einer vollfommenern Theorie 
Davon, nicht zu verdienen. | 


Etwas von der Anwendung folcher Wiefr 
- ſungen auf die phyfifche Beograpbie 
375. Bekanntermaſſen urtheilt man fo: Der 
Ort liege höher, wo der mittlere Baromererftand, 
aus vielen Jahren genommen, geringer iſt. 
\ Das 
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Das iſt Überhaupt wohl richtig, ziemlich 
zweifelhaft aber möchte es feyn, ob fid) des Ortes 
eigentliche ‚Höhe mit groſſer Genauigkeit fo be= 
ftimmen laßt: 

Genug Barometerbeobachter geftehen, daß 
es ziemlich ſchwer iſt, Barometer zu haben, die 
neben einander gehenkt uͤbereinſtimmen; Hr. de Luc 
fest in der Erreichung dieſer Vollkommenheit ei= 
nen Vorzug feiner Kunftgriffe. | 


Würden alfo, von den vielfältigen Barome« 
gern, deren mittlere Stände man an unterfchiedes 
nen Orten beobarhrer , jedes am Meere zum mitte 
tern Stande 28 Zoll haben? Iſt Diefes nicht, fo 
Fönnte eine Theorie von Hoͤhenmeſſungen durchs 
Barometer geometrifh richtig feyn, und würde 


doch in der Anwendung zutreffen, wie die Saͤtze 


des Euflides bey einem Feldmeffer der verbogene, 
oder fehlerhaft gerheilte, Werkzeuge brauchte. 


Hat ferner die Wärme einen Einfluß in dies 
fe Meffungen, fo müßte man Verbefferungen, ohne 
gefähr wie Hr. be Luc thut, anbringen, weil die 
mittleren Barometerftände zweener Oerter, immer 
nicht, mit einerley Wärme, oder mit Wärme, dabey 
nach Hrn. de Luc keine Verbeſſerungen no waͤ⸗ 
ren, zuſammentreffen werden. 


Von den vielen Beobachtungen mittlerer Ba⸗ 
rometerſtaͤnde, und ben davon gemachten Anwen—. 
dungen will ich nur ein Beyſpiel beybringen. 

Od a Mittlere: 


\ 
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Mittlerer Barometerſtand zu Clausthal. 
377. Hr. Prof. Hollmann, in ven alten Comm. 
Soc. R. Sc. Gott: ad ann. 1754, P. 92, giebt ihn 
26, 4 ped. Paril. | | 
Wenn man diefes lieft wie man fonft Angas 
ben von Maaffen zu lefen gewohnt ift, fo heißt es : 
Sechs und zwanzig und zwey Zehntheile Parifer 
Fuß. | 


Es ilt inbeſſen leicht zu fehen, daß die 26 nicht 


Fuß ſondern Zoll bedeuten. u 
Auch kann man fid) durch Rechnung verfis 


‚ern, daß die 2 rechter Hand der 6, nicht % 

ſondern 2 Linien, Zwoͤlftheile des Zolls bedeutet. 
Alſo Heiße die Angabe 25 pariſer Zoll und 

2 linien. | Ä 
Gegentheils heiße eben dafelbft p. 93; 26, 


50 ped, Lond. foviel ald 28 2 zondner Zolle. 
oO \ . 


Man brauche kein Marhematicus Ju fenn, 


um einzufehen, daß : Gröffen mie Zahlen auszus 
druden, die eingeführte Bezeichnung muß beyber 


“ halten werden, wenn nicht Mißverftand entſtehen 


foll, und daß es ſich niche ſchickt, die Zifern nach 
. einem Comma, ohne einige Erinnerung, einmahl 
Zwoͤlftheile, darnach Zehntheile bedeuten zu laſſen. 


/ 


Das. 
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Deass iſt freylich eine Kleinigkeit, wie es ei» 
ne Kleinigkeit iſt, b oder d ſtatt p oder t zu ſchrei⸗ 
ben. Da aber He. Prof. Hollmann die Bemuͤ⸗ 
bungen der Mathematifverftändigen immer für 
fehr. unnüß erklärt, fo thut diefe Kleinigkeit hie fo 
eine Wirfung , als. wenn jemand. das Leſen der roͤ⸗ 
miſchen Schriftfteller für unnuͤtz erflärte, und 
wieder die lateinifche Orthographie fchlägelte. Won . 
einem folchen würde man wohl urtheilen „ er ken⸗ 
ne die Sache nicht, die er für unnüg erklärt, Und 
Dabey müßte einem das befannte Spruͤchwort ein« 
fallen: Ars non habet oforem. nifi jgnorantem. 
Daß fonft dieſer Schrifefteller das. Allergemeins 
fte der mathematifchen Sprache nicht. recht oder gar 
nicht kennt, zeigen viel Stellen feiner Phyſik, ob 
er gleich da einen Syargon. immer. getroft wegpar« 
lirt, den feine Schüler für. mathematiſche Spra⸗ 
che halten. mögen, | Ä 


378. Hr. Prof: H. fchreibe Die Höhe über das 
Meer, welche dieſem Barometerftande gehört, aus 
zwo Tafeln ab; Aus Hr. Sulzers feiner (180) - 
und aus. einer: dig ihm Mayer: fchon vor einigen 
Jahren micgetheiltz Jener Tafel: Zahl ift 1868 
pariſer Fuß, dieſer 2076; Hr. Pr, H. hat naͤhm⸗ 
lich die 346 Toiſen, die in Mayers erfter Tafel ben, 
26 Zoll a Sinien ftehen, zu Fuſſen gemacht, 


379. Da M. erfte Tafel für den Horizont ges 
rechnet ift wo das Barometer bey 28 Zoll 4 Linien 
‚==. 340 Knien ſteht, und 26 3; a fin, = 314 lin. 
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fo ift log (340: 314) = 0, 0345493 "woraus 
die Höhe 345 , 493 Toiſen folge, ſtatt der M. ih 
die Tafel 346 gefest bat. 


380. Sr. ©. Tafel iſt nicht voͤllig fuͤr einerley 
Horizont mit Mayers ſeiner berechnet, ſondern 
fuͤr einen etwas niedrigern. (180) Weil eine Linie 
Queckſilber in dieſer Gegend etwa 60 Fuß betraͤgt, 
fo würde Hr. Sulzer jede Höhe etwa 40 Fuß groͤſ 
fer angeben, wenn beyde völlig nach einer Regel 
ae hätten, welches fie freylich nicht gethan 

aben 


381. Dieſe Bemerkung erinnere die, welche nur 
aus berechneten Tafeln abſchreiben, was gewiſſen 
Barometerſtaͤnden fuͤr Hoͤhen zugehoͤren, daß ſie 
auch auf den Horizont der Tafeln acht geben. 


Hie waͤre die Höhe aus Hr. Sulzers Tafel 
über Mayers Horizont noch kleiner als über Sul⸗ 
zers feinen, folglic) noch mehr von Mayers Höhe 
unterfchieden als (3785 379) weil naͤhmlich beyde 
Tafeln nach unterfchiedenen Regeln berechnet find. 


382. Da Mayers Regel zuverfäffiger fcheint 
(373) fo fann man, vorausgefegt die mittlere Ba⸗ 
rometerhöhe am Meere fen wie M. erfte Tafel fie 
annimmt, mit der (378) gegebenen Zahl nod) ſob⸗ 
gendes vornehmen: 


Man fege (völlig wahr wird es freylich nicht 
ſeyn) die Stelle, für welche der clausthaliſche mict 
| ere 
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lere Barometerftand angegeben iſt, fey in einem 
Horizonte mit demjenigen, unter welchem die Teu« 
- fe der Dorothee ift berechnet worden (2. Anmerk.. 
tiber die Marffcheidef. 36.) So ift das dortige 
Tieffte der Dorothee, nod) 1868 — 960 908 
Fuß über dem Horizonte des Meeres. 0 


‚383. Auſſer der Unftcherheit der Regel, moͤch⸗ 
ten auch wohl die hiebey gebrauchten Werfzenge, 
nicht fo befchaffen ſeyn, daß fie Die größte Schärfe 
verſpraͤchen. Ich muß ben diefer Gelegenheit ein 
paar Worte davon fogn: 


. Das Barometer ift eine gerade Röhre, um« 
ten in eine hölzerne Buͤchſe geſteckt. In diefe 
. Büchfe finft das Queckfilber aug der Röhre, und _ 
tritt wieder aus der Buͤchſe in die Röhre. Ich 
laſſe jetzo unentfchieden, ob der Druck der Luft 
voͤllig fo frey durch die Zwifchenräume des Holzes 
wirft, als durch eine gröffere, fichrbare Deffnung. 
Man dürfte wenigſtens deßwegen etrwas daran 
zweifeln, weil diefem gemaͤß, Feine hölzerne Pum⸗ 
penröhren brauchbar fenn ſollten. Es müßte denn ' 


das Waſſer in den Pumpen auch fleigen, wiein 


dem Heber auf der hollmanniſchen Luftpumpe, 
durch die Cohaͤſion. Aber das beyſeite gefeßt, fa 
ift der Hauptumſtand, daß man nicht fehen Fann, 
wo das Queckſilber in der Büchfe ftehe, alfo bie 
. Oberfläche nicht fiebt, von der man den Barome⸗ 
0 Dd4 erfand 
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terſtand rechnen muß; Das iſt zumahl bey Hoͤhen⸗ 
meſſungen mit dem Barometer doch weſentlich, de⸗ 

.ſtomehr, da bey dieſen Barometern die Roͤhren 
nicht gar zu enge find, und man gar nicht annehe 
men darf, bie Dberfläche des. Queckſilbers in der 
Buͤchſe ändere ſich beym Steigen und Fohlen nicht 
merklich. I | — 

. : Das Thermometer hat wie billig die fahren 
Beitifche Scale, Derfelben a aber durch Solmiak 
zu beſtimmen, ift wegen der Verſchiedenheit des 
Salmiafs unſicher. Es follte der Eyßpunkt un« 
wittelbar beſtimmt, und o. Darunter in gehoͤriger 
Entfernung geſetzt werden. Dieſe Erinnerung 
bat auch Hr. Prof. Titius gemacht, Wittenbergi⸗ 
ſches Wochenblatt 1772, 1. Stuͤck, und berichtet 
daß manche Phyſiker den Eyßpunkt fuͤr ungewiß 
halten, anſtatt DaB fie einſehen ſollten ihr Salmiak. 

punkt fen ungewiß. Das find nun freylich ſolche 

Phyſiker, die haben wollen, die Ratur fol ſich nach 
ihrer Ignoranz richten, weil fie fehn, daß Dum⸗ 
Föpfe Diefe Ignoranz für Weisheit halten. Das 
Queckſilberbehaͤltniß diefes Thermomerers ift nicht 
ringsherum frey, fondern liegt hinten am Brete 
on, in einer Vertiefung des Bretes. 


Diefes Thermometer zeige alfa nicht die Wars 
me ber umliegenden $ufe an, fondern gröffentheils 
mit Die Wärme des anliegenden Bretes. Beyde 
find: nicht voͤllig einerley, weil fich einmahl erlangte 
Waͤrme im Brete langſamer aͤndert als in auf 

. erane - 
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Gerade Hinter dem Dueckfilberbehäftniffe iſt 
ein Perfchaft aufgedruckt; Das foll verfichern das 
Thermometer fen aus der gehörigen Fabrik, Weil . 
man aber dag Thermometer vom Brete nehmen, 
und ein anderes daran bringen, felbft die Scale aͤn⸗ 
dern kann, ohne das Perfchaft zu berühren , fo 
verfichert die Verfiegelung nur; Es fen von hine 
tenzu dat egte opregte Berdeken, 


Quackſalber drücken wohl ihr Petſchaft auf 
ihre Büchfen, der Philoſoph aber, der ihnen hier- 
innen nachahmt, hat nicht einmahl ſoviel Nach⸗ 
denfen, daß ſich fein Noſirum nicht wohl ver⸗ 
fiegeln laͤßt. 


Uebrigens erinnert mich dieſes Hinten befles 
gelte Bret an ein Stüdchen aus ber Chronifa 
der Schildbuͤrger. Ben Gefahr eines feindlichen 
Einfalls verfenkten fie ihre Glocke ins Wafler. 
Damit fie fun ſolche wieder zu finden müßten, 


fhpieten fie aan dem Orte, wo fie Die Glocke hinab» 
ge 


affen harten, eine fehr Fenntfihe Kerbe ins 
Schiff, und fuhren mit dem Schiffe wieder Davon, 


* Daft meine bisherigen Grinnerungen feine 
ungegrändete Spisfünbigfeiten find, kann ſich je« 
der leichte durch die Erfahrung verfichern, der fonft 
gute Barometeramd Thermometer, anfehen, ober 
Die Vorfchriften zu ihren Verfertigung leſen will. 
Er wird finden, daß fie gerade in ven angeführ« 
ten Umſtaͤnden anders find , als bie aireingiiäen 

Zu Dis ie 


gel gelernter Mathematik erfegt, feblet, ver alfo 
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| Die Schuld hievon Ift nicht dem Kuͤnſtler, 
Oliver, zuzuſchreiben. Der beſitzt alle erfoderli« 


che Geſchicklichkeit. Ein ungluͤckliches Schickſaal 
aber hat ihn genoͤthiget, ſich nach einem Manne 
zu richten, dem es nicht nur an mathematiſchen 
Kenntniſſen, fohdern auh an der natürlichen 
Mathematik, die ein beträchtlicher Iheil bes ge= 
funden Menfchenverftandes ift, und oft den Mans 


Don gar feinen Begriff zu haben fähig ift, was 


‚Zu richtigen Verſuchen und Beobachtungen gehoͤrt, 


gleichwohl folhe Dinge anordnen will, und ben 


- Eigenfinn Bat, beffere. Rathſchlaͤge niche anzu⸗ 


nehmen. 


Wenn der Kuͤnſtler ſonſt nicht weiß, wie er 
ſeine Werkzeuge richtig machen ſoll, ſo wird er es 
von einem ſolchen Manne nicht legnen, der eher 
das Gute, das der Künfkler aus eignem Nachden» 
fen anbringen. wollte, binbert , als was taugliches 
anzugeben verſteht. 

Man kann denken was das fuͤr Koͤpfe ſeyn 
muͤſſen, die, wenn ſie ein Thermometer kaufen 
wollen, erſt einen ſolchen Phyſikus um Rath fra⸗ 
gen und nicht eher glauben, daß ein- Ding vorne 
mas taugt, bis ein ganz ander Ding hinten zuges 
ſiegelt ift. 

334- Weil ich geneigt bin, das Boͤſe immer fo 
gering als möglich zu denken, fo will ich Doc) hof⸗ 
fen , der ſich fo duͤnkende Phyſikus werde durch ſei. 


ne Verſchuſten des Kanſtlers Bet nicht boag 
ehr 
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fehe verhunzt haben, daß fi fie niche noch zu groben 
Bemerkungen brauchbar wären. 

Alfo glaube ich, ungeachtet der! Unvollkom⸗ 
menheit der Werkzeuge, der Fehler der Beobach⸗ 
ter, und. der Unficherheit der Regel, Fann man 
Doc) annehmen, das (382) angezeigte Tieffte fey 
noch über dem Horizonte des Meeres, 

Das wird zugleich erläutern, in welcher Be⸗ 
deutung man fagen kann: DBergwerfe lehren uns 
Das Innere der Erde kennen. Die Erbe, als Rus 
gel betrachtet, bat einerley Halbmeſſer mit der 
Kugelfläche die das Meer begränzt . . “ und fo 
mutatis mutandis, das Sphäroid das eigentlich) 
bie Erde ift. In das Innere dieſes Koͤrpers iſt 
vielleicht noch kein Bergmann gekommen, wo nicht 


etwa in Polen. (274) ⸗ 


Matheſius, Sarepta IT. Predigt fol. XXIE 


b der Ausg.1562 führt als die damaligen tiefften 


Schächte die zum Kuttenberge an, wo man über 
soo Lachter gefunfen; Daher der Bergſchwank ges 
fommen: Die von Hungern haben den von Kutten⸗ 
berg Waffergeld geben müffen, welches nähmlich 
in Bergwerken ein Gebäude dem andern giebt, das 
ihn das der Grubenarbeit hinderliche Waſſer abs 


Alſo ſetzt diefer Bergſchwank zum voraus: das 
tieffte der Ruttenberger Gruben, fen. näher beym 


Muittelpunkte der Erde als das Tiefſte der unga« 
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Die Vorausfegung koͤnnte doch umrichtig fern, ; 


wenn die dortigen Gebürge etwa viel höher wären 
als die ungarifchen, 


Aber wieviel Schwaͤnke würden eine e pie 
geometrifhe Prüfung aushalten? 


er. Prof. Hollmanns Regel zu Vergleichung 
der Hoͤhen, und Unterſchiede der 
Barometcerſtaͤnde. | 


385. Der Gebrauch, den ich nur nächft zuvor 
von einigen Auffägen Hr. Prof. Hollmanns ge. 
macht habe, veranlaßte- mid) nachzufehen, ob er in 


feiner Phyſik was von dieſem Begenftände vortra⸗ 


ge (Philofophiae naturalis primae lineae auct. 
Sam. Chriftian, Hollmannu . . Getting. 1753) 


Ich fand daſelbſt fofgendeg $ 251; Diere . 


fpectiven Erhöhungen unterfchiedener Herter über 
einen und benfelbeu Horizont zu beftimmen. 


> Diefe Hoͤhen verhalten ſich beynahe, wie die 
Unterſchiede der Barometerſtaͤnde, unter ei⸗ 


nerley Umſtaͤnden. So verhaͤlt ſich z. E. der Un 


terſchied des Barometerſtandes auf dem Hainber⸗ 
ge, zu dem auf dem Berge bey Dransfeld, ohn⸗ 
gefähr wie 73 ro und zuber, welche ich den 10. Jul. 
1741 auf dem hoͤchſten Gipfel des Blocksbergs 
beobachtet habe, wie 7: 35. Alſo verhalten ſich 

| die Höhen dieſer Berge übe ben Horigong cr 


tade 


‘ 
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Stadt ohngefaͤhr wie 7: 10 , wie m: 355 wie 
10: 35.” j 


Die lateinzfchen Worte find: Sunt . . alti- 
zudines fere inter fe a data fuperficie vt diferen- 
tiae - altitudinum barometricar. fub iisdem cir- 
eumftantüis, Ita v. c. differentia altitudinis ba- 
rometricae in ſummo, montis vrbi noflrae pro- 


[.d 


/ 


xime adiacentis vertice, dem Haynberg ad eanı, 


quae in ſuimmmo montis non procul Dransfelda, 
gppido propinquo fiti iugo obferuatur‘, ceteris 
omnibus paribus ell vt 7: 10 eirciter, et ad cam 


quae in ſummo apice montis Brudterorum, dem 


Brocks- oder Blocksberg, d. 10. Iul. 1741 ano- 
bis obferuata efl, vt 7: 35. Sunt ergo mon- 
tium illorum altitudines fupra horizontem 


huius ciuitatid eireiter inter [e, vt 7? 10 item vt 


7x 35, et vt 10ꝛ 35. 


. 386. Diefe Vorfchrife nimmt offenbahr an, 
wenn das Barometer, gleichviel fallen foll, muͤſſe 
man alfemahl gleichvlel fteigen, von welcher Stels 
le man aud) zu ſteigen anfange. 


Man theile den Untzrfchied zwiſchen ben 


Barometerftänden zu Göttingen und auf dem 


Blocksberge in 35 Yleiche Theile ein, Wenn man 
fo weit geftiegen ift, daß es um die erften 7 gefals 
ion ift, befindet man fich im Horizönte des Hayn⸗ 
berges; Das foll nach Hrn. Prof. H. ben fünfe 


ten Theil der Höhe ausmachen, durch welche man 


von 


7 


, % 
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von Göttingen fleigen muß auf den Blocksberg m 
fommen, 


387. Die $uftfäule von Göttingen bis, an den. 
Horizont des Gipfels vom Blocksberge, — 
fuͤnfmahl ſo ſtark, als die von Goͤttingen bis 
an den Horizont durch den Gipfel des Hainberges; 
Das folgt aus Den, Prof. Hollmanns Zahlen 7: 35. 


Iſt aber deswegen jene auch fünfmabt eo 


lang als dieſe? 


Weoenn man von Göttingen auf den: Hain⸗ 
berg ſteigt, ſo erhebt man ſich, aus Luft ſo dicht 
als die goltingiſche iſt, in duͤnnere. Steigt 
man vom Hainberge bis dahin, wo das Barometer 
um die zweyten ſieben Theile der genannten 35 
fällt, fo fänge man an aus Luft nur fo dicht als 
fie auf dem Haynberge ift, zu fleigen, wieder | 
durch immer bünnere $uft. Dieſe ziweyre Luffſaͤu⸗ 


le aus duͤnnerer Luft iſt alſo laͤnger, als die erſte 


aus dichterer Luft, wenn ſie eben ſo ſtark druckt. 
Und fo kann man ſich für jeden Fall um 7 Theile 
ber 35; eine $uftfäule vorftellen, da die folgende 
immer länger als die vorhergehende, bie letzte bis 
an den Horizont bes Gipfels vom Blocksberge am 


laͤngſten iſt. 


Wenn die zweyte dieſer fünf Saͤulen lange 
iſt als die erſte, die dritte laͤnger als die zweyte u. 
| k f. ſo ſind ind alle fünf zuſammen, mehr. Als * 

ma 
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mahl fo fang als die erſte; Oder bie Höhe. des 
Blocksbergs über Göttingen ift gröffer als fünfe 
mahl die Höhe des Hainbergs über Göttingen. 


388. Eben fo kann man fich für die 35 genann« 
ten Theile, foviel $uftfäulen vorftellen, immer die 
folgende länger als die vorhergehende, die Sum⸗ 
me ber $ängen aller 35 zufammen verhäle ſich alfo 
gewiß nicht zur Summe der Laͤngen der erfien so 
wie 35: 10, fondern wie was gröfleres als 355 
zu 10. " 


: 389. Solche Betrachtungen find ſchon laͤngſt 
befannt, . Mariotfens (sy) und Horrebows (62) 


. Schichten beruhen darauf, hollmanniſche Luft⸗ 


u 


x 


fchichten, gleich dick wenn fie gleich ſtark drucken, 
find niemanden eingefallen, ber gewußt hat daß die 


guft elaftifch iſt. 


390. Folglich iſt Hrn. Prof. Hollmanns Vor⸗ 
ſchrift (385) nur in dem Maaſſe circiter wahr, in 


. dem es circiter wahr ift, daß die Luft nicht ela⸗ 


ſtiſch iſt. 


391. Ob der Erfinder dieſes Satzes an die Ela⸗ 
ſticitaͤt der Luft nicht gedacht bat? ob Er geglaubt 
bat: Was wahr wäre wenn die Luft nicht elaſtiſch 
wäre, fönnte wohl eirciter wahr ſeyn, wenn fie 
gleich elaftifch ift, ob Er etwa gelefen hat, daß 
fi) die Höhen über einen Horizont, wie die Untere 
fhiededer Sogarichmen ber Barometerftände verhal⸗ 

| ——— BR 
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ten, und num Unterfchiebe bee Logarithmen mit 

Unterfchieden der Zahlen verwechſelt hat, vielleicht 
gar gewußt har, daß man oft annimmt: Untere 
ſchiede der Logarithmen verhalten fic) wie Unter⸗ 
ſchiede ihrer Zahlen, nur nicht gewußt hat unfer 
was für Umftänden man das annimmt, biefe Hy⸗ 
potheſen, und andere bie man zu Erklärung der 

Begebenheit .erdenfen Fönnte, unterſuche jemand, 
der unterſuchen will, wie fi) Ignoranz und Düne 
kel begatten, und Irrthuͤmer zeugen. " 


"290. Die Baromererftände zu. Göttingen und - - 
- auf dem Blocksberge find 331 und 297, 25 parifer 
- $inien, nach Hin. Pe: Hollmanns Angabe. Comm, 
Soc, Sc, Gott, Tom, Ill, p: 985 9% j 


Se Unterfchied iſt 33, 75 Enten. 

Der fünfte Theil davon ift ber. Unterſchied 
zwiſchen den Baromererftänden auf dem Hainbere 
ge und zu Börtingen (385) | 


Alfo der Barometerftand auf dem Hainberge 
324, 25 Linien. Ä Ä . 
"393. Nach 276; IT, verhalte fich alſo die 
Hoͤhe des Halnbergs und des Blocksbergs über - 
- Göttingen, wie log (331t 324,25): log (331: 
297, 25) = 0, 0089481: ©, :0467062 = 
.3:5%, 219. . 0 J 
Mach Hr. Prof. Hollmanns Satze wäre die 
WVerhaͤltniß diefer Höhen eireiter 1: 5° 
BE u Schere 
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Schwerlich wird jemand, ber 52 Thaler be⸗ 


temmen -foll, ſich mit einem circiter befriedigen | 
laſſen, ftatt derfelben 50 zu nehmen. 


394. Es ift indeffen fonderbär daß am (392) 
angeführten Orte Zahlen ftehen , bey dehen Hru, 
Prof. Hollmanns Vorſchrift fo ziemlich genau zus. 
treffen würde. Er giebt naͤhmlich bie Dardinen 
terftände 

zu —— 331 £in. 
Clausthal 314 | 
auf dem Blocksb. 297, 25 


Der erften benden Unterſchied ift 17; bes era 
ften und bes legten 33, 75 beynabe bas Doppelte je 
nes Unterfchlebes, 

Auch iſt log (331: 314) = 0, 0298944 
und log. (3312 297,25) = 0, 0467062, bein 

nahe das Doppelte des erften Logarithmen. 

Das beruht auf einem befondern Verhalten 
Diefer drey Barometerſtaͤnde. ‘Die dritte geome⸗ 
trifche Proportionalzahl zu den erften beyden iſt 
297, 875 und bie mittlere Arithmetiſche zwifchen 
dem erften und legten ift 314, 125. Alſo find dies 
fe drey Barometerftände beynahe zugleich in ei⸗ 


one zufammenhängenden- geometrifchen , und in 


einer zufammenhängenden arirhmerifchen, Propor«. 
tion, folglich iſt der Unterſchied beym erften und 
- dritten beynabe noch einmahl fo groß als benm er- 
ften und zweyten, man mag bie Barometerſtaͤnde 
ſelbſ— oder ihre —2** von einander abziehn. 
Ee Ich 


P vo . oo mo f u 


Ich mußte dieſes hie auseinander feßen, da⸗ 
mit nicht etwa jemand, dem die falſche Regel in 
dieſem Exempel zuträfe, ſich auf eine ſolche Er⸗ 

fahrung berufte. „ Es wuͤrde ihn alsdenn gehen 
wie manchem Naturforſcher, der ſich auch auf Er. 
fahrung beruft, aber aus Unwiſſenheit der Mache» 
magik nicht verfteht, daß feine Erfahrung nur | 

unter befondern Umſtaͤnden zutrifft und allgemeine : 
Schluͤſſe nicht veftate. 020 
395. Daß ſich die Höhen wie die Unterſchiede 
‚ der $ogaritimen der Baromererflände verhalten, 
‚gründet ſich auf die allgemeinen Eigenfchaften ber 

Luft; Wenn es alfe auch wegen Wärme und ande 
rer Urfachen Berichtigungen bedürfte, fo wäre eg 

doch nod) was ganz anders, als eine circiter Bors 
ſſchrift die der Natur wiederfpriht.:. 
Der: Marffcheider verwahrt ſich bey feinen 


. Angaben mit der Elaufel: Wenn der Gang fein 


Streichen und. Fallen behält; Das fest ihn aber 
wicht zum Kurhengänger herab, auf deffen Hände 
| leichtglaͤubige Einfalt gafftft. 
Darometriſche Beobachtungen auf dem... 
Srocken, und in Gruben des Harzes 
von ebrn. Prof. Zimmermann. 
396. Ich hatte Alles, was zu gegenwaͤrtiger Abe 
handlung beſtimmt war, ſchon dem Drucker übers 
liefert, als ich noch Beobachtungen von Hrn. Pr. 
Simmermann erhielt, die ich bie beyzufuͤgen für 
nothwendig achte. 


7 


⸗ 


397. & j 
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397. Er hat zwey de Lucſche Thermometer wie er 
vorerzählter maaffen zu Braunſchweig auf dem An⸗ 
dreasthurnie gebraucht, an Die Derter, welche die 
Veberfchrift gegenwärtigen Abfagesnennt, gebracht. 
Jedes war mit einem Vernier oben und unten vers 
feben, fo daß er Zwoͤlſtheile einer Sinie angeben 
konnte. Es verfteht fich alfo wohl, ob er mir Dies 
fes gleich nicht ausdrücklich gemeldet hat, daß er 
eines dieſer Barometer an einer Gränze der Höhe 
gelaffen hat, wo es iſt beobachtee worden, Das 
andere hat er mit fih) genommen. | 
Der Erfolg der braunfchweigifchen Beobach⸗ 
tungen, hatte des Herzogs yon Braunſchweig 
Durdhl.- veranlaßt, gegenwärtige zu verprbnen. · 
, 398. Auf dem Brocken find von ihm adjt Bes 
obachtungen angeftelle worden, jeder eine zugehoͤri⸗ 
ge zu Jiſenburg. Aus jedem Paare diefer Beobs 


_ achtungen hat er die Höhe des Brocken über Ilſen- 
burg berechnet, wieer zuvor beym Anbreasthurme. 
verfahren. Ich will zue Probe das erſte Paar 


herfegen. Eswardn nu. . 4 
Barom. Therm. reaum. 
Ilſenb. a7 Zoll 8 37 


Broden 2 "0% 1,5 


Soviel Toifen ift Die. unverbefferte Höhe, 
Alſo 2676, 6 parifer Fuß, e 


Die halbe Summe ber Tpermgmeterftänbe iſt 


14,2% Ä | 
Und 16,75 14,85 3,5 
Er Era .. 


1C000, log (332, 92: 300, 42) = 446, DL. 


fe g X 
As 


A IR 0 KR 


Alſo die Verbeſſerung der Hoͤhe 
—2 2678 6.2, 2 — —* 30, 13; abzuziehen. 


218 | 
j Alſo die verbeſſerte Hoͤhe 2641, 48 pariſer 
u \ 
| Diefe mit $ multiplieirt ‚geben in Braun 
(hrvelger Moeaſſe die Hoͤhe 3023 Fuß 4 Zoll 10 
inien. | 
399. So berechnet Sr. Dr. 3. jebes Paar fs 
ner Beobachtungen. Ich will von dem was er 
finder Das größte und Fleinfte herſetzen. 
I. Beob. 3043 F. 8 3 EB 
. . 2373 9 


| Unterſchied BT an 


Das Mittel aus allen. achten iſt 
0.311.839 Br. | E 
400. Des Brockens öfter Gipfel ift ohnge. 
faͤhr noch 10 bis nm Fuß höher als der Plat wo 

das Barometer hing. 

401. Hr. Pr. Z meldet, Ritter (Relatio hi- 
florico eprioſa de iterato itinere in hercyniae 
montem famafıfl, Brudterum Helınfl. 17495 4°) 
gebe die Höhe des Brocken über 2937 Fuß an, 
babe aber nur mit einem Aſtrolabio gemeflen, das 
wahrſcheinlicher Weife nicht bis auf. Minuten ge 

theilt gewefen. = 
"402. nn arogieterflänbe auf | dem Brocken ſind 
ohne Zweifel noch allgemeiner lehrreich, als des 
Beedene ir aber iſenburg. Ich feße Pi 
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| I hen 3. acht Beobachtungen auf dem Brok⸗ 








Barometer. Reaum. Therm. 
1 11 Jul. “les Zoll⸗ Zwoͤlſth. ei TER Be 
I 1219 Uhr — 9 13,5 
It 12112 Uhr — 6, |: 
1m 1el3Nahmi — 4 112 
V 12|6 ab. — 9 2, 5 
Vi 239 — — 3 ‚5 
Vo zjı2 — — 7 It, 75 
vu 13! 3 Nachım. | — 4 12 


403. Heinrichshoͤhe ſſt ein Torfwerk auf dem 


kleinen Brocken. Das Barometer ſtand da den 


13. Jul. ar Zoll 312 Lin. Thermometer 15%; In 
Ilſenburg Bar. 27 Zoll g fin. Therm, 163. Wors 
aus Heinrichshoͤhe über Ilſenburg 2374, 66 patis- . 


fer Fuß folge: 


404. Zu Clausthal, auf der Anna Eleonore, 
d. 22. ul. 1775, um 43 Uhr Nachm. fland das 
Barometer im Einfahrtshaufe 27 zoll; Das reaus 
muriſche Therm. 16 Gr. Um 67 Uhr kam He 


"Pr. 3. in das Sefent, Da, Bär. 28 Zoll 4% 


fin. Therm. 13 © Ä 
| Daraus berechnete, Teufe unter. bem erſten 


Stande 1258, 69 parifer Fuß = 1438, 5 "Braun 


ſchweigtſcha 
Der Hr. Markſcheider Rauſch gab dieſe Teu⸗ 
fe 216 Lachter an = 1440 braunſchweiger Fuß, 


| Eine nicht zu erwartende Uebereinſtimmungi 


Es . Die 


Pr: = u 7 
5 Die Verwandlung ber fahr in 5. fie 
man 2. Anm. über die Markſch. 10. 


405. Zu Zellerfeld, auf dem Haus Zelle, den | 
24 Zul” Morgens zwiſchen 6 u 7 Uhr, 


Im Einf, H. B. 36 3. n£ Therm. 204 
Unten 27 418 + . 10% 


Teufe 464, 09 P. F. — 530, 389 Br. F. 


Der Abftand diefer Stellen, ward Hr. Pr. 
Zimmermann go Lachter = 5733 Br. F. Don 
lege angegehen. .Aber dabey nicht das Fallen. 
"Alto laͤßt fich aus ber Donlege allein , nichts von 
der Seigerteufe beſtimmen Waͤre das Fallen 
80 Brad, fo gäbe diefe Doniege etwa 535. Fuß 
Seigerteufe, = 


406, Auf der engliſchen Treue in Cahel, 
den 22 Jul. 44 Uhr Nachmitt. 
Im Einf. 5.3, 47 Zoll Th. 16 
„sn der Grube 27 713, %h..10. 
Teufe 586 Par, F. * 6694 Br 

- Die Marffcheider gaben fe 100 Sage 7 
= 2 668%. 43. Dr 


ao7. Rammelsberg bey Goslar; b. 26. ut 
Morgens um 9 Uhr, 


Bey der Einfahrt B. 273. 8:58 Tpır 55 


Se Zu 
rd 
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Im Oefenfe B. 28 3. 21 of. 155 Thetın, 


Teufe 489, 69 P. F. — 559,646 Br. 
Man gab.fie 90 Lachter = 600 Fuß. 


408. Im Breitlingen, ‚„ im Rammelsberge; 
An einer Stelle, wo erſt vor zween Tagen, das 
Gebirge durch Feuerſetzen loegebrannt war. 

Bey.der Einfahrt B. 27 3. 82. Th. 161 

An erwaͤhnter Stelle 27 u129 


Teufe 200, 44 p. F. * — 99.8. o 3. 118. 
Braunſchw. | . 


’ Sie ward angegeben 38 Sachter = 2531 Br 
uB j 


409. Su (4075 4085) weicht alſo die Meſ⸗ 
fung mit dem Barometer fehr von den Angaben ab; 
Und verhältnigmäffig in (408) am meiften. Naͤm⸗ 
lid) in (407) gab das B. bey 600 Fuſſen; 40 zu 
wenig, aber in (408), bey noch nicht ber Hälfte, 
vom vorigen, 229 Fuß, mehr als die Hälfte nom. 
vorigen 40 zu wenig. . \ 


410. Hr. Prof. 3, erinnert, das B. habe in 
den Falten Gruben, mo Fein Vitriol und Kupfere 
rauch war (404 . . 406), fo vorzüglich richtig. ges 
mefien Es müßten. alfo die befondern —* 
bey den legten Meſſungen, den Druck der $uft ge⸗ 
ändere haben; Hierüber wuͤnſcht er mie, echte 
meht Veodachtungen. | | 

4ıt. Me 


— 
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4u, lebrigene if im Breielingen die KHige vo 
groß, daß ein ganz nackender Menſch nur eine” 
Stunde in einem fortarbeiten .fann; bie Beobadys 
fer hielten es in ihren Kleidern dem VBarometer 
zu Gefallen doch eine halbe Stunde aus. Ueber _ 
haupt Fam ihm die Luft im Rammelsberge viel uns 
angenehmer vor, als in allen vorhin, befahrnen, 
Gruben, pb er gleich fonft leichter zu befahren iſt. 


412. Noch bat Hr. Pr. 3. auf dem Dopmelse 
- berge beobachtet. Den 27. Jul. 


an Goslar 2 Uhr DB. 7 3. 875 & 2. 171. 
8% 


Auf der Spite des R. B. 24 26, Gr 2-20. 


| Bon den benden Ständen zu Goslar, iſt dee 
erſte besoachtet worden, ehe man auf den Berg . 
geſtiegen, der legte nach der Zuruͤckkunft. Hr. 
5 2 3. nimmt aus beyder das Mittel 27 Zoll 
53 !in. und berechnee daraus die Höhe des Ram⸗ 
melsberges über Goslar 122, 14 Parifer Fuß = 
1083 5 30 4 & Braunſchw. 
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